
Alarmstufe Rot wegen Schneefall und Glatteis
Schüler müssen nicht zur Schule, Betreuung bleibt aber garantiert – 

Regierung rät allen, am besten zu Hause zu bleiben / S. 17

Heute aktuell
Zur nötigen Medienkritik

Das Künstlerkollektiv Richtung 
22 übt mit einer Satireseite starke 
Kritik an RTL. Das sollte jedoch 
bei allen Medienhäusern zu einem 
Denkanstoß führen, meint Sidney 
Wiltgen in seinem Editorial. S. 2

Das Wetter
Heute

3°/-2°

Morgen

0°/-5°

Übermorgen

-1°/-6°

Bitte merken: Am 12. März sind Sozialwahlen
OGBL Gewerkschaft will absolute Mehrheit in Salariatskammer verteidigen
LUXEMBURG Gegenüber 2019 geht die 
größte Gewerkschaft des Landes mit 
einem Plus von 600 Kandidaten in die 
kommenden Sozialwahlen am 12. März. 
Die Gewerkschaftsleitung ist zuversicht-
lich, dass es mit der Verteidigung – und 
idealerweise dem Ausbau – der absoluten 
Mehrheit in der Salariatskammer klappt, 

schließlich hat der OGBL in den letzten 
(Krisen-)Jahren massiv an Mitgliedern 
hinzugewonnen. 

OGBL-Präsidentin Nora Back unter-
strich auf der gestrigen Pressekonferenz 
einmal mehr die Wichtigkeit der Personal-
vertreter. Ohne die Tausenden Menschen 
in den Delegationen wäre der OGBL 

nicht das, was er heute ist. Auch wenn 
die Sozialwahlen generell weniger media-
le Aufmerksamkeit generierten, so seien 
sie trotzdem die größten demokratischen 
Wahlen im Land. 

www.tageblatt.lu 
redaktion@tageblatt.lu 
Tel.: (+352) 54 71 31-1 
Abo-Hotline: 54 71 31-407 
7, avenue du Rock ’n’ Roll 
L-4361 Esch-sur-Alzette

Europas Sozialdemokraten 
wollen Schmit als Spitze

EUROPAWAHLEN EU-Kommissar  
und LSAP-Politiker Nicolas Schmit vor  

Spitzenkandidatur für die SPE / S. 5

Petition: Mehr Zeit für Eltern

Manuela Barilozzi sitzt auf einem 
roten Drehstuhl in der Chamber 
und bittet um Hilfe. „Eltern, die 
zu zweit Vollzeit arbeiten müs-
sen, wissen nicht mehr, wohin mit 
ihren Kindern.“ S. 4

Auf der Suche nach dem Leck

Die Ursache für die Verschmutzung 
der Alzette ist noch nicht gefunden. 
Immer noch läuft eine ölige Flüssig-
keit in den Fluss. CGDIS-Taucher 
suchten nun unter der Alzette-
straße nach dem Leck. S. 18

Eine Brücke macht Probleme

Bis Mai 2025 wird eine Großbau-
stelle das Leben in Bettemburg 
prägen. Die Hammerel-Brücke 
wird abgerissen und durch einen 
Neubau ersetzt. Nicht wenige Fra-
gen bleiben jedoch offen.  S. 19

AfD muss sich rechtfertigen

Nach einem Geheimtreffen von 
Rechtsextremisten in Potsdam gibt 
es erste personelle Konsequen-
zen in der AfD. Auch in der Be-
völkerung regt sich Widerstand 
gegen rechts. S. 6

„RTL nous dévore tous“

Depuis quelques semaines, le site 
RTL1 livre aussi bien des satires que 
des enquêtes fouillées en rapport 
avec le média dominant au pays. Der-
rière cette opération se cache 
le collectif Richtung 22. 
p. 8, 9

DETAILS  S. 3
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Zur nötigen Medienkritik
EDITORIAL Kritische Auseinandersetzung stärkt Legitimität der Berichterstattung

Das Künstlerkollektiv Richtung 22 macht seit ge-
raumer Zeit mit einer Satireseite, die dem ehe-
maligen Internetauftritt von RTL sehr ähnelt, auf 
Probleme in der Medienlandschaft (und speziell bei 
RTL) aufmerksam. Damit wird eine Debatte an-
gestoßen, die schon seit längerem hätte geführt wer-
den müssen.

Dass RTL als privates Unternehmen einen öf-
fentlichen Auftrag ausfüllt, kann ohne Weiteres als 
problematisch erachtet werden – ungeachtet des-
sen, wie sich die Gelder, die der Staat im Rahmen 
seines Konventionsvertrags an das Medienunter-
nehmen auszahlt, auf die restliche Medienlandschaft 
auswirken. Als der Konventionsvertrag 2021 er-
neuert wurde, wiesen bereits LSAP und „déi Lénk“ 
auf die Problematik hin, ein privates Unternehmen 
mit einem öffentlichen Auftrag zu versehen. „Wir 
müssen die private Schiene überdenken“, sagte die 
LSAP-Politikerin Francine Closener in der Cham-
ber. „Die vorliegende Konvention bietet genügend 
Zeit, bis 2030 etwas auf die Beine zu stellen.“

Die CSV-DP-Koalition wird voraussichtlich bis 
2028 an der Macht sein. Im Koalitionsvertrag ist 
eine entsprechende Reform jedoch nicht angedacht. 
Und beim kommenden Regierungswechsel wird es 
dann wieder zu spät sein, um eine entsprechende 
Reform vor dem Auslaufen der Konvention anzu-
gehen, ohne zahlreiche Arbeitsplätze zu gefährden. 
Die Zeichen stehen also auf „Weiter so“.

Der Presserat hat bereits angekündigt, dass so-
genannter „Service-Journalismus“ (das Vermischen 
von Werbung und Journalismus) untersucht werden 
soll. Das hat die Kommission im Presserat, die die 
Presseausweise an Journalisten ausstellt, dringend 
gefordert. Ein erster wichtiger Schritt, um die Trenn-
schärfe zwischen professionellem Journalismus und 
purem Marketing auch zukünftig zu gewährleisten.

Ob Vermischung zwischen Werbung und redak-
tionellen Artikeln oder das einfache Wiedergeben 
von Polizeimeldungen: Kritik von Richtung 22 soll-
te nicht allein auf RTL bezogen werden. Jede Re-
daktion des Landes könnte sich angesichts der 
vorgebrachten Punkte einmal selbst kritisch be-
trachten. Dass die Debatte bisher ausgeblieben ist, 

ist ebenso unverständlich wie verhängnisvoll. Wie 
in anderen Berufssparten auch, kennt man sich in 
der Medienbranche. Häufig begegnen sich Journalis-
ten, Fotografen und Kameraleute – kurzum Medien-
schaffende – mehrmals die Woche auf dem einen 
oder anderen Termin. Den Kollegen, zu denen man 
ein professionelles oder gar freundschaftliches Ver-
hältnis pflegt, will man nicht unbedingt auf die Füße 
treten.

Das zeigt auch die jüngste Debatte um das Bettel-
verbot und die daran anschließenden Fehltritte ei-
niger Politiker. Dass rechtsextreme Parteien auf 
solche Gelegenheiten warten, um die Grenzen des 
Sagbaren zu verschieben, ist bekannt. Dennoch grif-
fen Medien Drohungen und anschließende Recht-
fertigungen einiger Politiker ohne entsprechende 
Kontextualisierung auf („Weidig nach Drohung: 
Mein Kommentar wurde absichtlich missinter-
pretiert“ beim Luxemburger Wort) oder publizier-
ten diskursverschiebende Headlines („Bettelverbot: 
Belästigung oder Menschenrecht“ bei RTL). Auch 
das Tageblatt ist vor solchen Fehltritten nicht ge-
feit und hat erst kürzlich im Rahmen der Bericht-
erstattung um das Bettelverbot den Polizeijargon in 
der Überschrift eines Artikels übernommen (Polizei 
spricht von „Aktionsplan für öffentliche Sicherheit 
und Gesundheit“). Ein No-go für die Presse, deren 
Aufgabe es eigentlich ist, rechtsstaatliche und demo-
kratische Werte hochzuhalten.

Diese Zeilen sollen kein Aufruf sein, sich unter 
Journalisten zu zerfleischen. Eine kritische Aus-
einandersetzung mit den eigenen Praktiken würde 
der Legitimität der Berichterstattung jedoch medien-
übergreifend dienlich sein und die vierte Macht im 
Staat nachhaltig stärken.

Karikatur: Paolo Calleri/toonpool.com

Die Meinung in Zahlen „Je peux voter“
Ein halbes Jahr vor der Europawahl lanciert 
Familienminister Max Hahn die Sensibilisierungs-
kampagne „Je peux voter“. Wir wollten gestern von 
unseren Tageblatt.lu-Lesern wissen, ob sie sich jetzt 
schon mit der Europawahl beschäftigen. 20 Pro-
zent der Teilnehmer sagten „Ja, das ist schließlich 
ein wichtiges Thema“, 18 Prozent klickten auf „Bis-
her noch nicht, aber so eine Kampagne ist ja ein 
guter Anlass, damit mal anzufangen“ und 62 Pro-
zent stimmten für „Nein, das interessiert mich auch 
nicht wirklich“.

Heute in der Umfrage:
Unterschreiben Sie oft Petitionen, damit sie 
später in der Chamber diskutiert werden?
 
Stimmen Sie online auf www.tageblatt.lu ab!

20%  Beschäftige mich 
jetzt schon mit der Europawahl

62% Das interessiert mich nicht

18% Werde mich aufgrund 
der Kampagne damit befassen

Es muss aber möglich sein, 
dass ein Elternteil sich  
erlauben kann, Teilzeit 
zu arbeiten – mit der 

Unterstützung vom Staat

Manuela Barilozzi, Verfasserin 
der Petition Nr. 6201 S. 4

 In einer Statec-Umfrage gaben 
48 Prozent an, nach einem 

Einbruch oder Einbruchsversuch in 
ihrem Zuhause unter Angst oder 
Panikattacken gelitten zu haben

48
Prozent

S. 19

S. 27

Kleiner Mann mit großem 
Herzen: Rümelingen 
und die Luxemburger 
Radsportszene trauern 
um den vor kurzem 
verstorbenen Jempy 
Bausch. Jahrzehntelang 
hat er sich in den Dienst 
des VC Hirondelle 
gestellt, ob in Sachen 
Cyclocross, Hometrainer, 
Flèche du Sud oder mit 
seinem technischen 
Know-how. Einmal hat er 
selber bei einem Rennen 
Zeit eingebüßt, um bei 
einem anderen Radfahrer 
Pannenhilfe zu leisten.

KOPF DES TAGES

Foto: VC Hirondelle
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tweet

Sidney Wiltgen 
swiltgen@tageblatt.lu
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Ohne „Gebraddels“ in die Sozialwahlen
SOZIALWAHLEN OGBL will absolute Mehrheit in der CSL verteidigen

Sidney Wiltgen

OGBL-Präsidentin Nora Back 
hat die OGBL-Kandidaten am 
Dienstagmorgen auf die Ziel-
gerade der Sozialwahlen ein-
geschworen. Der OGBL will 
seine Vormachtstellung in der 
Arbeitnehmerkammer festigen. 
Dabei könnte sich die Krisen-
situation der vergangenen 
Jahre positiv auf das Wahl-
resultat der Gewerkschaft aus-
wirken.

Der „Onofhängege Gewerk-
schaftsbond Lëtzebuerg“ (OGBL) 
blickt mit einer gesunden Portion 
Selbstvertrauen und Zuversicht 
auf die kommenden Sozialwahlen. 
„Als größte demokratische Wahl 
in unserem Land, sind die Sozial-
wahlen nicht nur eine weitere 
Wahl“, schwört OGBL-Präsiden-
tin Nora Back die anwesenden 
Kandidaten der Gewerkschaft auf 
den 12. März ein. Auch wenn die 
Wahlen in den Medien nicht die 
gleiche Aufmerksamkeit erhalten 
würden, wie die politischen Wah-
len des vergangenen Jahres, würde 
es gerade jetzt auch um Demo-
kratie, Mitbestimmung der Arbei-
tenden und um das Luxemburger 
Sozialmodell als Ganzes gehen. 
„Um diese Werte auch weiterhin 
zu verteidigen, ist nichts wichtiger 
als die kommenden Wahlen.“

Die Sozialwahlen finden am 
12. März in Luxemburg statt. Lu-
xemburgs Arbeitnehmer wählen 
dann in ihren jeweiligen Unter-
nehmen ihre Personalvertreter 
für die kommenden fünf Jahre. 
Per Briefwahl wird auch über die 
Zusammensetzung der Arbeit-
nehmerkammer (CSL) bestimmt. 
Bei den vergangenen Wahlen im 
Jahr 2019 konnte der OGBL 35 
der insgesamt 60 Sitze in der CSL 
erringen. Der LCGB folgte an 
zweiter Stelle mit 18 Sitzen, ge-
folgt von der ALEBA mit vier, der 
FNCTTFEL (Landesverband) mit 
zwei und dem SYPROLUX mit 
einem Sitz. Schon jetzt steht fest, 
dass sich die Zusammensetzung 

der Kammer nach der Fusion des 
OGBL mit dem Landesverband 
bedeutend ändern wird.

Nah an den Arbeitnehmern
„Ohne die Tausenden Menschen 
in den Personaldelegationen, wäre 
der OGBL nicht das, was er heute 
ist“, sagt Nora Back. Ein direk-
ter Kontakt mit den Arbeitgebern 
oder die Möglichkeit, Kollektiv-
verträge auszuhandeln, wären 
dann nicht so einfach möglich. „Es 
geht um die Präsenz in den Unter-
nehmen.“ Von den 5.120 Kandi-
daten des OGBL seien bei den 
vergangenen Sozialwahlen 3.788 
Personalvertreter gewählt worden. 
Nora Back ist optimistisch, dass 
sich auch nach den kommenden 
Wahlen zahlreiche OGBL-Mitglie-
der in den Personalvertretungen 
wiederfinden. „Wir haben schon 
jetzt ein Plus von 600 Kandida-
ten gegenüber den vergangenen 
Wahlen“, sagt Back. Und auch die 
Anzahl der Mitglieder stimmt die 
Gewerkschaftschefin zuversicht-
lich – auch wenn die Krisenjahre 
dem OGBL da eventuell etwas in 

die Karten gespielt haben. „Im ver-
gangenen Jahr haben wir 8.480 
neue Mitglieder in unseren Reihen 
begrüßen können.“

Die CSL-Wahl sei aber nicht 
weniger wichtig, so die OGBL- 
und CSL-Präsidentin, die selbst 
noch einmal kandidiert. Anhand 
der Wahl zur CSL werde rechtlich 
gemessen, wie stark eine Gewerk-
schaft wirklich sei. „Es ist wichtig, 
dass wir unsere absolute Mehrheit 
verteidigen und ausbauen“, sagt 
Nora Back. In der Arbeitnehmer-
kammer würden die Rechte der 
Arbeitnehmer auf institutionellem 
Niveau verteidigt und auf politi-
scher Ebene vertreten.

Genügend Argumente
Überzeugen will der OGBL vor 
allem mit seiner Bilanz, die er mit 
„Kee Gebraddels“ oder auch „pas 
de blabla“ (auf Deutsch: kein Ge-
laber) überschreibt. Nora Back 
erinnert dann vor allem auch an 
die Tripartite-Runden der ver-
gangenen Jahre, bei denen der 
OGBL sich „als einzige Gewerk-
schaft“ gegen eine Manipula-

tion des Index gewehrt und die 
entsprechende Unterschrift ver-
wehrt habe. Die in der letzten 
Tripartite-Runde im März 2023 
festgehaltene Anpassung der 
Steuertabelle an die Inflation an 
2,5 Indextranchen sei ebenso eine 
langjährige OGBL-Forderung ge-
wesen, wie die Deckelung der 
Energiepreise.

Auch bei den Kollektivver-
trägen wolle sich der OGBL 
weiterhin für eine bessere gesetz-
liche Verankerung einsetzen. 18 
neue Kollektivverträge in den ver-
gangenen fünf Jahren würde be-
deuten, dass 1.600 Arbeitnehmer 
in Luxemburg besser abgesichert 
seien, so die OGBL-Präsiden-
tin Nora Back. „Im Fall Ampacet 
haben wir während 25 Tagen im 
Schnee gezeigt, dass es so nicht 
geht“, sagt die Gewerkschafterin 
im Rückblick auf die Kündigung 
des Kollektivvertrags seitens der 
Ampacet-Geschäftsführung. Es sei 
ein Signal an die gesamte Luxem-
burger Wirtschaft gewesen. 

Eine der wichtigsten Missionen 
der Personalvertreter sei jedoch, 
die Arbeitnehmer in der Be-
schäftigung zu halten. Der OGBL 

habe durch das Aushandeln von 
zahlreichen „plans de maintien 
dans l’emploi“ unzählige Arbeits-
plätze gerettet. Nicht zuletzt sei 
die Re-Indexierung der Familien-
leistungen und die Anpassungen 
des Mindestlohns auf Druck des 
OGBL hin vorgenommen wor-
den. Bei den vor Gericht aus-
gefochtenen Affären habe der 
OGBL in 90 Prozent der Fälle ge-
winnen können.

Künftig gelte es dann auch, 
das Luxemburger Rentensystem 
zu verteidigen und weitere Fort-
schritte im Bereich der Kollektiv-
verträge und Arbeitszeitverkürzung 
zu erzielen. „Wir waren erfreut, dass 
nicht allzu viel über das Renten-
system in den Wahlprogrammen 
stand“, gesteht Nora Back. Nach 
der Wahl wurde man dann jedoch 
von den Ankündigungen relativ 
schnell überrascht. „Die Rente 
ist keine Sozialhilfe, sondern 
etwas, das sich die Menschen er-
arbeitet haben.“ Auch bei der an-
stehenden Steuerreform wolle 
sich der OGBL einbringen – 
und beim Wohnungsbau und 
ökologischen Themen Akzente  
setzen.

Nora Back, Präsidentin des OGBL, auf der Pressekonferenz
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Die Rente ist keine 
Sozialhilfe

Nora Back
OGBL-Präsidentin

Polizei und Bettler
FRAGESTUNDE Chamber beschäftigt sich mit Umsetzung des Bettelverbots
 Julian Dörr

Das Bettelverbot beschäftigt 
auch die aktuelle Fragestunde 
in der Chamber. Polizeiminister 
Léon Gloden steht Rede und 
Antwort.

Gleich fünf Redner wollen in der 
ersten Chambersitzung des neuen 
Jahres über das Aufregerthema 
der letzten Tage des alten Jah-
res sprechen. Zum Bettelverbot 
gibt es an diesem Dienstagnach-
mittag viele Fragen an die Re-
gierung – die meisten davon an 
Innen- und Polizeiminister Léon 

Gloden (CSV). Den Anfang 
macht Paulette Lenert (LSAP), 
die sich mit ihrer Frage jedoch an 
Justizministerin Elisabeth Mar-
gue (CSV) wendet. Inwiefern 
gebe es im „Code pénal“, so Le-
nert, eine rechtliche Grundlage, 
um die einfache Bettelei zu ver-
bieten? Margue argumentiert wie 
ihr Ministerkollege Gloden in den 
vergangenen Wochen: Es brauche 
keine Grundlage im „Code pénal“, 
um etwas in der Gemeindever-
ordnung zu regeln. 

Die übrigen Fragen beziehen 
sich mehr oder weniger kon-
kret auf die Polizeikontrollen in 

Luxemburg-Stadt und die Um-
setzung des Bettelverbots am ver-
gangenen Montag, dem Beginn 
der sogenannten „repressiven 
Phase“. Die Abgeordneten Marc 
Goergen und Sven Clement (Pira-
ten), Marc Baum („déi Lénk“) und 
Taina Bofferding (LSAP) wollen 
von Minister Gloden unter ande-
rem wissen, wie viele Polizisten zu 
diesem Zweck mobilisiert worden 
seien, welche Anweisungen diese 
Beamten erhalten und welche 
Maßnahmen sie ergriffen hätten.

In seiner gesammelten Ant-
wort auf die vier Fragesteller er-
klärt Polizeiminister Gloden, dass 

am vergangenen Montag sechs 
uniformierte Polizisten und zwei 
Beamte der Kriminalpolizei in 
Zivil in der Stadt im Einsatz ge-
wesen seien. Die erhöhte Polizei-
präsenz sei jedoch nicht allein auf 
das Bettelverbot zurückzuführen, 
sondern begründe sich auch im 
Kampf gegen Drogenkriminalität 
und illegale Migration. Genauere 
Informationen hinsichtlich der 
Frage, aus welchen Gemeinden 
und Kommissariaten Beamte ab-
gezogen würden, um die Mehr-
arbeit in der Stadt zu übernehmen, 
könne er in einer öffentlichen 
Debatte aus Sicherheitsgründen 

nicht preisgeben, so Gloden. Am 
Montag sei kein Platzverweis er-
teilt und auch keine Geldstrafe 
verhängt worden, erklärt der Mi-
nister, letzteres läge auch gar nicht 
im Kompetenzbereich der Polizei. 
Die Beamten bekämen ein Brie-
fing und ein Debriefing, sie seien 
angewiesen, sich ein Bild der Lage 
zu machen, mit Personen auf der 
Straße zu sprechen und aggressi-
ve Bettelei zu verfolgen. So hätten 
Polizisten beispielsweise obdach-
lose Personen darauf hingewiesen, 
welche warmen Unterkünfte es 
zum Schutz vor der Kälte gebe, 
sagt Minister Gloden.
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Mehr Zeit für Eltern
PETITION Chamber debattiert über Recht auf weniger Arbeitszeit

Julian Dörr

In seiner ersten öffentlichen 
Debatte seit sieben Monaten 
diskutiert das Parlament eine 
Petition, die finanzielle Unter-
stützung vom Staat für Eltern 
fordert, die ihre Arbeitszeit zu-
gunsten der Kindeserziehung 
reduzieren wollen. 

Manuela Barilozzi sitzt auf einem 
roten Drehstuhl und bittet um 
Hilfe. „Eltern, die zu zweit Voll-
zeit arbeiten müssen, wissen nicht 
mehr wohin mit ihren Kindern.“ 
Die „Maisons relais“ seien ent-
weder ausgelastet oder in ihren 
Öffnungszeiten eingeschränkt. Fi-
nanziell sei es nicht möglich, so 
Barilozzi, dass ein Elternteil zu 
Hause bei den Kindern bleibt. „Es 
muss aber möglich sein, dass ein 
Elternteil sich erlauben kann, Teil-
zeit zu arbeiten – mit der Unter-
stützung vom Staat.“  Um diese 
Unterstützung des Staates einzu-
fordern, sitzt Barilozzi an diesem 
Tag im Parlament. Ihr gegenüber: 
die beiden Minister für Familie 
und Arbeit, Max Hahn (DP) und 
Georges Mischo (CSV), sowie 
die drei parlamentarischen Aus-
schüsse für Familie, Solidarität, 
Zusammenleben und Aufnahme 
von Flüchtlingen, für Arbeit und 
für Petitionen. 

Eine Petition hat Manuela Bar-
ilozzi in die Chamber geführt, sie 
hat sie vor knapp einem Jahr ge-
startet. In der Petition Nr. 6201 
heißt es, ein Elternteil sollte das 

Recht haben, weniger Stunden 
arbeiten zu können mit Hilfe des 
Staates, um mehr Zeit mit den Kin-
dern verbringen zu können. Damit 
sollen auch „Maisons relais“ ent-
lastet werden.  Insgesamt 4.720 
Personen haben im vergangenen 
Jahr diese Forderung unter-
schrieben. Dass sie erst jetzt in der 
Chamber diskutiert wird, liegt an 
einem Debattenstau. Die letzte öf-
fentliche Debatte im Parlament 
fand am 14. Juni des vergangenen 
Jahres statt, in der Sommerpause 

und in den Wochen vor den Wah-
len waren keine Diskussionen 
über Petitionen mehr angesetzt 
worden. Petition Nr. 6201 ist nun 
die erste von insgesamt neun öf-
fentlichen Anhörungen, die vom 
Parlament nachgeholt werden.

Orientierungsdebatte geplant
Von den Abgeordneten gibt es 
viel Mitgefühl und Verständnis 
für die Situation Barilozzis und 

anderer Eltern, ganz besonders, 
wenn es um die Betreuung von 
Kindern mit Behinderung geht. 
Gleichzeitig erinnert die DP-Ab-
geordnete Barbara Agostino je-
doch an die Kontrollfunktion 
des Staats. Wenn Kinder zu 
Hause von ihren Eltern betreut 
würden, statt in einer „Maison 
relais“, „wie soll der Staat kon-
trollieren, dass die Eltern sich 
‚anständig’ um die Kinder küm-
mern? Um Aktivitäten, Hausauf-
gaben, ordentliches Essen?“ Was 

die besonderen Bedarfe von Kin-
dern mit Behinderung angeht, 
betont die ehemalige Familien-
ministerin Corinne Cahen (DP) 
die Rolle der Gemeinden, die 
Unterstützung und Beratung an-
bieten sollen.  Joëlle Welfring 
(„déi gréng“) schlägt hingegen 
Ganztagsschulen und ein Weiter-
denken des Modells des ver-
güteten „congé parental“ zu einer 
„Familienarbeitszeit“ vor. Auf 
Regierungsseite findet Arbeits-
minister Mischo auch mahnende 
Worte: Wenn jeder seine Arbeits-
zeit verkürzen würde, um bei den 
Kindern zu sein, würde das den 
Fachkräftemangel verstärken. 
Familienminister Hahn weist 
darauf hin, dass auf nationa-
lem Niveau Angebot und Nach-
frage bei den „Maisons relais“ 
ausgeglichen seien. In einigen 
Gemeinden gebe es aber Warte-
listen, die nach sozialen Kriterien 
geführt würden.

Am Ende der Anhörung steht 
eine Entscheidung: Die Debat-
te soll weitergehen. Die Ab-
geordneten äußern den Wunsch, 
eine Orientierungsdebatte abzu-
halten, um das Thema weiter zu 
vertiefen. Die Minister Mischo 
und Hahn werden beauftragt, für 
diese Debatte die neuesten Zah-
len und Informationen über die 
aktuelle Situation vor Ort zu lie-
fern. Außerdem soll Bildungs-
minister Claude Meisch (DP) 
eingeladen werden, in dessen Zu-
ständigkeit die Verwaltung der 
„Maisons relais“ fällt.

Nur noch 15 neue Jobs pro Tag
BESCHÄFTIGUNG Die Zahl der Angestellten wächst langsamer
Christian Muller

Seit Jahresbeginn wächst die 
Zahl der Angestellten hierzu-
lande deutlich langsamer als 
in den Jahren zuvor. Wachs-
tum gab es im dritten Quar-
tal 2023 vor allem im Finanz-
sektor, beim Staat und im 
Handel. Im Bausektor und 
in der Industrie wurden hin-
gegen Rückgänge bei der 
Zahl der Beschäftigten ge-
messen.

Im abgelaufenen Jahr sind hier-
zulande deutlich weniger neue 
Arbeitsplätze entstanden als in 
den Jahren zuvor. Etwas mehr 
als 5.000 Arbeitnehmer wurden 
in den elf Monaten Januar bis 
November 2023 zusätzlich ein-
gestellt. Dieser Anstieg klingt 
nach viel, ist jedoch spürbar we-
niger als in den Jahren zuvor, 
als Monat für Monat Zuwächse 
von mehr als 1.000 Personen ge-
messen wurden. Auf insgesamt 
484.628 Menschen belief sich die 
Zahl der Angestellten (saisonbe-
reinigt) im November.

Unterschiedliche  
Entwicklung pro Sektor

Bereits seit Jahresbeginn dreht 
der Wachstumsmotor etwas lang-
samer. Während im Januar 2022 
auf dem Jobmarkt noch eine Zu-
wachsrate (verglichen mit dem 
Vorjahr) von 3,7 Prozent ver-
bucht wurde, lag das Wachstum 
der Zahl der Angestellten Anfang 
2023 nur noch bei 2,8 Prozent 
und in Monat November nur 

noch bei 1,4 Prozent, wie neue 
Statec-Zahlen zeigen.

Umgerechnet in neue Jobs pro 
Tag bedeutet das, dass in den Mo-
naten Januar bis November 2023 
im Schnitt täglich 15 neue be-
zahlte Arbeitsplätze entstanden 
sind. Das klingt nach viel, ist aber 

deutlich weniger als in den bei-
den Vorjahren, als ein Plus von 
42 neuen Jobs pro Tag gemessen 
wurde.

Was nun die Entwicklung bei 
der Schaffung neuer Jobs im drit-
ten Quartal (Juli bis September) 
angeht, zu der Statec letzte Woche 

eine Pressemeldung verschickt hat, 
so wurden Zuwächse (im Vergleich 
zum Vorquartal) im Finanzwesen, 
im Bereich „Handel, Transport, 
Gastgewerbe und Beherbergung“ 
und im Bereich „Verwaltung und 
sonstige öffentliche Dienste“ (plus 
0,9 Prozent) verzeichnet. Auch im 

Vergleich zum Vorjahr hat die Zahl 
der Beschäftigten in diesen drei Be-
reichen zugelegt. Um rund drei Pro-
zent. In zwei Sektoren jedoch ist 
die Zahl der Beschäftigten hierzu-
lande heute niedriger als ein Jahr 
zuvor: In der Industrie ist es ein 
Rückgang von 0,3 Prozent und im 
Bauwesen von 1,4 Prozent.

Mit je über 100.000 Be-
schäftigten sind der Handel und 
die öffentliche Verwaltung die bei-
den gewichtigsten Sektoren für den 
Luxemburger Arbeitsmarkt. Da-
hinter folgen der Sektor der Unter-
nehmensdienstleistungen mit etwas 
mehr als 80.000 Jobs, der Finanz-
sektor und das Bauwesen, mit 
leicht über 50.000, und die Indus-
trie mit über 38.000.

Weitere Verlangsamung  
wird erwartet

Für das Gesamtjahr 2023 rechnet 
Statec, nach einer Zuwachsrate 
von 3,4 Prozent im Jahr 2022, nun 
nur noch mit 2,1 Prozent. 2024 soll 
sich die Wachstumsrate der neuen 
Jobs dann noch weiter, auf 1,3 Pro-
zent verlangsamen.

Für die Finanzen der Regie-
rung ist das stetige Wachstum 
der Arbeitsplätze eine gute Ent-
wicklung. Die Einnahmen aus die-
sem Bereich sind seit vielen Jahren 
am Wachsen. Seit 2010 war die 
Marke von zwei Milliarden Euro 
jährlich ständig überschritten 
worden. Seit 2014 lagen die dies-
bezüglichen Jahreseinnahmen bei 
mehr als drei Milliarden. Im Jahr 
2019 war die Schwelle von vier 
Milliarden erstmals überschritten 
worden.

Will mehr Unterstützung vom Staat für Eltern: Manuela Barilozzi (links) hat viele Stimmen für ihre 
Petition gesammelt
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Im Rennen für EU-Spitzenposten
EUROPAWAHLEN Nicolas Schmit dürfte Spitzenkandidat der SPE werden

Guy Kemp

Der luxemburgische EU-Kommis-
sar und LSAP-Politiker Nicolas 
Schmit dürfte für die Sozialdemo-
kratische Partei Europas (SPE) als 
Spitzenkandidat in den Europa-
wahlkampf ziehen. Die Meldefrist 
für eventuelle Kandidaturen läuft 
heute ab. Bis zum gestrigen Diens-
tag zeichnete sich keine weitere 
Bewerbung ab.

Noch ist nicht aller Tage Abend, doch 
spätestens am heutigen Abend wird 
feststehen, ob neben der Kandidatur 
des luxemburgischen EU-Kommissars 
und LSAP-Politikers Nicolas Schmit 
noch andere Interesse an der SPE-
Spitzenkandidatur für die Europa-
wahlen im Juni angemeldet haben. 
Danach sah es allerdings bis zum 
Dienstag nicht aus. Nicolas Schmit 
zeigte sich gestern denn auch ziem-
lich entspannt. Dazu hatte er offen-
bar auch allen Grund. Denn am Tag 
zuvor erhielt der Luxemburger bereits 
die Unterstützung der deutschen SPD. 
Nach einer Vorstandssitzung der Par-
tei erklärte der SPD-Generalsekretär 
Kevin Kühnert, dass die SPD-Spitzen-
kandidatin bei den Europawahlen, 
Katarina Barley, in Kombination mit 
Nicolas Schmit „die stärkste Kons-
tellation personeller Art“ sei, „die die 
Sozialdemokratie aufbieten kann, für 
die Interessen der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer“. Auch die in Euro-
pa starke spanische Sozialistische 
Arbeitspartei PSOE hat sich schon für 
den Luxemburger ausgesprochen, in 
den kommenden Tagen sollen es ihr 
die Genossen in Italien gleichtun.

Die eigentliche Nominierung 
des SPE-Spitzenkandidaten soll 
beim Parteikongress am 1. und 2. 

März in Rom erfolgen. Zuvor wird 
sich noch die Parteileitung mit der 
Kandidatur befassen, die von der lu-
xemburgischen LSAP am Freitag 
eingereicht wurde. Neben der Unter-
stützung der eigenen, braucht es noch 
acht weitere Parteien, damit die Kan-
didatur angenommen wird.

„Ich bin nicht vorgeprescht“, sagte 
Nicolas Schmit am Dienstag gegen-
über dem Tageblatt. Vielmehr sei er 
von vielen Leuten aus verschiedenen 
Schwesterparteien, darunter „auch 
wichtige Politiker“, angesprochen 
worden, die ihm die Kandidatur an-
getragen hätten. Beim vorigen SPE-
Parteitag im November in Malaga 
hätten sich die Dinge dann konkreti-
siert. Ob sich eventuell andere SPE-
Politiker mit dem Gedanken einer 
Spitzenkandidatur befasst hätten, 
konnte und wollte Nicolas Schmit 
nicht sagen. 

Teilnahme  
an Europawahl offen

Allerdings ist es nicht das erste Mal, 
dass der LSAP-Politiker als poten-
tieller Spitzenkandidat in den Rei-
hen der SPE gehandelt wird. Bereits 
bei den letzten Europawahlen im Jahr 
2019 war dies der Fall. Als Sozial-
politiker hatte er sich zuvor längst 
einen Namen gemacht. Der luxem-
burgische Arbeitsminister leitete zu 
dieser Zeit vor den EU-Ratstagungen 
gemeinsame Treffen mit sozialdemo-
kratischen Amtskollegen aus anderen 
EU-Regierungen, um ihre Positio-
nen aufeinander abzustimmen. Zum 
Europäischen Gewerkschaftsbund, 
auf dessen Unterstützung er damals 
auch schon zählen konnte, hatte Ni-
colas Schmit ebenfalls einen guten 
Draht. Doch am Ende entschieden 

sich die Sozialdemokraten für den 
Niederländer Frans Timmermans 

als ihren Spitzenkandidaten. Der 
war bereits während fünf Jah-
ren in der Juncker-Kommission 
als erster Vize-Kommissions-
präsident und Kommissar  

für die Rechtsstaatlich-
keit und Grundrechte 
tätig und hatte dem-

gemäß einen höheren 
Bekanntheitsgrad.

Nicolas Schmit dürf-
te als Kandidat der 
zweitstärksten Frak-
tion im Europäischen 
Parlament wohl gegen 
die derzeitige EU-
Kommissionspräsidentin  

Ursula von der Leyen an-
treten. 

Auch wenn diese ihre Kandidatur noch 
nicht gestellt hat – die Bewerbungsfrist 
in der Europäischen Volkspartei (EVP) 
läuft erst am 21. Februar ab –, so wird 
doch damit gerechnet, dass die Deut-
sche eine zweite Amtszeit anstrebt. Die 
liberale Alde-Partei wird ihren Spitzen-
kandidaten bei ihrem Kongress am 20. 
und 21. März in Brüssel bestimmen. 
Kandidaturen sind bei den Liberalen 
derzeit noch keine bekannt. Anders 
als bei den Europa-Grünen. Bereits 
Ende November lief die Bewerbungs-
frist ab. Beim Parteikongress, der vom 
2. bis 4. Februar in Lyon stattfinden 
wird, werden die Delegierten sich zwi-
schen dem niederländischen EU-Parla-
mentarier Bas Eickhout, der lettischen 
Juristin und Pressesprecherin der Ver-
tretung der Europäischen Kommission 
in Luxemburg, Elīna Pinto, der deut-
schen Fraktionschefin der Grünen im 
EP, Terry Reintke, sowie der Italienerin 
Benedetta Scuderi, derzeit Vorsitzende 
des EGP-Jugendverbands FYEG, ent-
scheiden müssen.

Ob er an den Europawahlen auf 
der LSAP-Liste teilnehmen wird, ließ 
Nicolas Schmit noch offen. Bei den 
Wahlen 2019 hatte er sich dem Wähler-
votum gestellt, obwohl ihm die Regie-
rung bereits vorher zugesichert hatte, 
ihn als künftigen luxemburgischen 
EU-Kommissar zu benennen. Es sei je-
doch nicht an ihm zu entscheiden, ob 
er auf die LSAP-Europaliste komme, 
sagte Nicolas Schmit weiter und ver-
wies auf die Prozeduren in der Partei. 
Er führte jedoch auch an, dass Jean-
Claude Juncker sich 2014 als Spitzen-
kandidat nicht der Wahl gestellt habe. 
Zudem wolle er abwarten, wie sich die 
Spitzenkandidaten der anderen Partei-
en in dieser Frage positionieren. Dabei 
gab er zu bedenken, dass er als SPE-
Kandidat in 27 EU-Staaten Wahlkampf 
führen müsse.

Dennoch Aussicht auf 
EU-Spitzenposten

Der luxemburgische EU-Parlamenta-
rier und Vizepräsident des Europäi-
schen Parlamentes Marc Angel (LSAP) 
würde gerne noch einmal mit Nicolas 
Schmit in den Wahlkampf ziehen. Sie 
seien „zwei ganz komplementäre Poli-
tiker“ und würden ohnehin für zwei 
unterschiedliche Institutionen antreten. 
„Nicolas Schmit hat bewiesen, dass er 
Europa kann“, so Marc Angel, der dem 
luxemburgischen Kommissar nicht nur 
eine „super Bilanz“ bescheinigt, son-
dern auch darauf hinweist, dass Schmit 
bereits zwei Mal den luxemburgischen 
EU-Ratsvorsitz im Europaparlament 
vertreten habe.

Die Chancen, als Spitzenkandidat 
der aus den Europawahlen hervor- 
gegangenen stärksten Partei später 
auch zum EU-Kommissions-präsi- 
denten gewählt zu werden, sind nach 
bisheriger Praxis zweigeteilt. 2014 war 
es, im Einvernehmen mit dem dama-
ligen SPE-Spitzenkandidaten Martin 
Schulz und der Unterstützung aus dem 
EP, für Jean-Claude Juncker kein Prob-
lem, sich gegenüber den EU-Staats- und 
Regierungschefs durchzusetzen. Bis 
dahin hatten sie allein über den Chef-
posten im Brüsseler Berlaymont-Gebäu-
de entschieden und nahmen Junckers 
Nominierung teilweise nur mit Murren 
an. Nach den Wahlen 2019 konnten 
sich die EP-Abgeordneten auf keinen 
der Spitzenkandidaten einigen. Zwar 
hatte die EVP mit ihrem Kandidaten, 
dem deutschen CSU-Politiker Manfred 
Weber, die Wahlen gewonnen. Doch 
dieser fand ebenso keine Mehrheit in 
der europäischen Volksvertretung, wie 
der SPE-Kandidat Frans Timmermans. 
Von dieser Uneinigkeit profitierte der 
Europäische Rat und schlug auf Be-
treiben des französischen Präsidenten 
Emmanuel Macron die in Deutschland 
umstrittene damalige Verteidigungs-
ministerin Ursula von der Leyen als 
Kompromisskandidatin vor.

Umfragen zu den Europawahlen am 
9. Juni zufolge dürfte sich am Kräftever-
hältnis zwischen EVP und der sozial-
demokratischen Fraktion S&D im EP 
nicht viel ändern, auch wenn die EVP 
tendenziell verlieren würde. In dem 
Fall könnte sich die eventuelle Spitzen-
kandidatin der EVP im EU-Parlament 
um eine Mehrheit bemühen. Doch auch 
der S&D-Spitzenkandidat dürfte nicht 
leer ausgehen. Zumindest wurde 2019 
Frans Timmermans die Vizepräsident-
schaft in der Kommission angeboten. 
Und auch 2014 sicherte sich der unter-
legene SPE-Kandidat Martin Schulz die 
Präsidentschaft im Europäischen Parla-
ment, obwohl er bereits zuvor wäh-
rend einer halben Legislaturperiode 
diesen Posten innehatte. Dass Nicolas 
Schmit sich um die Spitzenkandidatur 
bewirbt, zeigt, dass er durchaus nicht 
amtsmüde ist. Und wenn ihm, soll-
te es nicht für den Posten des EU-
Kommissionspräsidenten reichen, ein 
anderer Spitzenposten in der Kommis-
sion angeboten würde, wird es auf die 
luxemburgische Regierung ankommen. 
Denn offenbar haben sich die Koali-
tionäre bereits darauf verständigt, den 
CSV-Generalsekretär und ehemaligen 
EP-Abgeordneten Christophe Han-
sen als nächsten luxemburgischen EU-
Kommissar zu benennen. 2014 stand es 
allerdings außer Frage, dass die rot-blau-
grüne Koalition Jean-Claude Juncker 
den Posten an der Kommissionsspitze 
überließ. 

Luxemburgs EU-Kommissar Nico-
las Schmit steht vor der SPE-Spitzen-

kandidatur bei den Europawahlen

Foto: European Union/Xavier Lejeune
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AfD muss sich im Bundestag rechtfertigen
DEUTSCHLAND Nach Potsdamer Rechtsextremisten-Treffen

Von unserer Korrespondentin 
Mey Dudin, Berlin

Nach dem Geheimtreffen in 
Potsdam gibt es erste per-
sonelle Konsequenzen in der 
AfD. Im Bundestag haben die 
Ampel-Fraktionen eine Ak-
tuelle Stunde zu dem Thema 
beantragt. Auch in der Be-
völkerung regt sich Wider-
stand gegen rechts: Es gibt 
Proteste und eine Petition 
gegen Björn Höcke. Auch die 
Debatte über ein Verbotsver-
fahren nimmt Fahrt auf.

Auch wenn die AfD viel lieber 
über die Bauernproteste reden 
würde, in der ersten Bundes-
tagswoche nach der Weihnachts-
pause beschäftigt sie ein äußerst 
unbequemes Thema: die Teil-
nahme einiger ihrer Mitstreiter an 
einem Treffen Rechtsradikaler in 
Potsdam. Dabei hatte laut einer 
Recherche des Medienhauses 
Correctiv der frühere Kopf der 
rechtsextremen Identitären Be-
wegung in Österreich, Mar-
tin Sellner, über „Remigration“ 
gesprochen. Der Begriff ist 
inzwischen von Sprachwissen-
schaftlern zum „Unwort des 
Jahres“ 2023 gewählt worden. 
Er drückt in beschönigender 
Weise aus, dass eine große Zahl 
von Menschen ausländischer 
Herkunft aus Deutschland ab-
geschoben werden soll.

Am Montag wurden perso-
nelle Konsequenzen bekannt: 
AfD-Chefin Alice Weidel trenn-
te sich von ihrem persön-
lichen Referenten Roland 

Hartwig. In der Fraktion ist von 
„Kommunikationsproblemen“ 
die Rede. Hartwig hatte im No-
vember an der besagten Zu-
sammenkunft in einer Potsdamer 
Villa teilgenommen.

Auf Initiative der Ampel-Ko-
alition soll sich nun der Bundes-
tag bei einer Aktuellen Stunde 
mit dem Neonazi-Treffen be-
fassen. Dabei könnte es auch 
um die Frage eines Verbotsver-
fahrens gegen die AfD gehen. Der 
Bundestag kann neben Bundesrat 
und Bundesregierung ein solches 
Verfahren vor dem Bundes-
verfassungsgericht beantragen. 
Hochrangige Politiker von SPD 
und CDU haben sich schon für 
die Prüfung eines Verbotsver-
fahrens ausgesprochen.

Als Weidel am Nachmittag vor 
der Sitzung ihrer Fraktion im 
Reichstagsgebäude vor die Pres-
se tritt, äußert sie sich sofort zu 
den „Unterstellungen“, wie sie 
es nennt. Weidel kritisiert die 
Medien und Politik, spricht von 
„DDR-Methoden“ und einer 
„Verschwörungstheorie“. Es sei 
kein „Geheimtreffen“ gewesen, 

sondern „eine private Begegnung 
von Persönlichkeiten mit unter-
schiedlichem Hintergrund, 
so auch AfD-Politikern und 
CDU-Politikern und Menschen 
ohne Parteibuch“. Namentlich at-
tackiert sie den nordrhein-west-
fälischen Ministerpräsidenten 
Hendrik Wüst (CDU) und die 
FDP-Politikerin Marie-Agnes 
Strack-Zimmermann und wirft 
ihnen Heuchelei vor. Wer die 
Opposition als „Nazi-Partei“ dif-
famiere, solle den Mund halten, 
wenn über die Verrohung politi-
scher Sitten im Land gesprochen 
werde, sagt sie.

Widerstand  
in der Bevölkerung

Der Parlamentarische Geschäfts-
führer der AfD, Bernd Baumann, 
spielt die Zusammenkunft in 
Potsdam herunter. Solche Treffen 
gebe es Tausende in der Republik, 
sagt er. Ohne Details zu nennen, 
verweist er auf einen „Düssel-
dorfer Gesprächskreis“ aus 

Unternehmern und Freiberuflern. 
Angesprochen auf den Taktgeber 
der Identitären Bewegung fragt 
er: „Wer ist Herr Sellner?“

Den Begriff „Remigration“ defi-
niert Baumann als „Rückführung 
von Migranten“, aber nach 
„rechtsstaatlichen Grundsätzen“. 
Das betreffe auch Hundert-
tausende Bürgerkriegsflüchtlinge 
aus Syrien, „die natürlich zurück 
müssen“. Denn: „Der Krieg ist 
vorbei.“ Mit „Massendeportation 
und diesen ganzen Nazi-Be-
griffen“ habe das nichts zu tun.

Die AfD-Bundestagsabgeordne-
te Gerrit Huy nimmt er in Schutz: 
Sie sei eine „ausgewiesene Demo-
kratin“ und habe sich „mit nichts 
gemein gemacht“.

In der Bevölkerung regt sich 
derweil Widerstand gegen rechts. 
In den vergangenen Tagen gin-
gen bundesweit Tausende Men-
schen gegen die AfD auf die 
Straße. Neben einem Verbot der 
Partei wird auch ein Entzug der 
Grundrechte für herausragende 
Verfassungsfeinde diskutiert. Da-
zu gibt es eine Unterschriften-
sammlung, die sich gegen den 

Thüringer AfD-Partei- und 
Fraktionschef richtet. „Stoppen 
Sie den Faschisten Björn Höcke“, 
heißt es da. Höckes Landesver-
band wird vom Verfassungs-
schutz als gesichert rechtsextrem 
eingestuft. Die Aktion appelliert 
an die Fraktionsvorsitzenden 
von SPD, Grünen, FDP sowie 
der Opposition CDU/CSU und 
auch an die Linke, die Bundes-
regierung zu einem solchen An-
trag auf Grundrechtsverwirkung 
nach Artikel 18 Grundgesetz in 
Karlsruhe zu bewegen. Dabei 
besteht auch die Möglichkeit, 
jemandem das Wahlrecht, die 
Wählbarkeit und die Fähig-
keit zur Bekleidung öffentlicher 
Ämter abzuerkennen. Am Mon-
tag waren auf der Petitionsplatt-
form des Kampagnen-Netzwerks 
Campact schon mehr als 830.000 
Unterschriften eingegangen.

Jura-Professorin rät  
von Verbotsantrag ab

Ein AfD-Verbotsantrag hätte 
nach Ansicht der früheren Ver-
fassungsrichterin Gertrude Lüb-
be-Wolff derweil schlechte 
Chancen. „Man braucht jeden-
falls mehr als Äußerungen oder 
Handlungen von einzelnen Per-
sonen, seien die auch noch so ab-
stoßend. Es kommt auf die Partei 
als Ganzes an, und da braucht 
man eine gründliche Material-
sammlung“, sagte Lübbe-Wolff, 
die an der Universität Bielefeld 
Staatsrecht lehrt, dem Tageblatt. 
Selbst wenn die Voraussetzungen 
vorlägen, rät die Jura-Professo-
rin von einem Verbotsantrag ab. 
„Dass man die gemäßigten An-
hänger mit einem Parteiverbot 
zurückgewinnt, halte ich für 
zweifelhaft.“ Womöglich zerstöre 
man gerade damit ihr Vertrauen 
in Rechtsstaat und Demokratie. 
Sie gibt außerdem zu bedenken: 
„Falls eine Ablehnung damit be-
gründet würde, dass die Ziele der 
Partei und das Verhalten ihrer 
Anhänger nicht gegen die frei-
heitliche demokratische Grund-
ordnung gerichtet sind, dass also 
entsprechend verfassungsfeind-
liche Äußerungen einzelner Ak-
teure nicht der Partei als Ganzer 
zugerechnet werden können, 
wäre das für die Partei natürlich 
ein Triumph.“

Neuer Adria-Zank um alte Schiffsplanken 
BALKAN Kroatien fordert von Montenegro das Segelschulschiff „Jadran“
Von unserem Korrespondenten 
Thomas Roser, Belgrad

Ein betagter Kahn sorgt an 
der Adria für heftigen poli-
tischen Wellenschlag. Das 
EU-Mitglied Kroatien fordert 
vom EU-Anwärter Montenegro 
das 90-jährige Segelschul-
schiff „Jadran“ – und droht 
im eskalierten Schiffsplanken-
streit gar mit dem Tritt auf die 
Blockadebremse beim EU-Bei-
trittsmarathon der Nachbarn.

Der entgleiste Nachbarschafts-
streit um betagte Schifffahrts-
planken sorgt an der Adria für 
immer höheren Wellenschlag. 
Eigentlich war Kroatiens Ver-
teidigungsminister Ivan Anusic 
am Wochenende auch für ein 
Treffen mit seinem Amtskollegen 

Dragan Kravopic ins benachbarte 
Montenegro gereist. Doch empört 
lud der Gast den Gastgeber kurz-
fristig aus. Der Grund: In einem 
Interview hatte Kravopic zuvor 
den Nachbarn jegliches Recht 
auf das von Zagreb beanspruchte 
Segelschulschiff „Jadran“ ab-
gesprochen.

1933 war der im Auftrag der 
Marine des Königreichs Jugo-
slawien gefertigte Dreimaster in 
der Hamburger Stülckenwerft zu 
Wasser gelassen worden. Während 
des Zweiten Weltkriegs hatten sich 
erst Italien und später Deutsch-
land die „Jadran“ einverleibt. Die 
Jugoslawienkriege der 90er Jahre 
sollten ein neues Tauziehen um 
den stolzen Adria-Segler auslösen: 
Sowohl das seit 2006 unabhängige 
Montenegro als auch Kroatien be-
anspruchen die Jadran für sich.

Kroatien argumentiert, dass 
Split bis 1991 der Heimathafen 
des Segelschiffs gewesen sei: Nur 
zufällig sei die Jadran beim Aus-
bruch des Kroatienkriegs (1991-
1995) zu Überholungsarbeiten 
in Tivat vertäut gewesen. Monte-
negro beruft sich hingegen auf 
ein Abkommen der ex-jugo-
slawischen Nachfolgestaaten, 
demzufolge militärische Besitz-
tümer dem Staat zufallen, auf 
dessen Territorium sie sich zu 
Kriegsbeginn befanden.

Lange pflegten die beiden 
Adria-Anrainer relativ gute Be-
ziehungen und klammerten strit-
tige Kriegsfragen wohlweislich 
von der Tagespolitik aus. Doch 
nicht nur der Machtwechsel in 
Montenegro und die nahende 
Parlamentswahl in Kroatien, son-
dern auch zwei neue, patriotisch 

gesinnte Verteidigungsminister 
haben das bilaterale Klima ab-
kühlen lassen.

Zagreb droht  
mit Beitrittsblockade

Schon bei seinem Amtsantritt im 
letzten Herbst erklärte der kroa-
tische Kriegsveteran Anusic die 
„Heimholung“ der Jadran zu einer 
seiner wichtigsten Prioritäten– und 
hängte deren Foto demonstrativ in 
seiner Amtsstube auf. Außer mit 
der Ablehnung einer von Anusic 
gewünschten Bordbegehung der 
Jadran hatte Krapovic wiederum 
seinen Gast auch mit der Aussage 
erzürnt, dass der Text einer erst im 
letzten Jahr angebrachten Gedenk-
tafel für die kroatischen Insassen 

im einstigen Kriegsgefangenenlager 
Morinj ein Fehler sei.

Im Streit mit dem EU-Anwärter 
Montenegro fühlt sich das EU-Mit-
glied Kroatien am längeren Hebel 
– und droht wenig subtil mit 
dem Tritt auf die Beitrittsbremse. 
Ohne die „Konfrontation“ mit sei-
ner Kriegsvergangenheit könne 
„Montenegro kein gleichwertiges 
EU-Mitglied werden“, warnt Kroa-
tiens Chefdiplomat Gordan Grlic 
Radman wenig diplomatisch den 
NATO-Partner.

In Podgorica wiederum erklärt 
Minister Krapovic die Jadran zu 
Montenegros „Stolz und Symbol der 
Verbundenheit mit dem Meer“ und 
bescheinigt seinem kroatischen Kol-
legen eine „falsche Einschätzung“, 
falls er glaube, „Montenegro er-
pressen zu können, nur weil 
Kroatien EU-Mitglied ist“.

In deutschen Städten gingen dieser Tage Menschen gegen die rechtsextreme Partei AfD auf die Straße
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Dass man die 
gemäßigten 
Anhänger mit 
einem Parteiverbot 
zurückgewinnt, halte 
ich für zweifelhaft

Gertrude Lübbe-Wolff
frühere Verfassungsrichterin und 
Jura-Professorin
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Trump hat Republikaner im Griff
USA Fünf Lehren aus der Vorwahl in Iowa

Camille Camdessus und 
Michael Mathes, Des Moines

Der Sieg von Donald Trump 
bei der Vorwahl in Iowa hat 
niemanden überrascht. Er 
zeigt, wie sehr er die Repub-
likanische Partei im Griff hat 
und liefert Hinweise auf den 
bevorstehenden Präsident-
schaftswahlkampf. Aus der 
ersten Vorwahl, bei der 
Trumps Unterstützer der bit-
teren Kälte trotzten, um dem 
Ex-Präsidenten einen deut-
lichen Sieg zu verschaffen, las-
sen sich fünf Lehren ziehen.
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Huthi-Miliz greift griechischen Frachter an
ROTES MEER US-Streitkräfte schießen abgefeuerte Raketen ab
Die jemenitische  Huthi-Miliz 
hat ihre Provokationen im 
Roten Meer fortgesetzt. Das 
unter der Flagge Maltas fah-
rende Schiff „Zogravia“ sei 
auf dem Weg nach Israel ge-
wesen und habe wiederholte 
Warnungen ignoriert, so die 
Huthi und kündigten  weitere 
Angriffe an. US-Streitkräfte 
schossen vier von der Miliz 
abgefeuerte Raketen ab.

Aus Kreisen des griechischen Mi-
nisteriums für Schifffahrt hieß 
es, der Frachter sei mit 24 Be-
satzungsmitgliedern an Bord von 
Vietnam nach Israel unterwegs 
gewesen. Bei dem Angriff sei nie-
mand verletzt worden. Auch das 
Schiff habe nur „begrenzte Schä-
den“ erlitten. Laut der vom Iran 
unterstützten Miliz wurden meh-

rere Raketen auf das Schiff ab-
gefeuert. Die Huthi kündigten an, 
ihre Angriffe „zur Verteidigung Je-
mens und aus Solidarität mit dem 
palästinensischen Volk“ fortzu-
setzen.

Die vier von den USA ab-
geschossenen Raketen hätten eine 
„unmittelbare Bedrohung für Han-
dels- und Militärschiffe“ im Roten 
Meer dargestellt, sagte ein US-Ver-
treter, der anonym bleiben wollte. 
Ob es einen Zusammenhang mit 
dem Angriff auf das griechische 
Schiff gab, war zunächst unklar.

Die Miliz greift seit gut drei Mo-
naten Handelsschiffe im Roten 
Meer an. Die Schifffahrt dort ist 
dadurch teilweise zum Erliegen 
gekommen, viele Reedereien lei-
ten ihre Schiffe um. Nach Infor-
mationen des Wall Street Journal 
stellte auch der britische Ölriese 

Shell den Transit auf unbestimmte 
Zeit ein. Als Reaktion auf die Hut-
hi-Angriffe hatten die USA und 
Großbritannien Ende vergangener 
Woche erstmals Stellungen der 
Miliz im Jemen bombardiert. Die 
Huthi griffen daraufhin US-Schiffe 
im Roten Meer an und erklärten 
auch britische Schiffe zu „legiti-
men Zielen“.

Auch Transport von 
Flüssigerdgas bedroht

Der nationale Sicherheitsberater 
des Weißen Hauses, Jake Sul-
livan, betonte, die USA woll-
ten eine „Deeskalation“. „Wir 
versuchen, die Ausbreitung des 
Konflikts zu stoppen und die Be-
dingungen für eine Deeskalation 

zu schaffen“, sagte er beim Welt-
wirtschaftsforum in Davos. Der 
Verlauf des Konflikts mit den vom 
Iran unterstützten Rebellen hänge 
von denjenigen ab, „die Einfluss in 
Teheran und Einfluss in anderen 
Hauptstädten im Nahen Osten 
haben“. Die Huthi hatten ihre 
Serie von Raketen- und Drohnen-
angriffen im Roten Meer nach 
Beginn des Krieges zwischen Is-
rael und der radikalislamischen 
Hamas am 7. Oktober gestartet. 

Katar warnte am Dienstag, der 
Konflikt im Roten Meer bedrohe 
auch den Transport von Flüssig-
erdgas. LNG sei „eine Transport-
ware wie jede andere auch“, sagte 
Katars Regierungschef Abdul-
rahman Al-Thani in Davos. Die 
Eskalation im Meer vor der jeme-
nitischen Küste werde sich nega-
tiv darauf auswirken. (AFP)

Weniger Raucher
LAUT WHO

Die Zahl der Raucher unter Er-
wachsenen geht nach Angaben 
der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) weltweit weiter zurück. 
Im Jahr 2022 rauchte nur noch 
etwa jeder fünfte Erwachsene Zi-
garetten oder konsumierte ande-
re Tabakprodukte, wie die WHO 
gestern in Genf mitteilte. Im Jahr 
2000 hatte demnach noch jeder 
dritte Erwachsene geraucht. Sor-
gen bereiten der WHO aber vor 
allem gezielte Bemühungen der 
Tabakkonzerne um junge Men-
schen. Laut dem WHO-Bericht 
konnten 150 Länder den Tabak-
konsum durch eine stärkere Regu-
lierung eindämmen. 

Litauen wegen 
Folter verurteilt
CIA-GEFÄNGNIS

Der Europäische Gerichtshof 
für Menschenrechte hat Litauen 
wegen der Folter eines Terrorver-
dächtigen in einem CIA-Geheim-
gefängnis auf litauischem Boden 
verurteilt. Der Gerichtshof in 
Straßburg verurteilte das EU-Mit-
gliedsland gestern zur Zah-
lung von 100.000 Euro an den 
saudi-arabischen Häftling Mus-
tafa al-Hawsawi, der derzeit im 
US-Gefangenenlager Guantánamo 
in Kuba inhaftiert ist. Von 2005 
bis 2006 wurde al-Hawsawi in 
einem der geheimen Gefängnisse 
festgehalten, die der US-Geheim-
dienst CIA in Litauen, aber auch 
in Polen und Rumänien ein-
gerichtet hatte.

Milliardenverluste 
durch Fälschungen
UNTERNEHMEN

Produktfälschungen bescheren 
Unternehmen in der EU jedes 
Jahr Milliardenverluste. Der Textil-
sektor ist einem gestern vor-
gestellten Bericht des Amts der 
Europäischen Union für geistiges 
Eigentum (EUIPO) zufolge mit 
jährlichen Verlusten von zwölf 
Milliarden Euro oder fünf Pro-
zent seines Gesamtumsatzes am 
stärksten betroffen. Herstellern 
von Kosmetikprodukten entstehen 
demnach Schäden in Höhe von 
drei Milliarden Euro, bei Spiel-
waren ist es eine Milliarde Euro. 
Laut einer früheren Studie vom 
Juni 2023 hält es ein Drittel der 
Europäer für akzeptabel, Fäl-
schungen zu kaufen, wenn der 
Preis des echten Produkts als zu 
hoch angesehen wird.

Mehr irreguläre 
Einreisen in die EU
FRONTEX

Die Zahl der irregulären Einreisen 
von Migranten in die Europäische 
Union ist 2023 im Vergleich zum 
Vorjahr um 17 Prozent gestiegen. 
Mit der Ankunft von 380.000 Men-
schen sei der höchste Stand seit 
2016 erreicht worden, teilte die 
in Warschau ansässige EU-Grenz-
schutzagentur Frontex gestern mit. 
Die vorläufigen Berechnungen 
zeigten, dass etwa 41 Prozent der 
380.000 Migranten über die zent-
rale Mittelmeerroute kamen. Wei-
tere 26 Prozent kamen über den 
westlichen Balkan, während 16 
Prozent der Menschen die östliche 
Mittelmeerroute nahmen, hieß es 
in der Erklärung weiter. 

Kurz und knapp

Biden macht sich bereit

Amtsinhaber Joe Biden, der die Unter-
stützung seiner Partei genießt, dürfte im 
August als Kandidat der Demokraten 
nominiert werden – und zwar un-
geachtet der Kritik an seinem hohen 
Alter. Der 81-Jährige bereitet sich be-
reits auf eine Wiederholung des Duells 
von 2020 vor und kommentierte den 
Ausgang der Vorwahl der Republikaner 
in Iowa mit den Worten, Trump sei nun 
der „klare Spitzenkandidat auf der an-
deren Seite“.

Bidens Kampagne für eine Wieder-
wahl ist finanziell gut aufgestellt: Am 
Montag teilte sein Wahlkampfteam mit, 
es habe bereits rekordverdächtige 117 
Millionen Dollar (knapp 107 Millionen 
Euro) in der Wahlkampfkasse. Ein be-
trächtlicher Vorteil in einem Land, das 
für seine teuren Präsidentschaftswahl-
kämpfe bekannt ist.

Für den republikanischen Politik-
berater Mike Madrid ist Biden „der 
große Gewinner“ der ersten Vorwahl: 
„Er bekommt den Kandidaten, den er 
will: Trump.“

Ist mit dem Wahlsieg in Iowa schon alles klar?
Noch nicht. Trumps haushoher Sieg in Iowa 
verleiht seinem Wahlkampf Schwung, doch die 
dortigen Vorwahlen sind eigentümliche Ver-
anstaltungen, die nicht zwangsläufig auf das 
ganze Land übertragbar sind. „Ich kenne kei-
nen einzelnen Analysten, der nicht mit Trumps 
Sieg in Iowa gerechnet hat. Es ist schwer repu-
blikanisch und evangelikal“, sagte Larry Saba-
to, Politikwissenschaftler an der Universität von 
Virginia, der Nachrichtenagentur AFP. „New 
Hampshire wird sehr viel interessanter.“

Der US-Bundesstaat an der Grenze zu Kana-
da hält am 23. Januar die Vorwahlen ab. Trumps 
Favoritenstatus ist dort umstritten, Haley gilt als 
moderate Alternative und liegt in einer Umfrage 
der Webseite „RealClearPolitics“ nur 14 Punkte 
hinter Trump.

Juristische Probleme?
Könnten Trumps vielfältige Probleme mit der 
Justiz den ehemaligen Immobilienmogul in die-
sem Jahr belasten? Offensichtlich nicht, darauf 
deutet jedenfalls das Ergebnis in Iowa hin.

Trump ist in vier Fällen angeklagt, aber keiner 
hat seiner Beliebtheit bei den Parteimitgliedern 
geschadet. Im Gegenteil. Laut Umfragen des 
Senders CNN halten die meisten republikani-
schen Vorwahl-Teilnehmer, darunter fast drei 
Viertel Trump-Wähler, ihn selbst im Falle einer 
Verurteilung als Präsident für geeignet.

Trump, gegen den am Dienstag ein weiterer 
Prozess in New York beginnen sollte, macht 
vielmehr die Klagen gegen ihn zum Wahlkampf-
thema und stellt sich als Opfer einer „Hexen-
jagd“ der Demokraten dar.

Wer ist auf Platz zwei?
Die Vorwahlen stehen erst am 
Anfang, Floridas Gouverneur 
Ron DeSantis und Trumps ehe-
malige UN-Botschafterin Nikki 
Haley ringen im Kampf um die 
parteiinterne Präsidentschafts-
kandidatur um Platz zwei. De-
Santis landete in Iowa mit 21 
Prozent zwar auf dem zweiten 
Platz, aber immer noch 30 Pro-
zentpunkte hinter Trump. Und 
für Haley, die in Iowa respek-
table 19 Prozent erhielt, sind die 
Bedingungen im nordöstlichen 
Bundesstaat New Hampshi-
re erfolgversprechender, wo als 
nächstes gewählt wird.

Haley gilt als die moderateste 
der drei republikanischen Top-
kandidaten und legte in New 
Hampshire in Umfragen gegen-
über Trump zu. In der Nacht zum 
Dienstag kündigte sie an, DeSan-
tis kommende Woche in New 
Hampshire hinter sich zu lassen 
– genauso wie in ihrem Heimat-
bundesstaat South Carolina.

Sowohl DeSantis als auch 
Haley behaupten, sie seien die 
Zukunft der Republikanischen 
Partei und haben dabei mutmaß-
lich die Präsidentschaftswahl 
2028 im Blick.

Trump ist Chef der Republikanischen Partei
Es war das erste Mal, dass Trump sich seit seinem chaotischen Auszug aus dem Wei-
ßen Haus im Jahr 2021 dem Wählerwillen stellen musste, und das Ergebnis ist ein-
deutig: Es ist immer noch Trumps Republikanische Partei.

Etwas mehr als die Hälfte der „Caucus“-Teilnehmer stimmte für den 77-jährigen 
Trump. Und Befragungen vor Ort zeigten, dass er in der Partei breite Unterstützung 
genießt – auch bei der religiösen Rechten. Konservative Christen standen Trump zu-
nächst skeptisch gegenüber wegen der Vorwürfe sexueller Belästigung und eines Stell-
dicheins mit einem Pornostar. Sie konnten sich jedoch für Trump erwärmen, nachdem 
drei von ihm ernannte Oberste Richter mit das Recht auf Abtreibung gekippt hatten.

„Trump ist der Kandidat, der die Republikanische Partei dominiert, und die erste 
Vorwahl bestätigt diese Realität“, sagte Julian E. Zelizer, Geschichtsprofessor an der 
Universität Princeton.

Die US-Republikaner  
halten am notorischen 

Dauerlügner Trump fest
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Jérôme Quiqueret

Depuis quelques semaines, le 
site internet RTL1.lu veut di-
vertir et faire réfléchir avec la 
fabrique de l’information. Il 
livre aussi bien des satires que 
des enquêtes fouillées en rap-
port avec le média d’infor-
mation dominant au Luxem-
bourg. Maintenant, le collec-
tif d’artistes Richtung 22 a fait 
savoir qu’il était derrière l’opé-
ration. Entretien.

Depuis quand Richtung 22 a 
commencé à s’intéresser aux 
médias et à la critique des 
médias?

Richtung 22: Les médias sont 
un des pivots du fonctionnement 
de la société luxembourgeoise. 
Nous nous y intéressons donc de-
puis le début, même dans notre 
tout premier film „Ons Identi-
téit“ de 2010. En 2016, notre 
campagne „Turn this Pin-up Site 
down“ mettait la pression sur 
RTL pour qu’ils retirent leur ru-
brique „Pin Ups“ du site. On y 
voyait des images sexistes et dé-
gradantes de femmes. De façon 
surprenante, cette campagne a 
été couronnée de succès: les pin-
ups de RTL ont, à sa suite, dispa-
ru miraculeusement. C’est un bon 
signe et nous sommes donc opti-
mistes que notre projet actuel at-
teindra également son but, bien 
qu’il soit un brin plus exigeant: la 
fin de RTL au Luxembourg.

Pourquoi ce développement 
de la part d’un collectif d’ar-
tistes (et non de journalistes)?

D’une part, il y a des journa-
listes qui essayent. Pendant nos 
recherches, nous sommes tombés 
sur des articles du Lëtzebuerger 
Land  ainsi que du woxx qui 
traitent du sujet. Le Tageblatt a, 
lui aussi, déjà mis en question le 
monopole de RTL– par exemple 
en décrivant comment RTL exer-
çait une pression sur les fédéra-
tions sportives afin d’imposer ses 
conditions de diffusion. D’autre 
part, cependant, beaucoup 
d’autres journalistes semblent 
avoir peur de critiquer RTL, soit 
parce qu’iels y ont travaillé par 
le passé, soit parce qu’iels y tra-
vaillent en ce moment même, ou 
envisagent y travailler plus tard. Il 
y a donc une dépendance collec-
tive vis-à-vis de RTL, une logique 
du „ne mord pas la main qui te 
nourrit“. Il est temps de com-
prendre que RTL ne nous nour-
rit pas, mais nous dévore, tous 
– en créant cette dépendance. Ce-
la vaut aussi pour le secteur cultu-
rel. Les artistes aspirent à la plus 
grande visibilité. Il faut passer par 

l’Artbox ou d’autres formats pour 
être perçu par le public. Ils pré-
fèrent donc fayoter que de criti-
quer RTL. Avec ce projet, nous 
voulons également montrer que 
le contraire est possible: L’art 
n’est pas dépendant d’un média, 
l’art est un moyen de communica-
tion par lui-même.

La critique des médias est 
peu pratiquée au Luxem-
bourg, encore moins depuis 
la disparition du „Feierkrop“. 
Quel type de critique vou-
lez-vous construire?

Il faut un débat sur la créa-
tion d’une chaîne (radio et télé) 
qui soit véritablement de droit 
public. Tant que l’information 
est sujette à la recherche du pro-
fit, elle sera pensée et produite 
comme un bien de consomma-
tion. Dans cette logique, sont mis 
en avant des rapports d’accidents 
ou d’autres informations sensa-
tionnelles, afin d’attirer un maxi-
mum de clicks. Au contraire, il 
faudrait que l’information serve 
à instruire la population entière, 
afin de permettre à chacun-e 
d’être citoyen·ne responsable, cri-
tique. Pour y parvenir, tous les 
autres pays européens possèdent 
une ou des chaînes publiques. Au 
Luxembourg, en revanche, la ra-
dio 100,7 a seulement une fonc-
tion de façade, et n’a jamais été 
pensée et façonnée sérieusement. 
RTL, à qui l’Etat cède une „fonc-
tion publique“, est parmi les pires 
entreprises à vouloir remplir cette 
fonction. Dans d’autres pays, ce 
même RTL Group (auquel ap-
partient RTL Lëtzebuerg) fait 
tout pour combattre l’existence 
des chaînes de droit public (Al-
lemagne, France), car perçues 
comme une concurrence. Ce n’est 
pas à une telle entreprise que 
nous pouvons confier ce service!

Pourquoi lancer maintenant le 
site RTL1 qui ne fait pas que 
parodier RTL mais propose 
aussi des articles de fond sur 
le mélange des genres qui y 
sévit?

Le 1er janvier 2024 est une date 
emblématique, car c’est à partir 
de cette date-là que le nouveau 
contrat entre RTL et l’Etat luxem-
bourgeois entre en vigueur. Est-ce 
que cela change quelque chose? 
Non. C’était donc le moment 
de lancer un nouvel „RTL“ avec 
notre service public „RTL1“, qui 
est à la fois nouveau et à la fois 
une ressemblance parfaite avec 
l’ancien RTL, du point de vue du 
feeling.

En quoi l’usage qui y est fait 
des faits divers est-il, selon 
vous, problématique?

Les faits divers sont une ru-
brique ordinaire dans l’informa-
tion locale. Le problème réside 
dans la manière de les présen-
ter: d’une part, les photos d’ac-
cidents relèvent clairement du 
sensationnalisme. Ce ne sont pas 
des informations pertinentes, 
mais du voyeurisme pur – et ce, 
au détriment des victimes. Ces 
rapports ont donc l’unique fonc-
tion du clickbaiting. Cela se voit 
d’ailleurs dans le ranking des 
textes les plus lus sur RTL.lu. 
D’autre part, beaucoup de faits di-
vers nous ont fait rire, parce qu’ils 
semblent être écrits avec la plus 
grande hâte. Le résultat est simple-
ment mauvais. Il y a des erreurs, 
des formulations ridicules, des ga-P
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La publicité a des 
fins lucratives, elle 
veut convaincre le 
public à acheter 
quelque chose, 
indépendamment 
des faits. Elle est 
à l’opposé de 
l’information critique.

En lançant RTL Eent, Richtung 22 passe 
une nouvelle étape dans la critique des 
médias dont il s’est fait une spécialité

„RTL nous dévore tous“
MÉDIAS Le collectif d’artistes Richtung 22 

veut lancer un débat sur la télé commerciale
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leries de photos où aucun tri n’a 
été fait. RTL semble préférer créer 
du contenu, même mauvais, que 
de perdre du temps pour faire de 
la vraie recherche ou écrire des 
vrais articles. Nous avons donc 
fait de même, en créant un pro-
gramme qui génère des articles à 
l’aide d’une base de données, au 
hasard. Mais ces articles générés 
de façon artificielle n’atteignent 
parfois même pas le niveau d’ab-
surdité des faits divers sur RTL.lu.

Vous rappelez que la police 
est aussi partie prenante des 
informations qu’elle diffuse et 
vous dénoncez le copier-col-
ler de ses communiqués. 
Quelle serait la bonne marche 
à suivre selon vous?

La police n’est pas une source 
d’information neutre. Elle est une 
institution publique qui veille 
à propager une image positive 
d’elle-même. Dans cet objectif, 
il est arrivé que la police cache 
une partie des informations ou, 
pire, qu’elle mente. Cela arrive 
au Luxembourg et dans d’autres 
pays. La raison d’être d’un·e jour-
naliste est de questionner cette 
auto-représentation étatique et de 
s’efforcer à ajouter d’autres pers-
pectives. Cela est d’autant plus 
vrai dans des cas de violences et 
de meurtres policiers. Un média 
qui fait un simple copier-coller 
des communiqués d’un politicien, 
d’une autorité ou de la police, de-
vient un organe de propagande, 
dépourvu de tout sens critique. 
Soit dit en passant, le fait de co-
pier des rapports de police et de 
les présenter comme du contenu 
créé par RTL, représente une in-
fraction à l’article 8b) du code de 
déontologie de la presse.

Vous évoquez aussi les publi-
reportages déguisés et la vo-
lonté de faire de l’argent par 
le clic. Pensez-vous que la pu-
blicité nuit nécessairement à 
l’information?

Oui, la publicité nuit à l’infor-
mation, puisqu’elle cherche à 

vendre des produits – en dépit de 
la vérité et des véritables effets de 
ce produit. La publicité a des fins 
lucratives, elle veut convaincre le 
public à acheter quelque chose, 
indépendamment des faits. Elle 
est à l’opposé de l’information cri-
tique. Le devoir des journalistes 
consiste précisément à démante-
ler une telle autopromotion. Or, 
un·e journaliste qui intègre de la 
pub dans son reportage, ou qui 
transforme son reportage entier 
en pub, est peu crédible et peu 
susceptible d’avoir du recul cri-
tique. Sur notre site, nous avons 
documenté un tas d’exemples 
où la publicité est mélangée aux 
contenus journalistiques, que ce 
soit des articles sur AtHome ou 
des revues sur les jeux vidéo. Non 
seulement cela va à l’encontre du 
code de déontologie de la presse, 
mais aussi cela relève-t-il de la pu-
blicité déguisée.

Vous dénoncez aussi l’entre 
soi. Que dites-vous de l’objec-
tion souvent avancée que la 
taille du pays rend le mélange 
des genres incontournable, 
au sens où des personnes 
peuvent se retrouver dans des 
conflits d’intérêt?

C’est là une des excuses pré-
férées que les puissants de notre 
pays avancent pour se justi-
fier. En réalité, ce sont les struc-
tures qui posent problème – elles 
sont faites de telle sorte qu’elles 
débouchent nécessairement 
sur des conflits d’intérêt. Pre-
nons l’exemple de IP, une entre-
prise de publicité – implantée au 
sein même de RTL, partageant 
les mêmes immeubles et parfois 
le même personnel. Il y a donc 
nombre de personnes qui appa-
raissent comme journalistes chez 
RTL, tout en étant employés chez 
IP pour produire de la pub. Ce-
la ne devrait tout simplement pas 
être possible – et n’a rien à voir 
avec la taille du pays. Certaines 
structures devraient strictement 
être séparées. Il en est de même 
du passage de la politique au sec-
teur privé. L’ancien ministre des 
médias, Jean-Louis Schiltz, est au-
jourd’hui dans une position im-
portante chez RTL Group. 

Vous égratignez l’image de 
certaines personnalités po-
litiques. Pourquoi Gaston 
Thorn incarne selon vous le 
„gelongenster Interessens-
vermëschung vu Politik a 
Wirtschaft an der europäescher 
Nokrichsgeschicht“?

Bien avant de devenir premier 
ministre au Luxembourg, Gaston 
Thorn était déjà dans le conseil 
d’administration de la CLT (so-
ciète mère de RTL). Une fois pre-
mier ministre, il s’est engagé à 
défendre les intérêts de cette entre-
prise. Par la suite, Thorn est devenu 

président de la Commission euro-
péenne. Dans cette fonction aus-
si, il a agi pour les intérêts de CLT: 
Thorn a déclenché la libéralisation 
du marché européen des médias, 
en publiant, avec sa Commis-
sion, un livre vert au titre promet-
teur: „Télévision sans frontières“. 
Directement, après son mandat à la 
tête de la Commission européenne, 
Thorn est devenu cadre chez CLT-
UFA – quel bel hasard. Ayant ac-
cumulé, pendant des années, du 
savoir sur les structures politiques 
et apportant un carnet de contacts, 
Thorn a pu transformer l’entreprise 
en un empire médiatique. Cepen-
dant, nous ne voulons pas parler 
que de Gaston Thorn – mais aus-
si de Viviane Reding, Jean-Claude 
Juncker et Jacques Santer. 

Vous présentez RTL comme 
une télé qui, sous certains as-
pects, partage les intérêts de 
l’Etat. La création d’une télé 
publique serait-elle selon vous 
une bonne idée pour garantir la 
qualité des contenus?

Oui, nous demandons la fin des 
subventions pour RTL et la créa-
tion d’un média public fort. Diffé-
rents chemins sont envisageables: 
une coopération avec Arte ou avec 
d’autres chaînes de droit public de 
la région. Il faut lancer un débat 
maintenant, au plus vite, puisque 
le gouvernement va décider du-
rant cette mandature de la suite du 
contrat avec RTL, à partir de 2030. 

Vous n’avez pas oublié les com-
mentaires. Quel rôle jouent-ils 
selon vous dans l’écosystème 
médiatique que vous critiquez?

Nous avons recueilli plus de 
10.000 commentaires sur les pages 
de RTL.lu. Nous avons mis d’autres 
noms afin de les anonymiser, et 
en avons fait un remix. Ces com-
mentaires sont générés au hasard 
en dessous de nos articles. De fa-
çon surprenante, les commentaires 
vont bien avec n’importe quel ar-
ticle. Que cela signifie-t-il? A vous 
de décider.

Quels sont vos moyens? A quel 
rythme et avec quels contenus 
voulez-vous alimenter votre 
site internet?

Nos moyens sont différents de 
ceux de RTL. Contrairement à eux, 
notre rédaction est composée de 
personnes avec de vraies convic-
tions qui n’ont pas l’échine souple. 
Nous allons continuer à publier 
quotidiennement nos recherches 
sur RTL1.lu, avec des articles 
et d’autres surprises. Apparem-
ment, cela dérange déjà: nos pages 
„RTL1“ sur Instagram et Face-
book ont été supprimées respecti-
vement quatre et deux fois. Qui est 
à l’initiative de ces blocages? Nous 
n’avons pas de preuves, mais la ré-
ponse se conçoit aisément. En plus 
du site, une pièce de théâtre sera 
jouée au Kasemattentheater dé-
but mars. Or, ce n’est que le début 
d’une campagne bien plus vaste. 
RTL n’a qu’à bien se tenir, car 
nous allons attaquer. 

La famille royale n’est pas en-
core présente sur RTL1. Est-ce 
un oubli?

C’est une autre dynastie que 
nous voulions mettre en avant 
cette fois-ci: celle de la famille Ber-
telsmann. Mais il est vrai que RTL 
prend une position particulière-
ment docile et soumise vis-à-vis de 
la famille royale. En réalité, il y a 
tellement de sujets à critiquer chez 
RTL, que nous avons dû prendre 
des décisions et fixer des priorités 
– la relation entre RTL et la famille 
royale, on l’avait effectivement ou-
bliée.

Certaines de vos critiques 
valent-elles pour d’autres mé-
dias?

Oui, il y a des choses à criti-
quer chez d’autres médias. Pour 
n’en nommer qu’un aspect: le co-
pier-coller des rapports de police, 
par exemple, est de toute évidence 

un problème qui ne concerne pas 
que RTL. Cependant, le sujet ac-
tuel est clairement RTL et non pas 
une critique générale des médias. 
Il s’agit de mettre en avant sa si-
tuation de monopole, son pouvoir, 
le non-respect de normes journalis-
tiques, les infractions de règles et 
la subvention injustifiée par l’Etat. 
Il est étonnant que des médias 
comme le Tageblatt n’aient pas en-
core porté plainte contre RTL, qui 
représente une concurrence in-
juste tout en faisant des choses in-
terdites, comme le mélange non 
déclaré de publicité et d’informa-
tion. Une réclamation auprès de 
la Commission européenne aurait 
pourtant de bonnes chances, nous 
semble-t-il.

Que diriez-vous du Tageblatt 
et de Tageblatt.lu?

Le Tageblatt est parmi les mé-
dias les plus atteints par la crise de 
la presse: les tirages sont toujours 
en baisse, la transition vers des for-
mats digitaux s’annonce difficile. 
De l’autre côté, il y a un site web, 
rtl.lu, subventionné de façon exor-
bitante par l’Etat, qui fait concur-
rence. Bien sûr, le problème est 
plus vaste que cela. Aussi, le Tage-
blatt s’engage parfois dans la voie 
d’un journal de sensation. Dans le 
cadre de „Esch 2022“, nous nous 
sommes penchés sur l’histoire du 
déclin d’un journal local d’Esch, 
histoire en partie inspirée par celle 
du Tageblatt. Des bureaux de la 
rédaction ont été transformés en 
appartements de luxe – c’est un 
symbole qui en dit long. Or, il y 
a encore moyen de redresser la 
barre. Contrairement au Wort, le 
Tageblatt n’est pas encore vendu 
aux mains de quelques multimil-
lionnaires – et on peut observer, 
dernièrement, un positionnement 
de plus en plus courageux, notam-
ment vis-à-vis du nouveau gouver-
nement néolibéral.

En plus du site, une pièce de théâtre sera présentée en mars  
au Kasemattentheater
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Un média qui fait un 
simple copier-coller 
des communiqués 
d’un politicien, 
d’une autorité 
ou de la police, 
devient un organe 
de propagande, 
dépourvu de tout 
sens critique

En plus du site, une 
pièce de théâtre 
sera jouée au 
Kasemattentheater 
début mars. Or, ce 
n’est que le début 
d’une campagne 
bien plus vaste. RTL 
n’a qu’à bien se 
tenir, car nous allons 
attaquer.
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Richtung 22 demande „la fin des subventions pour RTL et la création d’un média public fort“
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Vun West Coast bis Chicago Blues , vum Jump Blues 
iwert den Rockabilly an den Swing Blues zum Boogie 
an dem Bluesrock

Juke Joint



Allianz für kritische Arzneimittel
NEUER DEAL MIT DER INDUSTRIE GARANTIERT VERSORGUNGSSICHERHEIT

Stella Kyriakides, Frank Vandenbroucke*

In einer starken europäischen 
Gesundheitsunion müssen 
alle Menschen zeitnahen und 
gleichberechtigten Zugang 
zu Medikamenten haben. 
Dies ist die Quintessenz des-
sen, was die EU in den letzten 
Jahren insbesondere durch 
ihre Arzneimittelstrategie 
unternommen hat. Im Rah-
men dieser Zielsetzung mes-
sen die Kommission wie auch 
die EU-Mitgliedstaaten der 
Behebung von Engpässen 
und der Stärkung der Ver-
sorgungssicherheit bei Arznei-
mitteln große Bedeutung bei.

Heute wurden die Arbeiten 
an einer Allianz für kritische 
Arzneimittel aufgenommen, 
mit der die Produktion dieser 
Medikamente in der EU gestärkt 
wird und internationale Liefer-
ketten breiter aufgestellt wer-
den. Das ist ein entscheidender 
Schritt in unserem Kampf gegen 
Engpässe und zur Verringerung 
der Abhängigkeit der EU von 
Drittländern. Die Allianz für kri-
tische Arzneimittel baut auf den 
erfolgreichen Vorbildern der Bat-
terie- und der Rohstoffallianz 
auf und markiert den Ausgangs-
punkt für eine neue Art der Zu-
sammenarbeit zwischen der 
Kommission, den nationalen Re-
gierungen, der Industrie und der 
Zivilgesellschaft. Sie bildet eine 
neue industrielle Säule der Euro-
päischen Gesundheitsunion, mit 
der die Arzneimittelversorgung 
für unsere Patientinnen und Pa-
tienten besser gesichert wird.

Mängel bei der Versorgung 

mit Arzneimitteln sind ein wach-
sendes Problem für Patientin-
nen und Patienten in der EU. Im 
vergangenen Winter haben wir 
erlebt, wie Eltern verzweifelt ver-
suchten, Medikamente für ihre 
Kinder zu bekommen, und bis-
weilen Hunderte Kilometer weit 
gefahren sind. In diesem Jahr 
gehen die Menschen bei EU-weit 
steigenden Infektionszahlen in 
die Apotheke und fragen nach 
Antibiotika, die nur begrenzt ver-
fügbar sind. Das sind strukturelle 
Probleme aufgrund zunehmender 
Engpässe in den vergangenen Jah-
ren – eine nicht hinzunehmende 
Situation.

Arzneimittelherstellung 
und Lieferketten

Abgesehen von den ernsten Fol-
gen, welche die Nichtverfügbar-
keit kritischer Arzneimittel für 
Patientinnen und Patienten hat, 
geht es auch um geopolitische 
Bedenken. Die Pandemie und 
die Kriege in Europa und Nahost 
haben uns deutlich vor Augen 
geführt, dass die Behebung der 
strukturellen Schwachstellen in 
unseren pharmazeutischen Liefer-
ketten oberste politische Priorität 
haben muss. Um die Gesundheit 
und Sicherheit unserer Bürgerin-
nen und Bürger zu schützen, müs-
sen wir die Autonomie Europas 
bei der Erzeugung von und der 
Versorgung mit kritischen Arznei-
mitteln stärken.

Die Allianz für kritische Arznei-
mittel wird uns dabei helfen, die 

Richtung vorzugeben und die Art 
und Weise zu ändern, in der wir 
Medikamente herstellen und be-
schaffen, damit Patientinnen und 
Patienten besser geschützt wer-
den. Regierungen, Industrie, An-
gehörige der Gesundheitsberufe 
und die Zivilgesellschaft werden 
zusammenarbeiten, um Lösungen 
zur Bewältigung dieser Heraus-
forderung zu finden. Das könn-
te zum Beispiel heißen, dass die 
europäische Produktionskapazität 
für kritische Arzneimittel und 
deren Bestandteile durch die Ein-
richtung neuer Produktionslinien 
oder den Bau neuer Fabriken ge-
steigert wird. Es könnte auch da-
zu führen, dass im Ausland neue 
Partner gesucht werden, um unse-
re Versorgung mit wesentlichen 
Inhaltsstoffen breiter aufzustellen. 
Im Rahmen des ökologischen 
und digitalen Wandels in Europa 
möchten wir auch, dass die Alli-
anz Innovationen fördert und die 
Modernisierung der Produktions-
kapazitäten der EU unterstützt.

In einem ersten Schritt zur 
Gründung der Allianz sind inte-
ressierte Fachleute aus den Mit-
gliedstaaten, der Industrie, den 
Gesundheitsberufen und der Zivil-
gesellschaft aufgerufen, bis zum 
16. Februar am Auswahlverfahren 
für die Allianz teilzunehmen, 
damit sie im Frühjahr 2024 bei 
den Sitzungen dabei sein kön-
nen.

In der Zwischenzeit wird die 
Kommission damit beginnen, die 
Schwachstellen in den Liefer-
ketten einer Reihe kritischer 
Arzneimittel zu analysieren, für 
die die Allianz Maßnahmen zur 

Verbesserung der Versorgung 
empfehlen wird. Die Allianz wird 
außerdem Investitionen unter-
stützen und lenken, die auf na-
tionaler und EU-Ebene für die 
Erreichung ihrer ehrgeizigen Ziele 
erforderlich sind.

Die Bekämpfung von Eng-
pässen in unseren Mitglied-
staaten bedeutet natürlich nicht, 
dass wir unsere internationalen 
Partner außen vor lassen werden. 
Mit Unterstützung durch die Al-
lianz wird die EU gleichzeitig auf 
stärkere internationale Partner-
schaften hinarbeiten, um Liefer-
ketten zu diversifizieren und die 
Sicherheit der Arzneimittelver-
sorgung weltweit zu verbessern.

Die Arbeit der Allianz wird 
eine Schlüsselrolle bei der Auf-
rechterhaltung unserer globalen 
Führungsrolle und der Stär-
kung der Wettbewerbsfähigkeit 
des Arzneimittelsektors spielen. 
Vor allem aber sind dies ent-
scheidende Schritte zum Schutz 
von Gesundheit und Wohl-
ergehen der Europäerinnen und 
Europäer. Indem wir die Alli-
anz für kritische Arzneimittel 
ins Leben rufen, eröffnen wir ein 
neues, industrielles Kapitel für 
eine europäische Gesundheits-
union, die entschlossen ist, Vi-
sionen Wirklichkeit werden zu 
lassen.

 
* Stella Kyriakides ist Kom-
missarin für Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit. Frank 
Vandenbroucke ist Vizepremier-
minister und Minister für Soziale 
Angelegenheiten und Volks-
gesundheit von Belgien.
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ARCELORMITTAL
Kurs am 2.1.2023:  25,34

SES
Kurs am 2.1.2023: 6,238

LUXEMPART
Kurs am 2.1.2023: 74,50

BREDERODE
Kurs am 2.1.2023: 109,8

BNP PARIBAS
Kurs am 2.1.2023: 54,93

APERAM
Kurs am 2.1.2023: 30,36

RTL GROUP
Kurs am 2.1.2023: 40,62

DAX-30 FRANKFURT

Kurs am 2.1.2023: 14069,26 

LUXX LUXEMBURG

Kurs am 2.1.2023: 1487,2029

BEL 20 BRÜSSEL

Kurs am 2.1.2023: 3753,22 
EURO/DOLLAR
FRANKFURT Kurs am 2.1.2023: 1,0660 $

EURO/YEN FRANKFURT

Kurs am 2.1.2023: 139,66 ¥

CAC-40 PARIS

Kurs am 2.1.2023: 6594,57
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67 €

103,4103,4
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106,0 €

60,75 €

28,86 €
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16/115/112/111/110/1
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16/115/112/111/110/1
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5,965,96 6,056,05 6,036,03 6,036,03
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16/115/112/111/110/1

7426,087426,08 7387,627387,62
7465,147465,14 7411,687411,68 73987398

16/115/112/111/110/1

3705,223705,22 3659,443659,44 3684,033684,03 3667,323667,32 3630,33630,3

16/115/112/111/110/1
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PÉTROLE
Kurs am 2.1.2023: 85,99 Kurs am 2.1.2023: 1823,76

20252025 20162016 2047,392047,39 2054,22054,2 2032,932032,93

16/115/112/111/110/1

77,0177,01 78,5378,53 78,4678,46 78,1678,16 78,778,7

16/115/112/111/110/1

78,70 $2032,93 $OR

                                 3630,30  

€
Cours comptant (EUR/DEVISE) Cours comptant (EUR/DEVISE)

Achat Vente Achat Vente

AUD 1,6417 1,6585 1,5649 1,7352

CAD 1,4642 1,4791 1,4070 1,5362

CHF 0,9334 0,9433 0,9241 0,9526

DKK 7,4218 7,4965 7,1539 7,7642

GBP 0,8572 0,8641 0,8403 0,8788

JPY 158,7065 160,3076 152,32 166,70

NOK 11,2998 11,4152 11,0213 11,6934

NZD 1,7621 1,7803 1,6809 1,8614

SEK 11,2676 11,3824 10,9464 11,7033

USD 1,0863 1,0976 1,0592 1,1246

ZAR 20,3565 20,6921 19,2759 21,7714

Wechselkurse 16.1.2024

Achat Vente Achat Vente

£ nouv 419 468 1 kg platine 26,637 32,809

50 Pesos Mex 2,237 2,352 F Lux Or 341 384

FB or 341 384 FS Or 346 384

Dol. US Or eagle 1,855 2,044 Krugerrand 1 oz 1,855 1,988

FF20 OR (Napoléon) 346 384 1 kg argent 668 830

Maple Leaf 1 oz 1,855 1,988 1 kg Or 59,544 61,160

Prix des pièces d‘or 16.1.2024

COMPARTMENT CURRENCY DATE CAP DIST
Candriam Bonds Emerging Debt Local Currencies C USD 15/01/2024 101,31
Candriam Bonds Emerging Debt Local Currencies I EUR 15/01/2024 1390,61
Candriam Bonds Emerging Debt Local Currencies I USD 15/01/2024 1056,33
Candriam Bonds Emerging Markets C USD 15/01/2024 2574,29 811,12
Candriam Bonds Euro C EUR 15/01/2024 1067,92 245,29
Candriam Bonds Euro Corporate C EUR 15/01/2024 7291,52 5161,03
Candriam Bonds Euro Diversified C EUR 15/01/2024 959,84 293,19
Candriam Bonds Euro Government C EUR 15/01/2024 2127,32 1027,09
Candriam Bonds Euro High Yield C EUR 15/01/2024 1287,72 182,16
Candriam Bonds Euro Long Term C EUR 15/01/2024 7370,36 3896,78
Candriam Bonds Euro Short Term C EUR 15/01/2024 2056,22 1373,97
Candriam Bonds Global Government C EUR 12/01/2024 130,05 33,32
Candriam Bonds Global High Yield C EUR 12/01/2024 259,99 97,35
Candriam Bonds Global Inflation Short Duration C EUR 12/01/2024 142,69 111,74
Candriam Bonds International C EUR 15/01/2024 904,75 194,27
Candriam Bonds Total Return C EUR 15/01/2024 136,98 122,51
Candriam Equities L Australia C AUD 16/01/2024 1955,03 892,15
Candriam Equities L Biotechnology C USD 12/01/2024 853,61 784,19
Candriam Equities L Emerging Markets C EUR 16/01/2024 831,85 540,88
Candriam Equities L EMU Innovation C EUR 15/01/2024 126,98
Candriam Equities L Europe Innovation C EUR 15/01/2024 2868,8 257,68
Candriam Equities L Europe Optimum Quality C EUR 15/01/2024 143,46 90,55
Candriam Money Market Euro AAA C EUR 16/01/2024 105,11
Candriam Money Market Euro C EUR 15/01/2024 523,8 363,61
Candriam Money Market Usd Sustainable C USD 15/01/2024 586,22 389,64
Candriam World Alternative Alphamax C EUR 29/12/2023 1741,12
Candriam World Alternative Alphamax C USD 29/12/2023 2101,24

Nom Devise A B

Name Währung Capitalisation Distribution

Cours du 16.01.2023
Luxcash Euro EUR 223,14 118,60
Luxcash US-Dollars USD 280,65 125,44
Lux-Bond Medium Term EUR EUR 121,11 89,09
Lux-Bond Long Term EUR EUR 252,24 110,86
Lux-Bond USD USD 593,45 157,55
Lux-Bond High Income EUR 220,24 98,62
Lux-Bond Green EUR 86,29 84,41
Lux-Croissance EUR 208,84 68,83
Lux-Pension Marché Monétaire EUR 117,20
Lux-Pension 25% EUR 161,60
Lux-Pension 50% EUR 188,44
Lux-Pension 75% EUR 199,08
Lux-Pension 100% EUR 215,30
Lux-Portfolio Defensive EUR 173,77
Lux-Portfolio Balanced EUR 199,37
Lux-Portfolio Growth EUR 214,38
Lux-Portfolio Dynamic EUR 219,15
Lux-Portfolio Global Flexible EUR 121,28
Lux-Portfolio Global Flexible Serenity EUR 98,38
Lux-Equity Global EUR 271,44
Lux-Equity Global USD 297,23
Lux-Equity Europe EUR 162,31
Lux-Equity North America USD 204,381
Lux-Equity Emerging Markets EUR 133,24
Lux-Equity Low Volatility EUR 227,57
Lux-Equity High Dividend EUR 221,93 134,73
Lux-Equity Green EUR 107,42

Actions 16.01.2024 variation +haut
(annuel)

+bas
(annuel)

Aperam EUR 28,86 -0,242 33,18 28,14
ArcelorMittal EUR 24,185 -0,9826 26,06 24,28
Brederode EUR 106 -0,5629 110,8 98,7
Luxempart EUR 67 0,7519 69,5 66,5
ReinetInvest EUR 21,6 1,8868 23,2 21,2
RTLGroup EUR 34,8 -1,6949 37,2 34,26
SES FDR EUR 6,035 0 6,165 5,79
Socfinaf EUR 10,5 0 11,1 10,4
Socfinasia EUR 15,1 -1,9481 15,8 15

LUXX 

www.bourse.lu 
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VACANCES

u Voyages

Regina Palace Hotel Stresa: La
Perla Lago Maggiore Belle
Epoque, Stilvoll, 2 Pools, Spa, Mas-
sagen, Deluxe-Zimmer, J-Suite uvm.
Sat-TV, Piano und Lounge Bar.
Pool-Service direkt am Lago, ele-
gant und super freundlich. Barriere-
frei, Isola Bella Booromeo, Como
Arona, Istra , Torino , Novara, Cento-
vallia, Zug Locarno, Gianpaulo. Se-
kretär-Telefon +39 032 393 936 936

ACHATS

u Divers

Kaufe alle Armbanduhren und Ta-
schenuhren, z.B.: Rolex, Patrick
Philipp, Audemars, Omega, Heuer
und so vieles mehr. Zahle sofort
Tel. 621 649 191 seriöse Abwickl.

Sichen alles aus der Boma senger
Zäit! Miwwel aller Art, Schief, Still, So-
faen, Teppecher, Porzellan, Zënn,
Pelzer, Mënzen, Zänngold, Schmuck,
Aueren, Bicher, Poschen/Kleeder, Mu-
sikinstrumenter, Bitzmaschinen, Spige-
len, Luuten asw. Alles ubidden, och
Weekends T. 621 730 578 289039

AUTOS

u Divers

Kafen Autoen T: 512391 /621263252
288937

Kaufe alle Porsche. Zahle sofort.
Tel. 621 649 191

Kaufe alle Wohnmobile.
Zahle sofort. Tel: 621 649 191

Kaufe alle Oldtimer/Youngtimer.
Auch restaurierungsbedürftig.
Zahle sofort. Tel. 621 649 191

Par jugements rendus en date
du 12 janvier 2024, le Tribunal
d’Arrondissement de et à Luxem-
bourg, siégeant en matière com-
merciale, a déclaré en état de
faillite les sociétés suivantes:

• LUX KOMPASS SARL-S, établie
et ayant son siège social à L-4061
Esch-sur-Alzette, 53, rue Claire-
Chêne, inscrite au registre de
commerce et des sociétés de
Luxembourg sous le numéro
B251484,

• SAVEURS SARL, avec siège so-
cial à L-4599 Differdange, 55, rue
J-F Kennedy, de fait inconnue à
cette adresse, inscrite au registre
de commerce et des sociétés de
Luxembourg sous le numéro
B261815,

• ALTERNATIVE PLANZENATE-
LIER SARL-S, établie et ayant son
siège social à L-4446 Belvaux, 7,
rue de France, inscrite au registre
de commerce et des sociétés de
Luxembourg sous le numéro
B237200,

et a fixé la date de cessation
des paiements au 12 juillet 2023.

Les mêmes jugements ont
nommé juge-commissaire Ma-
dame Ines BIWER et curateur
Maître Selena CORZO, avocat à la
Cour, demeurant à Kehlen.

Ils ordonnent aux créanciers de
faire au greffe du Tribunal de
Commerce de et à Luxembourg
la déclaration du montant de
leurs créances avant le 12 juillet
2024 sous peine de forclusion.

La première vérification des
créances est fixée au 23 février
2024 à 14.30 heures, salle CO.1.01
du Tribunal de Commerce de et à
Luxembourg (Cité judiciaire, 7,
rue du Saint-Esprit, 1er étage).

Pour extrait conforme.
Le curateur
Selena CORZO
Avocat à la Cour

289158

Faillites

Par jugements rendus en date
du 15 janvier 2024, le Tribunal
d’arrondissement de et à Luxem-
bourg, siégeant en matière com-
merciale, a déclaré sur assigna-
tion en état de faillite:

- UW PRO LUX SARL, avec siège
social à L-1946 Luxembourg, 17,
rue de Louvigny, de fait inconnue
à cette adresse, inscrite au Regis-
tre de Commerce et des Sociétés
sous le numéro B 245 510;

- NEW TAN TECHNOLOGY
SARL, établie et ayant son siège
social à L-2449 Luxembourg, 25A,
boulevard Royal, inscrite au Re-
gistre de Commerce et des So-
ciétés sous le numéro B 188 049;

et a fixé la date de la cessation
des paiements au 15 juillet 2023.

Les mêmes jugements ont
nommé juge-commissaire Mon-
sieur Fernand PETTINGER, juge
au Tribunal d’arrondissement de
et à Luxembourg, et curateur
Maître Maximilien WANDERS-
CHEID, avocat, demeurant à
Luxembourg.

Ils ordonnent aux créanciers de
faire la déclaration de leurs
créances au greffe du Tribunal de
Commerce de et à Luxembourg
jusqu’au 15 juillet 2024, sous
peine de forclusion.

La première vérification des
créances est fixée au 9 février
2024 à 14.30 heures, salle CO.1.02
(Cité Judiciaire, 7, rue du St. Es-
prit, 1er étage).

Pour extrait conforme.
Le curateur
Me Maximilien WANDERSCHEID
maximilien.wanderscheid
@barreau.lu

289196

Faillites

AVIS JURIDIQUES OU NOTARIAUX

Par jugements du 15.01.2024, le
Tribunal d’arrondissement de et
à Luxembourg, siégeant en ma-
tière commerciale, a déclaré en
état de faillite les sociétés:

- MONDIAL TAXIS & AMBU-
LANCES SARL établie et ayant son
siège social à L-4041 Esch-sur-
Alzette, 4, rue du Brill (RCS B225
807)

- CONCEPT ELEC SARL-S établie
et ayant son siège social à L-4023
Esch-sur-Alzette, 121, rue Jean-
Pierre Bausch (RCS B235 702)

Ces mêmes jugements ont fixé
provisoirement l’époque de ces-
sation des paiements au
15.07.2023 et ont nommé juge-
commissaire Fernand PETTIN-
GER, juge au Tribunal d’arrondis-
sement de Luxembourg, et cura-
teur Maître Emilie MELLINGER. Ils
ordonnent aux créanciers de
faire la déclaration de leurs
créances au greffe du Tribunal de
commerce de Luxembourg jus-
qu’au 15.07.2024 sous peine de
forclusion. Ils fixent la 1ère vérifi-
cation des créances au 9.02.2024
à 14h30, salle CO 1.02 à la Cité Ju-
diciaire, 7, rue du St Esprit, 1er éta-
ge L-2080 Luxembourg.

Pour extrait conforme.
Le Curateur
Maître Emilie MELLINGER
24 bd J-F Kennedy
L-4170 Esch/Alzette
Avocat à la Cour
emilie.mellinger@barreau.lu

289198

Faillites

Par jugement du 10.01.2024, le
Tribunal d’Arrondissement de et
à Diekirch, siégeant en matière
commerciale, après avoir enten-
du le juge-commissaire en son
rapport oral, le curateur, Me
Claude Speicher, avocat à la Cour
demeurant à Diekirch et le repré-
sentant du Ministère public en
leurs conclusions, a déclaré clo-
ses pour insuffisance d’actif les
opérations de la faillite de la so-
ciété anonyme INFO-COLUX S.A.,
établie et ayant eu son siège so-
cial à L-9022 Ettelbrück, 2, Am
Keiwee, numéro RCS B159578.

Par le même jugement dé-
charge a été donnée au curateur.

s. Me Claude SPEICHER
avocat à la Cour
Diekirch

289168

Clôture de faillite

Par deux jugements du 15 jan-
vier 2024, le Tribunal d’Arrondis-
sement de et à Luxembourg,
quinzième chambre, siégeant en
matière commerciale, a déclaré en
état de faillite sur assignation les
sociétés:

• LUX TAT Sàrl, avec siège à L-
7556 Mersch, 3, Place St. Michel,
numéro RCS B 255.008;

• ROD S.A., avec siège à L-8287
Kehlen, 7, Zone Industrielle, nu-
méro RCS B 160.808

et a déterminé provisoirement
l’époque de la cessation des
paiements au 15 juillet 2023.

Les mêmes jugements ont nom-
mé juge-commissaire Monsieur le
juge Fernand PETTINGER et cura-

teur Maître Christian HANSEN,
Avocat à la Cour, demeurant à
Schieren.

Ils ordonnent aux créanciers de
faire la déclaration de leurs créan-
ces au Greffe du Tribunal avant le
15 juillet 2024. Ils fixent jour et
heure pour les vérifications des
créances au 9 février 2024 à 14.30
heures en la salle CO.1.02 (Cité Ju-
diciaire, 7, rue du St. Esprit, 1ier éta-
ge).

Pour extrait conforme.
Le curateur
Maître Christian HANSEN
Avocat à la Cour
86B, route de Luxembourg
L-9125 Schieren
hansen@hw-avocats.lu

289197

Faillites

VACANCE DE POSTE
L’Office Social de Dudelange se propose d’engager à partir du 1er février 2024 :

UN ASSISTANT SOCIAL, D’HYGIENE SOCIALE OU EDUCATEUR GRADUÉ (M/F/D) à 
raison de 40 heures par semaine sous le statut du salarié (agent social auxiliaire) en 
remplacement d’un congé de maternité suivi d’un congé parental à raison de 40 heures par 
semaine à durée déterminée pour une durée de 12 mois avec possibilité de prolongation.

L’engagement se fait pour le poste d’Agent Régional d’Inclusion Sociale (ARIS) dans le 
cadre de la loi modifiée du 28 juillet 2018 relative au revenu d’inclusion sociale (REVIS). 
Les missions de l’Agent Régional d’Inclusion Sociale consiste à aider L’Office National 
d’Inclusion Sociale (ONIS) à accomplir les tâches lui dévolues en fonction du chapitre 3 – 
Activation sociale et professionnelle - de la loi modifiée précitée.  

Seront admis à concourir les candidats (m/f/d) qui sont détenteurs d’un diplôme ou 
d’un certificat autorisant le/la titulaire à porter le titre d’assistant social, d’assistant 
d’hygiène sociale ou d’éducateur gradué.

Des connaissances approfondies des trois langues officielles (luxembourgeois, 
français et allemand), conformément à l’article 11.1 de la loi modifiée du 26 mars 
1992 sur l’exercice et la revalorisation des certaines professions de santé, ainsi 
que la jouissance d’un permis de conduire valable sont requises.

Le descriptif du poste est disponible sur le site www.dudelange.lu sous la rubrique des 
offres d’emploi où les candidatures doivent obligatoirement être déposées en ligne pour 
le 9 février 2024 au plus tard. Tout autre moyen de dépôt de candidatures ainsi que les 
candidatures incomplètes ne pourront pas être prises en considération. Une première 
sélection se fera sur base des dossiers.

Dudelange, le 17 janvier 2024
 
Le président de l’Office Social de Dudelange,
Romain ZUANG

MARCHÉ DE L’EMPLOI

AVIS COMMUNAL

Procédure: 01 ouverte
Type de marché: Travaux
Date limite de remise des plis:

28/02/2024 14:00
Lieu: Administration communale

de Bous-Waldbredimus 20, rue de
Luxembourg L-5408 Bous tel
(+352) 28 86 04 102 techni-
que@bouswaldbredimus.lu re-
mise électronique via le portail des
marchés publics (www.pmp.lu)

Intitulé: logements subvention-
nés à Bous

Description: Travaux de façades
- crépi extérieur et plaquettes de
clinker

Critères de sélection: Situation
personnelle du soumissionnaire -
Assurances - Capacité économique

et financière - Habilitation à
exercer l’activité professionnelle.
Le chiffre d’affaires annuel moyen
réalisé par l’entreprise au cours
des 3 derniers exercices supérieur
à 0,96 millions euros. Capacité
technique ou professionnelle – 5
références d’ouvrages analogues,
présentation de la liste des tra-
vaux exécutés au cours des 5 der-
nières années. L’effectif minimal
du candidat est de 16 personnes.

Modalités visite des lieux/réu-
nion d’information: la visite des
lieux est laissée à l’appréciation du
soumissionnaire.

Conditions d’obtention du dos-
sier: les documents de soumission
sont à retirer via le portail des
marchés publics (www.pmp.lu).

Réception des plis: la remise
électronique est obligatoire.

Autres informations: quantité
ou étendue globale – le contrat
comprend tous les travaux de fa-

çade- crépi extérieur et plaquettes
de clinker pour 3 nouvelles mai-
sons. Les nouvelles maisons de
classe B seront soumises à un test
de pression d’étanchéité à l’air. par
conséquent, il faut veiller à ce que
les travaux soient effectués avec le
soin nécessaire. début des travaux
prévu pour: juillet 2024. durée des
travaux prévus: 135 jours ou-
vrables. descriptifs des travaux
principaux garage souterrain et ca-
ves: 1.350 m2; volume: 3.682,50 m3

surface nette de maison jumelée 1:
369 m2; volume: 1.687 m3 surface
nette de maison 2: 400 m2; vo-
lume: 1.700 m3 surface nette de
maison 3: 390 m2; volume: 1.627
m3

No. avis complet sur pmp.lu:
2400074

Administration communale
de Bous-Waldbredimus

289160

Commune de
Bous-Waldbredimus

Avis de marché
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AVIS COMMUNAUX

Travaux Municipaux

AVIS DE MARCHÉ

Verfahrensart: Offenes Verfahren
Art des Auftrags: Bauleistungen

Abgabedatum: 21/02/2024 10:00

Ort: Gemeindeverwaltung Esch-sur-Alzette

Titel: Metallbauarbeiten innen-außen der Ecole Brouch in Esch/Alzette

Beschreibung:
13 St. Stahlblechtüren EI 30/EI60 - 1 flgl.
4 St. Stahlblechtüren EI30/EI60 - 2 flgl.
2 St. Rohrrahmentüren EI30 mit seitl. Elementen und Festvergl. – 1 flgl.
5 St. Rohrrahmentüren EI30/EI60 mit seitl. Elementen und Festvergl. – 2 flgl.
3 St. Festverglasung/Innenfenster
ca. 50 lfdm Außenzaun
2 St. Außentore - 2 flgl.
ca. 11 lfdm Handlauf im Außenbereich
3 St. Stahltreppen mit seitl. Geländer im Technikbereich – 2 stufig

Beginn / Dauer der Arbeiten: Juni 2024 / 40 Werktage

Teilnahmebedingungen: Alle Teilnahmebedingungen sind in den Ausschreibungsunter-
lagen angegeben.

Erhalten von Ausschreibungsunterlagen: Die Ausschreibungsunterlagen, müssen 
über das Portal für öffentliche Aufträge (www.pmp.lu) heruntergeladen werden.

Bedingungen für die Einreichung: Gebote sind zwingend und ausschließlich über das 
Vergabeportal vor dem für die Eröffnung festgesetzten Datum und Uhrzeit abzugeben.

Interne Kennung pmp.lu: 2400081

Le Collège des Bourgmestre et Echevins de la Ville d’Esch-sur-Alzette  
Christian Weis, Pierre-Marc Knaff, André Zwally, Meris Sehovic, Bruno Cavaleiro

AVIS DE L’ÉTAT

Procédure: 10 européenne ou-
verte

Type de marché: Travaux
Date limite de remise des plis:

20/02/2024 10:00
Intitulé: Travaux d’installations

électriques courant faible, basse
tension et moyenne tension à
exécuter dans l’intérêt du Centre
d’accueil Burfelt - sites Neihaff et
Burfelt

Description: Installation d’une
cellule moyenne tension, Installa-
tion photovoltaïque 100 kWp, Ins-
tallation basse tension, divers
TGBT, Tableau secondaires, 1‘000
m chemins à câbles, 5‘000 m câ-

blage divers diamètres, 250 lumi-
naires, Éclairage de secours, Dé-
tection incendie.

La durée des travaux est de 100
jours ouvrables, à débuter le 2ème
trimestre 2024.

Les travaux sont adjugés à prix
unitaires.

Critères de sélection: Toutes les
conditions de participation sont
indiquées dans les documents de
soumissions.

Conditions d’obtention du dos-
sier: Les documents de soumission
peuvent être retirés via le portail
des marchés publics
(www.pmp.lu).

Réception des plis: Les offres
sont obligatoirement et exclusi-
vement à remettre via le portail
des marchés publics avant la date
et l’heure fixées pour l’ouverture.

No. avis complet sur pmp.lu:
2302830

289164

Ministère de la Mobilité
et des Travaux publics

Administration des bâtiments
publics

Avis de marché

Procédure: 10 européenne ou-
verte

Type de marché: Travaux
Date limite de remise des plis:

21/02/2024 10:00
Intitulé: Travaux de menuiserie

extérieure à exécuter dans l’inté-
rêt des infrastructures d’accueil
pour enfants et jeunes à Pétange-
site Robert Krieps-bâtiment C.4 in-
ternat socio-familial

Description: Fourniture et pose
de +/- 100 fenêtres et 10 portes en
aluminium ainsi que +/- 100

stores motorisés sur un bâtiment
de 4 niveaux. La durée des travaux
est de 85 jours ouvrables, à dé-
buter le 1er semestre 2024.

Critères de sélection: Toutes les
conditions de participation sont
indiquées dans les documents de
soumissions.

Conditions d’obtention du dos-
sier: Les documents de soumission
peuvent être retirés via le portail
des marchés publics
(www.pmp.lu).

Réception des plis: Les offres
sont obligatoirement et exclusi-
vement à remettre via le portail
des marchés publics avant la date
et l’heure fixées pour l’ouverture.

No. avis complet sur pmp.lu:
2400064

289161

Ministère de la Mobilité
et des Travaux publics

Administration des
bâtiments publics

Avis de marché

Concerne: Projet d’aména-
gement particulier portant sur des
fonds sis à Remich, Ville de Remich,
au lieu-dit „29, Rue Wenkel“, pré-
senté par le Collège des bourgmes-
tre et échevins de la Ville de Re-
mich pour le compte de la société
Fort Saint-André S.à r.l.

Il est porté à la connaissance du
public que la délibération du con-
seil communal du 6 octobre 2023
portant adoption du projet d’amé-

nagement particulier concernant
des fonds sis à Remich, au lieu-dit
„29, Rue Wenkel“, a été approu-
vée par le Ministre des Affaires in-
térieures le 21 décembre 2023,
sous le numéro de référence
19693/8C.

Elle est affichée et publiée par la
présente, et le projet d’aména-
gement particulier devient obliga-
toire trois jours après sa publica-
tion dans la commune, cette pu-
blication étant effectuée confor-
mément à la procédure prévue par
l’article 82 de la loi communale
modifiée du 13 décembre 1988.

Remich, le 17 janvier 2024
Le Collège échevinal,
Jacques SITZ
Jean-Paul KIEFFER
Rita WALLERICH

289137

Avis de publication

Concerne: Projet d’aména-
gement particulier portant sur des
fonds sis à Remich, Ville de Re-
mich, au lieu-dit „19-21, Avenue
Lamort-Velter“, présenté par le
Collège des bourgmestre et éche-
vins de la Ville de Remich pour le
compte du bureau d’architectes
Hamacher-Bispinck.

Il est porté à la connaissance du
public que la délibération du con-
seil communal du 6 octobre 2023
portant adoption du projet d’amé-

nagement particulier concernant
des fonds sis à Remich, au lieu-dit
„19-21, Avenue Lamort-Velter“, a
été approuvée par le Ministre des
Affaires intérieures le 21 décembre
2023, sous le numéro de référence
19701/8C.

Elle est affichée et publiée par la
présente, et le projet d’aména-
gement particulier devient obliga-
toire trois jours après sa publica-
tion dans la commune, cette pu-
blication étant effectuée confor-
mément à la procédure prévue par
l’article 82 de la loi communale
modifiée du 13 décembre 1988.

Remich, le 17 janvier 2024
Le Collège échevinal,
Jacques SITZ
Jean-Paul KIEFFER
Rita WALLERICH

289138

Avis de publication

Procédure: 10 européenne ou-
verte

Type de marché: Travaux
Date limite de remise des plis:

16/02/2024 10:00
Intitulé:Travaux d’installations

HVAC et sanitaires dans l’intérêt
du centre d’accueil Burfelt - sites
Neihaff et Burfelt

Description:
2 chaudières mixte - bûches-pel-

lets (34kW + 50kW)
500 m tuyauterie en acier
1‘000 m tuyauterie en PE multi-

couche

100 radiateurs + panneaux
rayonnants

2 productions d’eau chaude sa-
nitaire avec tuyauterie et divers
appareils sanitaires

La durée des travaux est de 80
jours ouvrables, à débuter le 2ème

trimestre 2024.
Les prix sont adjugés à prix uni-

taires.
Conditions d’obtention du dos-

sier: Les documents de soumission
peuvent être retirés via le portail
des marchés publics
(www.pmp.lu).

Réception des plis: Les offres
sont obligatoirement et exclusi-
vement à remettre via le portail
des marchés publics avant la date
et l’heure fixées pour l’ouverture.

No. avis complet sur pmp.lu:
2400018

289184

Ministère de la Mobilité
et des Travaux publics

Administration des bâtiments
publics

Avis de marché

Procédure: 10 européenne ou-
verte

Type de marché: Travaux
Date limite de remise des plis:

23/02/2024 10:00
Intitulé: Travaux d’installations

électriques à exécuter dans l’inté-
rêt des infrastructures d’accueil
pour enfants et jeunes à Pétange-
site Robert Krieps-bâtiment C.4 in-
ternat socio-familial

Description: Travaux d’installa-
tions électriques basse tension et
courant faible à exécuter dans 6
bâtiments comprenant: - 1 TGBT,
10 TS, installations KNX, IT, parlo-
phonie, contrôle d’accès et IT - 500

luminaires et 1 batterie centralisée
- 1 centrale et 250 détecteurs in-
cendie - l’ensemble du chemi-
nement et du câblage La durée
des travaux est de 180 jours ou-
vrables, à débuter mi-2024. Les
travaux sont adjugés à prix uni-
taires.

Critères de sélection: Toutes les
conditions de participation sont
indiquées dans les documents de
soumissions.

Conditions d’obtention du dos-
sier: Les documents de soumission
peuvent être retirés via le portail
des marchés publics
(www.pmp.lu).

Réception des plis: Les offres
sont obligatoirement et exclusi-
vement à remettre via le portail
des marchés publics avant la date
et l’heure fixées pour l’ouverture.

No. avis complet sur pmp.lu:
2400010

289162

Ministère de la Mobilité
et des Travaux publics

Administration des
bâtiments publics

Avis de marché

Procédure: 10 européenne ou-
verte

Type de marché: Travaux
Date limite de remise des plis:

22/02/2024 10:00
Intitulé: Travaux de couverture

à exécuter dans l’intérêt des in-
frastructures d’accueil pour en-
fants et jeunes à Pétange-site
Robert Krieps-bâtiment C.4 inter-
nat socio-familial

Description: Travaux d’étan-
chéité, d’isolation, ferblanterie et
de garniture de toiture plate
d’une surface de +- 1200m² La
durée des travaux est de 77 jours
ouvrables, à débuter le 1er se-
mestre 2024.

Critères de sélection: Toutes
les conditions de participation
sont indiquées dans les do-
cuments de soumissions.

Conditions d’obtention du dos-
sier: Les documents de soumis-
sion peuvent être retirés via le
portail des marchés publics
(www.pmp.lu).

Réception des plis: Les offres
sont obligatoirement et exclusi-
vement à remettre via le portail
des marchés publics avant la
date et l’heure fixées pour l’ou-
verture.

No. avis complet sur pmp.lu:
2400062

289163

Ministère de la Mobilité
et des Travaux publics

Administration des bâtiments
publics

Avis de marché

annonces@tageblatt.lu
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Einbrecher schlagen vor allem im Süden zu
STATEC-UMFRAGE Zwölf Prozent der Einwohner wurden Opfer von Einbrüchen oder Einbruchsversuchen

David Rock

Zwölf Prozent der Einwohner 
Luxemburgs haben in einem 
Zeitraum von fünf Jahren un-
gebetenen Besuch erhalten: 
Das hat eine Umfrage von Sta-
tec ergeben. Der Bericht, der 
am Dienstag erschienen ist, 
gibt Einblick in die Verteilung 
der Einbrüche und Einbruchs-
versuche und deren Folgen.

Die Ergebnisse der Statec-Umfra-
ge aus dem Jahr 2019/2020 wur-
den am Dienstag veröffentlicht. 
Sie sollte Informationen über 
Verbrechen liefern, von denen 
die Bewohner des Landes in den 
fünf Jahren vor der Befragung be-
troffen waren. Die Diebe sind 
demnach am liebsten in Wohnun-
gen und Häuser eingestiegen:  In 
zwei Dritteln der Fälle visierten 
die Täter die vier Wände selbst 
an. Ein Viertel ereignete sich da-
gegen in unbewohnten Gebäuden, 
beispielsweise Garagen. Die rest-
lichen betrafen den Garten oder 
das Gelände rund um das Ge-
bäude.

Aufs Jahr gerechnet be-
deuten die Statec-Zahlen: We-
niger als zwei Prozent der 
Gesamtbevölkerung wurde pro 
Jahr Opfer eines Einbruchs oder 
eines Einbruchsversuchs in ihrem 
Zuhause. Haushalte, deren Ein-
kommen bei mindestens 5.000 
Euro im Monat liegt, sind dabei 
häufiger betroffen als andere, be-
richten die Statistiker – und brö-
seln die Fälle auch weiter auf. 
Bei den Einbrüchen – oder Ver-
suchen – in die Wohngebäude 
selbst waren zu 48 Prozent frei ste-
hende Häuser oder Doppelhaus-
hälften visiert. 16 Prozent betrafen 
Reihenhäuser und 36 Prozent 
Wohnungen oder Studios.

Der Albtraum vieler Menschen: 
Die Einbrecher dringen dann ein, 

wenn die Bewohner zu Hause 
sind – und wenden Gewalt an. 
Das ist in zwei Prozent der Fälle 
tatsächlich geschehen, wie Statec 
berichtet. „Wir wollten auch wis-
sen, ob die Einbrecher vor Ort 
angetroffen wurden“, sagt eine 
Statec-Sprecherin gegenüber dem 
Tageblatt. Beute haben sie nur in 
weniger als der Hälfte aller Fälle 
gemacht. Schaut man sich nur die 
Taten an, in denen in das Wohn-
gebäude selbst eingebrochen 
wurde, erhöht sich diese Zahl auf 
54 Prozent.

Statec ist bei seiner Unter-
suchung der Umfrage-Ergebnisse 
auch auf statistische Korrelatio-
nen gestoßen:   So hängen laut 

dem Bericht „Drogenprobleme 
und Belästigungen“ in einer 
Nachbarschaft offenbar mit der 
Zahl der Einbrüche oder Ein-
bruchsversuche zusammen. Unter 
Belästigungen verstehen die Statis-
tiker „Menschen, die auf der Stra-
ße etwas verkaufen“ oder „nach 
Geld fragen“. Haushalte, die in 
der Umfrage antworteten, dass 
es solche Vorfälle in ihrer Wohn-
gegend gab, waren zu 15 Prozent 
Opfer eines Einbruchs oder Ein-
bruchversuchs. „Die Anwesenheit 
solcher Personengruppen reicht 
aus, damit sich die Leute unsicher 
fühlen“, sagt eine Statec-Wissen-
schaftlerin. „Der schlechte Ruf, der 
ihnen vorauseilt, führt dazu, dass 

sie als Bedrohung erlebt werden – 
und zwar unabhängig davon, ob 
sie sich tatsächlich kriminell oder 
störend verhalten.“ Die Rate sinkt 
auf fünf beziehungsweise vier Pro-
zent, wenn es in einer Gegend nie 
Vorfälle dieser Art gab. „Vandalis-
mus erhöht das Risiko eines Haus-
halts, Opfer eines Einbruchs zu 
werden“, schreibt Statec.

Norden weniger  
betroffen als Süden

Die Einbrecher sind in eini-
gen Kantonen wesentlich öfter 
unterwegs als in anderen. Lu-

xemburg-Stadt, Remich und Ca-
pellen sind Spitzenreiter: Zehn 
beziehungsweise acht Prozent 
der Befragten gaben dort an, 
dass bei ihnen in den fünf Jahren 
zuvor eingebrochen wurde oder 
ein entsprechender Versuch statt-
gefunden hat. „Die nördlichen 
Kantone sind am wenigsten be-
troffen“, schreibt die Behörde. Am 
sichersten ist es offenbar in Vian-
den: Hier liegt der Anteil der Be-
troffenen bei null Prozent.

37 Prozent der Haushalte, bei 
denen eingebrochen oder ver-
sucht wurde, einzubrechen, gaben 
an, dabei auch einen finanziel-
len Schaden erlitten zu haben, 
der nicht von der Versicherung 
abgedeckt wurde.  Die psycho-
logischen Folgen sind besorg-
niserregend: Ein Gefühl der 
Verletzlichkeit und Unsicherheit 
wird mit 60 Prozent am häufigs-
ten genannt. Darauf folgen Angst 
oder Panikattacken (48 Prozent), 
Schock (39 Prozent) und Schlaf- 
oder Essstörungen (16 Prozent).

Die Zufriedenheit der Be-
troffenen mit der Polizeiarbeit 
„variiert mit den erlittenen finan-
ziellen Auswirkungen“, steht im 
Bericht – also mit den Schäden, 
die nicht von der Versicherung ab-
gedeckt wurden. Bei geringen fi-
nanziellen Beeinträchtigungen 
sind 73 Prozent mit der Polizei zu-
frieden. Sind die finanziellen Fol-
gen groß, sinkt die Zufriedenheit 
– nur 52 Prozent geben dann noch 
an, „sehr zufrieden bis eher zu-
frieden“ zu sein. Die Meldequote 
verhält sich ähnlich: Bei geringen 
finanziellen Auswirkungen wur-
den 61 Prozent der Fälle gemeldet, 
bei sehr hohen finanziellen Folgen 
waren es hingegen 96 Prozent.

Auf Nachfrage des Tage-
blatt sagte Statec, dass die späte 
Veröffentlichung der Ergebnisse 
vor allem organisatorischen Um-
ständen geschuldet gewesen sei. 

Amokdrohung am Hauptbahnhof
LUXEMBURG Polizeieinsatz und Zugausfälle

Marlene Bucher

Die Polizei ist am Dienstagnach-
mittag wegen eines „suspekten 
Anrufs“ an den Luxemburger 
Hauptbahnhof ausgerückt, um 
dort „Überprüfungen dazu durch-
zuführen“. Das bestätigte die 
Pressestelle der Polizei auf Tage-
blatt-Nachfrage. Es seien mehre-
re Streifen zum Bahnhof geschickt 
worden, der Bahnhof sei jedoch 
nicht evakuiert worden, erklärte 
ein Sprecher.

„Am 16.01.2024 meldete sich 
gegen 15.30 Uhr ein Anrufer tele-
fonisch bei der Polizei und mach-
te eine Amokdrohung in Bezug 
auf das hauptstädtische Bahnhofs-

viertel“, hieß es in einer Polizei-
mitteilung. Daraufhin hätten sich 
umgehend „zahlreiche Polizei-
streifen“ die Situation vor Ort an-
geschaut und insbesondere das 
Bahnhofsgebäude überprüft. Es 
seien jedoch keine Auffälligkeiten 
festgestellt worden. „Gegen 17.30 
Uhr war der Polizeieinsatz be-
endet. Ermittlungen gegen den An-
rufer wurden in die Wege geleitet“, 
berichtete die Polizei.

Wegen des Vorfalls kam es 
zu mehreren Ausfällen und Ver-
spätungen im Zugverkehr. Be-
troffen waren die Linien 10, 30, 50, 
60, 70, 90 ebenso wie die TGV-Ver-
bindung zwischen Luxemburg 
und Paris. 

Petition gegen Bettelverbot auf Erfolgskurs
CHAMBER In fünf Tagen über 3.600 Unterschriften

Philip Michel

Die Petition Nummer 2991 
gegen das Bettelverbot wird 
die 4.500er-Schwelle zur öf-
fentlichen Debatte im Parla-
ment mit ziemlicher Sicherheit 
überschreiten. Fünf Tage, nach-
dem sie freigeschaltet wurde, 
fehlen keine 1.000 Unter-
schriften mehr. 

Die Petition Nummer 2991 gegen 
das Bettelverbot ist auf dem besten 
Weg, die 4.500 Unterschriften zu 
erreichen, die es zu einer öffent-
lichen Debatte im Abgeordneten-
haus braucht. Nach fünf Tagen 
auf der Homepage der Petitio-
nen (www.petitiounen.lu) sind be-
reits über 3.600 Online-Signaturen 
(Stand: Dienstag, 16.00 Uhr) 
zusammengekommen. Und es 
bleiben noch 37 Tage zum Unter-
schreiben. 

Die  Zahlen auf  der 
Petition-Homepage sind aller-
dings stets mit etwas Vorsicht zu 
genießen. Denn die elektroni-
schen Signaturen müssen nach 
Abschluss einer Petition erst ein-
mal validiert werden. Dabei wer-
den Dopplungen aussortiert und 
die Zulässigkeit überprüft. Zah-
len können demnach nach unten 
revidiert werden. Aber auch nach 
oben, denn es können auch per 
Hand ausgefüllte Petitionslisten 

eingereicht werden. Den bis-
herigen Rekord hält die Petition 
für ein Referendum über die Ver-
fassungsreform, die im Jahr 2021 
18.645 Unterschriften totalisierte. 

Petition Nr. 2991 trägt den Titel 
„d’Heeschen zu all Zäit an iwwe-
rall erlaabt loossen!“. Darin heißt 
es: „Betteln ist Teil des Rechts auf 
Selbstbestimmung. Grundsätz-
lich sollte eine Einschränkung 
nur dann möglich sein, wenn je-
mand gegenüber anderen Men-

schen aggressiv ist oder zum 
Beispiel in einer Bande betteln 
geht.“ Und weiter: „Jeder kann 
durch Schicksalsschläge in die 
schwierige Situation geraten, auf 
die Hilfe anderer angewiesen zu 
sein.“ Fazit: Wenn jemand so arm 
sei, dass er auf der Straße um Geld 
bitten muss, dürfe das nicht kri-
minalisiert werden. Weshalb die 
Petition fordert, dass das Betteln 
wieder jederzeit und überall in Lu-
xemburg erlaubt werden soll. 

Wegen des Polizeieinsatzes, der durch einen „suspekten Anruf“ 
ausgelöst wurde, kam es zu mehreren Zugausfällen

„D’Heeschen zu all Zäit an iwwerall erlaabt loossen!“, lautet der 
Titel der Petition 2991
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Statec gibt an, dass in zwei Dritteln der Einbrüche oder Einbruchversuche das Wohngebäude 
selbst das Ziel war

S
ym

b
o

lfo
to

: E
d

it
p

re
ss

-A
rc

h
iv

/I
sa

b
el

la
 F

in
zi

PANORAMA Tageblatt
Mittwoch, 17. Januar 2024 • Nr. 1414



„Alerte rouge“ für ganz Luxemburg
WETTER Regierung warnt vor sehr starkem Schneefall und Glatteis – Schüler vom Unterricht befreit

DETAILS  S. 17 (Foto: meteoboulaide.com/Stand: 16.1.24, 21.00 h)
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SPORT

Hammerel-Brücke bald passé
Langzeitbaustelle am Bettemburger Bahnhof wird Folgen haben / S. 19

Handball:
Luxemburg gegen Israel

S. 24

Basketballer Ivan Delgado 
gibt Profi-Traum nicht auf
S. 25



Schilder-Panne: Weg entlang der Dipbech bleibt geöffnet 
Entgegen der ursprünglichen Beschilderung soll 
der Spazierweg an der Escher Dipbech während 
der Arbeiten zur Renaturierung des Baches für 
Fußgänger und Radfahrer weiter benutzbar blei-
ben und nicht bis mindestens Mai gesperrt wer-
den. Das präzisiert die Escher Gemeinde nach 
einem dementsprechenden Tageblatt-Artikel. 
Demnach hätte der zuständige Dienst die fal-
schen Schilder an den Zugängen zum fast einen 
Kilometer langen Weg aufgestellt. Es geht dabei 

um das Sackgassensymbol und vor allem um 
das rot umrandete Verbotsschild für Fußgänger. 
„Der Fahrrad- und Spazierweg bleibt offen“, be-
tont Pol Zimmermann von der Gemeinde, „was 
gesperrt wird, sind die Verbindungswege zwi-
schen den Nonnewisen und dem Weg, also v.a. 
die Brücken“. Am Montag hatten die Arbeiten zur 
zweiten Phase der Renaturierung des Baches be-
gonnen. Die Schilder sollen nun ausgetauscht wer-
den.  (P.M.)

„Ciné Sura“ ist gerettet
Der Filmprojektor des Ciné Sura ist mittlerweile in die Jahre ge-
kommen und die technischen Defekte häufen sich. Von den 2,2 Mil-
lionen Pixel sind mittlerweile fünf ausgefallen. Passende Ersatzteile 
gibt es keine. Also führte kein Weg an einem neuen Projektor vorbei. 
Einziges Problem: das liebe Geld. Und hier setzte die ASBL auf die 
Hilfe ihrer Fans. Ende November hatte deshalb das Ciné Sura das 
Crowdfunding-Projekt „Rettet das Ciné Sura“ ins Leben gerufen. Bis-
lang konnten 62.000 Euro gesammelt werden. In den sozialen Me-
dien zeigten sich die Betreiber des Kinos zutiefst berührt von der 
Spendenbereitschaft der Kinoliebhaber. Der neue Projektor und die 
dazu passende Leinwand sollen im kommenden Frühjahr in Betrieb 
genommen werden. Somit ist die Zukunft des Ciné Sura vorerst ge-
sichert.  (AH)

1.000 Euro für die „Stëmm vun der Strooss“
Die Weihnachtsfeiertage liegen schon 
etwas zurück, doch wie die „Stëmm vun 
der Strooss“ am Dienstag mitteilt, gab es 
für die gemeinnützige Vereinigung noch 
ein Geschenk: Die Sektion „Musel-Sau-
er“ vom OGBL spendete 1.000 Euro. 
Damit werden nun Menschen in Luxem-
burg unterstützt, die unter prekären Be-
dingungen leben. Seit 1991 setzt sich die 
„Stëmm“ für diese Personen ein und war 
2022 laut Statistik des gemeinnützigen 
Vereins für 6.972 von ihnen da.  (sas)
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Prix des combustibles
SUPER 95

SUPER 98

DIESEL

GAZOLE CHAUFFAGE (10 ppm)

GAZOLE CHAUFFAGE (50 ppm)

GAZOLE IND./COM. (10 ppm)

GAZOLE (AGRI./HORTI.) (10 ppm)

LPG CARBURANT

PROPANE VRAC MENAGER

1,493

1,715

1,509

0,966

0,967

1,062

 0,937

0,754

0,784

+0,012
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Jessica Diedenhofen,  
Tobias Senzig

Schnee, Eis und vor allem: 
Glätte. Die Wetterprognosen 
für Luxemburg verheißen 
nichts Gutes. Am Dienstag-
abend ist eine Krisenzelle 
unter Vorsitz von Innen-
minister Gloden zusammen-
gekommen – und hat die 
Alarmstufe Rot ausgerufen. 

Der heutige Mittwoch soll eisig 
werden – und das wortwörtlich. 
Neben Schneefall soll es in Lu-
xemburg auch Eisregen geben – 
und Glatteis. Am Dienstagabend 
um 18.15 Uhr tagte die Krisen-
zelle der Regierung – und schick-
te um 19.30 Uhr die Nachricht 
über den Ticker: Ab Mittwoch-
morgen gilt Alarmstufe Rot 
wegen „starkem Schneefall oder 
Glatteis“.  Die Bevölkerung soll 
über „verschiedene Kanäle“ ge-
warnt werden, unter anderem 
über die App GouvAlert und per 
SMS. Die ersten Warnmeldungen 
über diese Kanäle kamen um 
20.00 Uhr an. 

„Straßen könnten  
unpassierbar sein“

Kinder und Jugendliche, die in 
öffentlichen Grundschulen oder 
Lyzeen unterrichtet werden, sind 
für Mittwoch vom Unterricht be-
freit, teilte die Regierung mit. Die 
Schulen blieben aber geöffnet, 
um „die Schüler, die sich auf den 
Weg dorthin machen, zu empfan-
gen“. Während der Unterrichts-
zeit werde ein Betreuungsdienst 
angeboten. „Maisons relais“ und 
„Crèches“ gewährleisten dem-
nach einen normalen Betreuungs-
dienst. Schulbusse sollen erst gar 
nicht fahren. An der Luxembur-
ger Universität finden derzeit nur 
Prüfungen statt – doch sollten 
diese Präsenz erfordern, fallen 

sie ebenfalls aus, teilte die Uni-
versität in einer E-Mail an ihre 
Studierenden mit. Um 6.00 Uhr 
soll die Krisenzelle erneut zu-
sammentreten. 

Die Regierung warnt vor „sehr 
starkem Schneefall oder Glatteis“. 
Das könnte das Wirtschaftsleben 
und die Aktivitäten der Men-
schen „ernsthaft beeinträchtigen“. 
Die Straßen in Luxemburg könn-
ten unpassierbar sein, es gebe die 
Gefahr „sehr großer“ Störungen 
im Luft- und Schienenverkehr, 
zudem bestünde das „Risiko lo-
kaler Schäden an den Stromver-
sorgungsnetzen“. 

Die Regierung gibt den Bür-
gern auch Ratschläge, wie sie 
sich am Mittwoch verhalten sol-
len: am besten zu Hause bleiben. 
Falls eine Reise dennoch „absolut 
notwendig“ ist, sollen sie sich 
über lokale Radiosender infor-
mieren und Freunde und Familie 
über den Aufenthaltsort infor-
miert werden. „Planen Sie eine 
Mindestausrüstung für den Fall, 
dass Sie auf der Straße in Ihrem 
Fahrzeug warten müssen“, emp-
fiehlt die Regierung – und nennt 
als Beispiel Schneeketten, Schau-
fel, Decken und Proviant.

Meteolux erhöhte seine Wetter-

warnstufe am Dienstag um 19.38 
Uhr auf „Rot“. „Im ganzen Land 
werden große Mengen an ge-
frierendem Regen erwartet“, so 
der staatliche Wetterdienst. „Ein 
erhöhtes Risiko ist vor allem für 
den Süden des Landes zu er-
warten.“ Der rote Alarm gilt am 
Mittwoch von 6.00 Uhr morgens 
bis 14.00 Uhr. Wegen „starkem 
Schneefall“ gilt zudem zwischen 
6.00 Uhr morgens und 0.00 Uhr 
oranger Alarm. 

Gefährliche Mischung aus 
Schnee und Eisregen

Im Tageblatt-Interview warnte 
Météo-Boulaide-Betreiber Phi-
lippe Ernzer bereits am Mon-
tag vor „dem Risiko, dass es am 
Mittwoch extrem glatt wird“. In 
einem Update am Dienstag warn-
te der Wetterexperte davor, dass 
die Situation ernst zu nehmen 
sei. Mit dem Schnee und dem 
Eisregen sei „mit einer gefähr-
lichen Mischung zu rechnen, die 
leider für größere Probleme im 
Verkehr sorgen kann“. Im Falle 
eines „Worst Case“ könnten sich 
stellenweise Eisschichten von 1 

bis 2,5 Zentimeter bilden, was 
dazu führen würde, dass Bäume 
umfallen, Äste abbrechen, sogar 
Strommasten und Stromleitungen 
könnten dabei beschädigt wer-
den. 

Laut Ernzer soll der Schnee-
fall möglicherweise gegen 4.30 
Uhr morgens über dem Groß-
herzogtum einsetzen und „nach 
und nach kräftiger werden“. Be-
ginnend mit dem Süden des Lan-
des, soll der Schnee bis 6.00 
Uhr den Norden erreicht haben. 
Zur gleichen Zeit steigt das Risi-
ko vom ersten Eisregen – denn 
dann könnte eine Warmfront auf 
die kalte Luft treffen. Den nörd-
lichsten Punkt Luxemburgs soll 
der Schneefall gegen 9.00 Uhr er-
reichen, dort könne dieser dann 
„stärker ausfallen“, so Ernzer. 

Bis in die Mittagsstunden soll 
es an der nördlichsten Spitze Lu-
xemburgs schneien. Während-
dessen rieselt über den Rest des 
Landes Eisregen. Da die Tempe-
raturen im Laufe des Tages leicht 
ansteigen, kann es laut Ernzer an 
vereinzelten Stellen in Luxem-
burg „nur“ zu normalem Regen 
und nicht zu Eisregen kommen; 
er mahnt allerdings, dass man 
sich darauf nicht verlassen solle. 

Der Eisregen in der Südhälfte des 
Landes soll gegen 20.00 Uhr ab-
klingen und in Regen übergehen, 
während sich „im Norden der 
kräftige Schneefall zurück in den 
Süden kämpft“. Der Schneefall 
soll sich laut Ernzer in der Nacht 
zum Donnerstag wieder über 
dem ganzen Land ausbreiten.

Bis zu 25 Zentimeter 
Schnee möglich

Météo-Boulaide-Experte Philip-
pe Ernzer hält im Norden auch 
Schneehöhen bis zu 25 Zentimeter 
für möglich. Das könnte passieren, 
wenn sich die „Luftmassengrenze“ 
nur „ein Stückchen weiter“ süd-
lich durchzieht. Zwischen fünf bis 
acht Zentimeter Schnee wären so 
auch in der Mitte des Landes mög-
lich, während die Schneemassen 
in Richtung äußerster Süden we-
niger groß ausfallen würden. Die 
Luftmassengrenze ist dort, wo die 
Kaltfront aus dem Norden auf die 
Warmfront aus dem Süden stößt. 

Auch in Deutschland wird es 
eisig. Der Deutsche Wetterdienst 
hat eine großflächige Warnung für 
ganz Rheinland-Pfalz und Saar-
land bis hin nach Unterfranken 
ausgesprochen. Für Mittwoch 
wird dort vor „extremem Glatteis“ 
gewarnt, bedingt durch „länger 
anhaltenden, gefrierenden Regen 
sowie starken Eisansatz“. Es sei 
mit starken Beeinträchtigungen 
von „Infrastrukturen im Verkehr- 
und Energiebereich“ zu rechnen. 
Die deutsche Katastrophenwar-
napp „Nina“ warnt die Region vor 
„extremen Unwetter“ und einer 
„sehr hohen Glatteisgefahr“. Es 
bestehe „große Gefahr für Leib 
und Leben“.

Schüler müssen heute wegen des Wetters nicht zur Schule
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Aktuelle Infos auf

Tipps vom ACL
Die Pannenhelfer vom Luxemburger Auto-
mobilclub stellen sich wegen des angekündigten 
Extremwetters am heutigen Mittwoch auf einen 
Dauereinsatz ein. Worauf es beim Fahren in 
Schnee, Eisregen und bei Glatteis ankommt? 
ACL-Experte Frank Maas gibt Ratschläge: 
– Das Auto muss frei von Schnee und Eis sein: 
Wichtig ist, dass das komplette Fahrzeug (in-
klusive Front- als auch Seiten- und Heckscheibe) 
frei ist (Vorschrift im „Code de la route“).
– Winterreifen sind in Luxemburg Pflicht.
– Die Geschwindigkeit den Wetterbedingungen 
anpassen: Bei Schnee langsam fahren, da die 
Haftung variieren kann.

– Genug Abstand zum Auto vor dem eigenen 
Fahrzeug einhalten, denn der Bremsweg wird 
länger.
– Mit niedrigen Drehzahlen und in einem  
höheren Gang fahren: Dadurch gibt es mehr 
Traktion und das Fahrzeug reagiert weniger  
aggressiv.
– Keine ruckartigen Manöver machen. Maas er-
klärt, dass beim Bremsen das ABS-System nütz-
lich ist. Dabei sei es wichtig, die Bremse gedrückt 
zu halten, mit dem ABS bleibe das Auto lenkbar.
– Es gilt: Wer kann, sollte bei Eisregen das Auto 
am besten gar nicht nutzen, da es quasi keine 
Haftung auf den Straßen gibt.

Alarmstufe Rot für Luxemburg
SCHNEE UND EIS Schüler heute vom Schulbesuch befreit
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Taucher suchen nach Ursachen
ESCH Problem der Alzette-Verschmutzung noch nicht gelöst

Philip Michel

Die Ursache für die am Sams-
tag erstmals aufgetretene Ver-
schmutzung der Alzette bei 
Esch ist noch nicht gefunden. 
Weiterhin läuft eine ölige 
Flüssigkeit in den Fluss, wenn 
auch in wesentlich geringerem 
Ausmaß als am Wochenende. 
Taucher des CGDIS such-
ten am Dienstag unter der 
Alzettestraße nach dem Leck.  

Das Problem ist noch nicht gelöst, 
die Ursache der Verschmutzung 
der Alzette nicht gefunden. Das 
bestätigte Eschs Bürgermeister 
Christian Weis (CSV) dem Tage-
blatt am Dienstag. Ein „leichter, 
fleckiger Film“ war am Samstag 
auf dem Fluss entdeckt worden, 
dessen Ursprung wahrscheinlich 
unterhalb der Alzettestraße liegt. 
Dort ist der Fluss kanalisiert und 
verläuft unterhalb der Einkaufs-
meile. 

Analysen noch 
nicht abgeschlossen

Die schnell in Verdacht geratene 
Baustelle des früheren „Scholesch 
Eck“ scheint nicht der Ursprung 
der Verschmutzung zu sein, das 
hätten die Untersuchungen er-
geben, so Bürgermeister Weis. 
Auch sei man in die benachbarten 
Gebäude und Keller gegangen. 
Ohne Erfolg, jedenfalls wurde bis 
Dienstagnachmittag kein Leck 
entdeckt. Für die Gemeinde-
arbeiter ist es momentan unmög-
lich, in den kanalisierten Fluss zu 
gelangen. Zwar ist das Rohr dick 

genug, doch seien Wasserstand 
und Fließgeschwindigkeit mo-
mentan zu hoch. Deshalb sind die 
Taucher des CGDIS am Dienstag 
angerückt, um nach der Ursache 
zu suchen. 

Um welche Flüssigkeit es sich 
bei der Verschmutzung handelt, 
ist ebenfalls noch nicht bekannt. 
Die Analysen des Wasserwirt-
schaftsamts seien noch nicht ganz 

abgeschlossen, so Christian Weis. 
Am Dienstag tauchten ähnliche 
Flecken wie am Samstag wieder 
auf. Jedoch in einem wesentlich 
geringeren Ausmaß als noch am 
Wochenende. 

Am Samstag war die Feuer-
wehr gegen 9.30 Uhr über die 
Verschmutzung der Alzette in-
formiert worden. Zusammen mit 
den Mitarbeitern des Wasserwirt-

schaftsamts sowie Escher Ge-
meindearbeitern wurden Sperren 
installiert, die die ölige Flüssigkeit 
aufhalten sollten. Immerhin konnte 
Weis allen Unklarheiten zum Trotz 
dem Zwischenfall dann doch noch 
etwas Positives abgewinnen: „Er 
unterstreicht nämlich, wie wichtig 
die Idee einer Resilienzstrategie 
ist“, so der Bürgermeister. Bei sei-
nem Amtsantritt hatte Weis erklärt, 

dass Resilienz genau wie Solidari-
tät und Resonanz zu seinen poli-
tischen Leitmotiven zählen. Der 
Resilienz ist im Koalitionsvertrag 
der schwarz-blau-grünen Mehrheit 
im Escher Rathaus ein Kapitel ge-
widmet. Demnach soll ein „Resi-
lienz-Officer“ Vorgehensweisen der 
urbanen Resilienz gestalten und 
koordinieren sowie Warnsysteme 
und Aktionspläne erstellt werden. 

Am Samstag war die Verschmutzung erstmals aufgetreten
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Nach neuem Gesetz für Vereinigungen
WEBINAR Informationen zu den Änderungen

Die Vorstandsmitglieder von 
Vereinen müssen in den kom-
menden zwei Jahren kleine 
oder größere Veränderungen 
umsetzen. Webinare sollen 
ihnen bei der Umsetzung hel-
fen.

Für gemeinnützige Vereinigungen 
ohne Gewinnzweck und Stiftun-
gen gilt in Luxemburg seit Sep-
tember ein neues Gesetz. Und 
das bringt einige Änderungen 
für unter anderem Jugendclubs, 
Musikkapellen oder Sportvereine 
mit sich. Zwei Jahre Zeit bleiben 
den Vorständen von bereits be-
stehenden Vereinigungen, um diese 
umzusetzen. Um darüber zu infor-
mieren, was zu tun ist, organisie-
ren das Justizministerium und das 

Ministerium für Familie, Solidari-
tät, Zusammenleben und Unter-
bringung von Flüchtlingen nun ein 
Webinar zur neuen Gesetzgebung. 

Das kostenlose und für alle of-
fene Webinar findet am Freitag-
morgen um 9 Uhr über die 
Plattform Webex statt. Der Zu-
gangslink ist auf der Webseite 
des Ministeriums unter mfsva.
gouvernement.lu abrufbar. Mehr 
Informationen zu dem Thema gibt 
es außerdem auf der neuen Inter-
netseite des Justizministeriums, my-
asbl.lu. Dort findet man auch einen 
Überblick zu weiteren Webinaren, 
die von anderen Ministerien in 
Zusammenarbeit mit dem Justiz-
ministerium sowie Luxembourg 
Business Registers (LBR) organi-
siert werden.  (sas)

15.000 Euro für die gesamte Kollektion
BELVAL Bekannte Kleidermarken wurden zwangsversteigert

Bei einer Zwangsver-
steigerung wurden am Diens-
tag 15.000 Euro für die ge-
samte Kleiderkollektion eines 
insolventen Geschäftes ge-
boten. Die vielen Schnäpp-
chenjäger gingen jedoch leer 
aus.

Am Dienstagmorgen wurde 
das Inventar eines insolventen 
Kleidergeschäftes im Belval Plaza 
zwangsversteigert. 50 bis 70 Per-
sonen waren gekommen, um viel-
leicht ein paar Schnäppchen zu 
ersteigern. Insgesamt 30 Minuten 

durften sich alle Anwesenden das 
gesamte Inventar ansehen. „Ich 
bin hier, um günstige Schuhe für 
meine Tochter zu ersteigern“, ver-
riet ein Mann mittleren Alters 
dem Tageblatt. 

Doch diejenigen, die darauf ge-
hofft hatten, vielleicht ein paar 
günstige Einzelstücke ergattern 
zu können, wurden schnell ent-
täuscht. Es wurde nämlich nur 
ein einziges Gebot abgegeben: 
15.000 Euro für das gesamte In-
ventar. Zu bezahlen an Ort und 
Stelle, und zwar in bar. „Wir wol-
len am schnellsten das meist 

mögliche Geld einnehmen. Aus 
diesem Grund versteigern wir nie 
Einzelteile, sondern nur gesamte 
Kollektionen“, erklärte der Ge-
richtsvollzieher. Der erfolgreiche 
Bieter darf sich nun über die alten 
Kollektionen von Fred Perry, La-
coste oder Lyle and Scott freuen. 
Darunter Schuhe, Jacken, Pullo-
ver. 

Er muss sich nun so schnell 
wie möglich um die Abholung 
der Kleider kümmern. Nach der 
vollständigen Räumung des Lo-
kals werden die Geschäftsräume 
weitervermietet.  (AH)

Auf der Webseite myasbl.lu gibt es einen Überblick 
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Das gesamte Inventar inklusive Mannequins wurde am Dienstag auf Belval zwangsversteigert
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Eine Brücke macht Probleme
BETTEMBURG Informationen zur Langzeitbaustelle am Bahnhof

Marco Goetz

Ab März wird eine Großbau-
stelle das Leben in Bettem-
burg prägen. Bis Mai 2025. 
Die Hammerel-Brücke wird 
abgerissen und durch einen 
Neubau ersetzt. Bei einer 
Informationsveranstaltung 
in der Südgemeinde gab es 
Details. Nicht wenige Fra-
gen konnten noch nicht voll-
umfänglich beantwortet wer-
den. 

Montagabend, kurz vor halb sie-
ben: Kleinere und größere Grup-
pen von Menschen strömen in 
Richtung der Sporthalle in Bet-
temburg. Was sie trotz widriger 
Wetterverhältnisse anlockt, ist die 
Informationsveranstaltung zur 
Groß- und Langzeitbaustelle am 
Bahnhof, mitten im Zentrum der 
Stadt. „Wir haben einiges gehört, 
wissen aber eigentlich nichts“, 
sagt eine Dame. Ihre Begleiter 
stimmen zu. Währenddessen füllt 
sich der Parkplatz zusehends. 
Bürgermeister Laurent Zeimet 
ist auch bereits da. Er redet mit 
einem Gemeindearbeiter. Des-
sen Großvater, Emile Hammerel, 
habe die gleichnamige Brü-
cke in Auftrag gegeben, erzählt 
der Mann. Die Brücke wird am 
Abend noch oft erwähnt. 

Rund 50 Jahre besteht diese 
Brücke schon und verbindet 
die zwei Teile der Stadt Bettem-
burg miteinander. Jetzt muss 
sie abgerissen werden – Alters-
schwäche – und durch einen 
Neubau ersetzt werden. Die Brü-
cke ist eine wichtige Lebensader. 
Kompliziert wird das Ganze zu-
dem, weil sie über den Bahnhof 
und über die Gleise führt. Das 
verheißt nichts Gutes für den 
Straßen- und Zugverkehr – und 
das über viele Monate lang.

Sehr zivilisiert
Um die 800 Menschen nehmen 
an der Infoveranstaltung am 
Montag teil. Eine Sache vorweg: 
Es geht äußerst zivilisiert, sach-
lich zu. Nach einem eher groben 
Überblick über die Arbeiten gibt 
es, kein Wunder, viele Fragen 
aus dem Publikum. Die Vertreter 
der Verwaltungen für Straßenbau 
und öffentlichen Transport, der 
CFL sowie der Schöffenrat der 

Gemeinde versuchen, so gut es 
geht, zu antworten.

Ja, die alte Hammerel-Brücke 
müsse abgerissen werden, heißt 
es. Nein, eine Sanierung sei keine 
ernst zu nehmende Alternative ge-
wesen, weil teurer und noch ein-
schneidender für Verkehr und 
tägliches Leben. Sicher sei, dass 
die alte Brücke jetzt Mitte März 
geschlossen werde. Nicht sicher 
scheint, ob die neue dann wirklich 
Mai 2025 eröffnet werden kann. 
Man werde alles daransetzen, 
hört man. Vielleicht sei früher 
schon etwas möglich – vielleicht 
mit Ampelreglung. Versprechen 
wolle und könne man aber nichts. 

Sicher sei, dass der Bahnhof, 
und damit einer der wichtigsten 
Eisenbahnknotenpunkte des Lan-
des, zwischen Juli und August 
komplett gesperrt werde. Mög-
lich sei aber auch, dass es bereits 
vorher und nachher zu temporä-
ren Sperrungen kommen könne. 
Es seien nämlich für August und 
September noch weitere dringen-
de Arbeiten am Zugnetz zwischen 
Bettemburg und Hauptstadt ge-
plant. 

„Die Arbeiten in Bettemburg 
haben jedenfalls absolute Priori-
tät. Wenn nötig verschieben oder 
stoppen wir andere Baustellen“, so 
Laurent Wolter von der Straßen-
bauverwaltung. Nicht sicher 
scheint heute, ob die ganze Ar-
mada an Bussen, die zum Einsatz 
kommen soll, einen wirklich eben-
bürtigen Ersatz darstellt. Nicht 
nur um den Passagiertransport 
zwischen Süden und Hauptstadt 
zu garantieren, aber beispielsweise 
auch, um Grenzgänger aus Frank-
reich zu ihrem Arbeitsplatz zu 
bringen. Was die Züge anbelangt, 
ist es so, dass bei Sperrungen Bet-
temburgs auch die TGV-Schnell-
züge betroffen sein werden. Die 
sollen dann im Prinzip ab Thi-
onville fahren, unter Umständen 
aber auch erst ab Metz. 

Was die Situation im Straßen-
verkehr in Bettemburg angeht, 
dürfte sicher sein, dass diese wäh-
rend der Arbeiten nicht besser 
wird. Im Gegenteil, es werden ei-
nige Schikanen für Autofahrer 
hinzukommen. Dabei werde ver-
sucht, den Transitverkehr aus der 
Stadt herauszuhalten. Nicht sicher 

sei, ob das in der Praxis auch so 
funktioniert. „Vielleicht machen 
Autofahrer ja einen großen Bogen 
um Bettemburg, wenn sie mer-
ken, wie chaotisch alles wird“, so 
Laurent Wolter. 

Sicher dürfte auch sein, dass 
die Großbaustelle Auswirkungen 
auf die „Maisons relais“ und den 
Schülertransport haben wird 
– innerorts und mit Schulen 
außerhalb. Dazu sollen Feuer-
wehrfahrzeuge anders aufgeteilt 
werden, damit sie möglichst 
schnell einsetzbar sind. Was 
zum Beispiel Krankenwagen an-
belange, so könnten diese eine 
kleine Brücke nahe der Industrie-
zone nutzen, heißt es. Ansonsten 
sei dieser Weg tabu.

Noch viel Informationsbedarf
Die Infoveranstaltung am ver-
gangenen Montag macht deut-
lich, dass alle Planungen und 
Vorbereitungen nur lindernd wir-
ken können. Ein gewisses Chaos 
wird im Straßen- und Zugverkehr 
nicht ausbleiben.

„Es ist keine alltägliche Bau-
stelle“, so Bürgermeister Zeimet 
am Schluss der Veranstaltung. Es 
scheint auch klar, dass zum jet-
zigen Zeitpunkt nicht alle Fra-
gen vollumfänglich beantwortet 
werden können. Nicht alles ist 
planbar und bei Arbeiten dieser 
Größenordnung bleiben Über-
raschungen nicht aus. 

Zusätzliche Erklärungen müs-
sen also in naher Zukunft und so-
zusagen die Baustelle begleitend 
immer wieder geliefert wer-
den. Informationen soll es zum 
Beispiel auf der Webseite der 
Straßenbauverwaltung oder im 
nächsten „Beetebuerger Gemen-
gebuet“ geben. Der Escher Archi-
tekt Jean-Luc Wagner erwähnte 
im Gespräch auch die Möglich-
keit, sogenannte „Kümmerer“ 
einzusetzen. Menschen, die den 
Bürgern während der Arbei-
ten mit Informationen und Rat-
schlägen zur Seite stehen. 

Vorher, nachher: rechts die neue Brücke, links die alte

F
o

to
: M

ar
c 

L
az

za
ri

n
i/

P
o

n
ts

&
C

h
au

ss
ée

s

Keine Frage, die Langzeitbaustelle in Bettemburg interessiert die Bürger
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Zeitplan im Überblick  
Ab 15. März wird die Brücke im 
Zentrum von Bettemburg für 
jeden Verkehr geschlossen.  
Voraussichtlich vom 13. Juli bis 
zum 12. August wird der Bahn-
hof für alle Züge gesperrt. 
Weitere Einschränkungen sind 
bereits vorher, vor allem aber 
auch noch bis September 
möglich. 
Im Mai 2025 soll die Brücke 
wiedereröffnet werden. 

Einige Zahlen zur Brücke  
Zählungen ergaben, dass täg-
lich rund 13.000 Autos und 
1.200 Lastwagen über die 13,16 
Meter breite alte Brücke fah-
ren. Die neue Konstruktion 
aus Metall wird rund 16 Meter 
breit und 148 Meter lang wer-
den. Die Fahrbahnen für Autos 
betragen jeweils 3,70 Meter. 
Daneben teilen sich Fahrrad-
fahrer und Fußgänger den 
Bürgersteig. Insgesamt wird 
die neue Brücke leichter sein 
und benötigt im Bereich über 
den Gleisen keine Träger mehr. 
Sie wird auch etwas höher 
sein, um diversen Sicherheits-
auflagen zu entsprechen. 
Kostenpunkt: 18 Millionen Euro 
(ohne TVA).
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Sicherheitsrisiko Bahnübergang
INFRASTRUKTUR Unter- und Überführungen sollen helfen, Unfälle zu vermeiden

Roger Infalt

Die nationale 
Eisenbahngesellschaft zählt 
jährlich zwischen 40 und 60 
Störfälle an Bahnübergängen. 
Dabei handelt es sich um 
Risikofälle, bei denen eine 
oder mehrere Personen 
durch unüberlegtes Handeln 
ihr Leben riskieren. 2018, 
um nur dieses Jahr zu 
nennen, hat die CFL 74 
Störfälle an Bahnübergängen 
verzeichnet, an denen 
Privatautos, Lastwagen, 
landwirtschaftliche Maschinen, 
Fahrräder oder auch 
Fußgänger beteiligt waren. 
Zur Vermeidung von Unfällen 
an Bahnübergängen sollte 
grundsätzlich deren Rückbau 
und Ersatz durch Unter- bzw. 
Überführungen angestrebt 
werden. Darin sind sich die 
Fachleute einig.

Immer wieder kommt es an Bahn-
übergängen zu Szenen, die einem 
die Haare zu Berge stehen lassen. 
Ungeduld, Dummheit oder auch 

Risikofreude bringen manche 
Mitmenschen dazu, geschlossene 
Bahnübergänge oder auch Glei-
se auf offener Strecke trotz Ver-
bot zu überqueren. „Oft sind sich 
diese Personen der Lebensgefahr 
nicht bewusst, in die sie sich da-
durch begeben. Dieses häufig 
unterschätzte Risiko kann drama-
tische Folgen haben“, so die na-
tionale Eisenbahngesellschaft in 
einem Bericht.

„Doch selbst eine scheinbar 
glimpflich verlaufene Begegnung 
zwischen Verkehrsteilnehmern 
und geschlossenen Bahn-
schranken kann dennoch für 
Schäden und technische Pro-
bleme sorgen, die sich auf den 
Schienenverkehr im gesam-
ten CFL-Netz auswirken kön-
nen – beispielsweise, indem sie 
hohe Aufwände zur Problem-
behebung bzw. Reparatur und 
Verspätungen nach sich zie-
hen. Nicht umsonst handelt es 
sich beim Überqueren eines ge-
schlossenen Bahnübergangs um 
einen Verstoß gegen den ,Code 
de la route‘. Für Autofahrer 
wird ein überfahrenes Warn-

signal mit einem Bußgeld ab 145 
Euro sowie dem Abzug von zwei 
Führerscheinpunkten bestraft. 
Überquert ein Fußgänger einen 
geschlossenen Bahnübergang, 
kann ihn das bis zu 3.000 Euro 
kosten“, so die CFL weiter.

Um die Sicherheit an den 
Knotenpunkten des Straßen- und 
Schienennetzes zu verbessern, 
verfolgt die CFL, in Zusammen-
arbeit mit der Straßenbauver-
waltung und den betroffenen 
Gemeinden, seit nunmehr zehn 
Jahren ein Programm zum Abbau 
der Bahnübergänge. So konnten 
seit 2014 rund 30 von den ins-
gesamt 117 damals bestehenden 
Übergängen abgebaut werden 
und zum heutigen Zeitpunkt 
laufen in diesem Sinne weite-
re Arbeiten und Studien. Ziel ist 
es, den Verkehrsfluss durch alter-
native Fußgänger- und Radwege 
sowie Über- oder Unterführungen 
zu verbessern und sicherer zu ge-
stalten. Erinnern wir an dies-
bezügliche Projekte in den 
Gemeinden Kiischpelt, Schieren, 
Mersch, Lorentzweiler, Stein-
sel, Walferdingen, Luxemburg, 
Mamer, Steinfort, Differdingen, 
Bettemburg, Kayl, Düdelingen, 
Rümelingen, Dippach und Con-
tern.

In Colmar-Berg, genauer gesagt 
am früheren Bahnhofgebäude 
„Colmar-Usines“, hat man jedoch 
eine Gelegenheit verpasst: Im 
Rahmen der vor Ort über viele 
Monate hinweg andauernden 
Arbeiten am Gleisbett wurde lei-
der nicht an eine für jeden be-
nutzbare Unterführung Richtung 
Schulstraße gedacht. Da der Zug-
verkehr auf der hier verlaufenden 
Attert-Linie, auf der heute ein 
bis zwei Güterzüge wöchent-
lich fahren, in nächster Zeit zu-
nehmen wird (wie viele Züge es 
täglich sein werden, konnte uns 
niemand sagen, Anm. d. Red.), 
wurde am erwähnten Bahnhofs-
gebäude vor Wochen in Windes-
eile ein Fußgängerüberweg 
bestehend aus zwei mit Wellblech 
eingekleideten Treppentürmen 
und einem Übergang errichtet.

Der Grund für die Zunahme 
des Zugverkehrs auf dieser Tras-
se ist der auf dem Nachbargrund-
stück geplante Umschlagplatz 
für Material, das für den Bau des 
neuen Bahnhofs (siehe weiter) 

in Ettelbrück gebraucht wird. In 
Colmar-Berg wird dieses Mate-
rial von der Straße auf die Schie-
ne gebracht. Da die Anlieferung 
des benötigten Baumaterials über 
die Straße verkehrstechnisch ge-
sehen große Probleme in der 
heute bereits in dieser Hinsicht 
arg gebeutelten Patton-Stadt 
mit sich bringen würde, hat die 
Eisenbahngesellschaft auf diese 
Lösung zurückgegriffen.

Ab März geöffnet
Im Oktober letzten Jahres hatte 
uns die Bürgermeisterin von Col-
mar-Berg, Mandy Arendt, Folgen-
des gesagt: „Da wir viele Details 
zum erwähnten Umschlagplatz 
und den dazugehörenden Maß-
nahmen der Eisenbahngesell-
schaft lediglich scheibchenweise 
durch die Presse erfahren haben, 
wollen wir doch aber Informatio-
nen aus erster Hand bekommen. 
Dabei geht es auch um die von 
ihnen erwähnten Frage, warum 
hier nicht an eine Unterführung 
gedacht wurde. Dazu muss man 
sagen, dass der Gemeinderat erst 
vor kurzem die komplette In-
standsetzung der Schulstraße 
verabschiedet hat. Sollte der 
jetzt errichtete Fußgängerüber-
weg wirklich nur ein Provisorium 
sein – von dem wir natürlich aus-
gehen – und später eine Unter-
führung angelegt werden, sollte 
dies aber unbedingt zusammen 
mit den Arbeiten an der Schul-
straße geschehen“, so Arendt ab-
schließend.

Vergangene Woche hieß es nun 
von gleicher Stelle, dass das stäh-
lerne Ungetüm, sprich die dort 
errichtete Bahnüberführung am 
historischen Bahnhofsgebäude 
„Colmar-Usines“, definitiv nur 
ein Provisorium sein soll. Diese 
wird ab kommendem März zu-
gänglich sein, im selben Mo-
ment wird der benachbarte, erst 
kürzlich erneuerte ebene Fuß-
gängerweg über die Schienen 
geschlossen. „In der Zwischen-
zeit hat uns die nationale Eisen-
bahngesellschaft die ersten Pläne 
für den Bau einer Unterführung 
an diesem Ort vorgestellt“, so 
Mandy Arendt. „Wenn alles gut 
geht, könnten laut CFL die Bau-
arbeiten Mitte nächsten Jahres 

beginnen.“ Nach Fertigstellung 
dieser Unterführung könnte der 
gesicherte Bahnübergang in der 
Schlossallee eventuell sogar für 
Radfahrer und Fußgänger ge-
sperrt werden.

Apropos Bahnhof Ettelbrück
Erinnern wir kurz an die umfang-
reichen Arbeiten am Ettelbrü-
cker Bahnhof. So wird der Bau 
eines zusätzlichen Bahnsteigs 
und zweier zusätzlicher Glei-
se die Kapazitäten an diesem be-
sonders wichtigen Bahnhof im 
Norden des Landes erheblich er-
höhen. Neben dem Bau eines 
komplett neuen Bahnhofs- und 
Verwaltungsgebäudes sowie 
Polizeikommissariats nutzt die 
CFL diese Gelegenheit auch, um 
den Bau einer neuen, sogenannten 
integrierten Leitstelle fortzusetzen. 
Diese neue, in Europa einzigartige 
Technologie wird dank ihrer inno-
vativen Technik zahlreiche Vor-
teile für den Zugbetrieb auf der 
Nordbahnstrecke bieten.

Der Bahnhof wird nicht nur 
von einem zusätzlichen Bahnsteig 
profitieren, sondern auch von 
verlängerten Bahnsteigen. Dank 
einer Länge von 340 Metern wer-
den die neuen Bahnsteige auch 
längere Züge aufnehmen kön-
nen. Die Zahl der beförderten 
Kunden kann dementsprechend 
steigen. Hinzu kommt die Bereit-
stellung neuer Unterführungen 
im Süden und Norden des Bahn-
hofs, die mit ihren Aufzügen 
einen barrierefreien Zugang zu 
den Bahnsteigen des Bahnhofs 
Ettelbrück bieten werden.

Dazu kommt, dass die N7 am 
Bahnhof Ettelbrück unterirdisch 
verlegt wird. Anschließend 
kommt es zum Bau des neuen 
Fahrgastgebäudes (2026) und 
des P&R-Parkhauses (450 Stell-
plätze). Die Verwaltung für öf-
fentliche Bauten plant zudem den 
Bau einer neuen Jugendherberge 
mit 120 Betten in Kombina-
tion mit dem bereits erwähnten 
1.200 Quadratmeter großen Ver-
waltungskomplex. Nicht zu ver-
gessen ist der Bau eines neuen 
Busbahnhofs, der sich perfekt 
in die Bauprojekte der Jugend-
herberge und des Parkhauses in-
tegrieren soll.

Ab März soll die Bahnüberführung am Bahnhof „Colmar-Usines“ zugänglich sein. Für Gehbehinderte, Radfahrer oder Kinderwagen ist sie leider ungeeignet.  
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Das tägliche HOROSKOP

Widder 21.3.‑20.4.
Voraussichtlich haben Sie in den 
kommenden Tagen auch weiter‑
hin nicht viel Zeit für sich, aber der 
geforderte berufliche Einsatz wird 
sich langfristig auszahlen.

Stier 21.4.‑20.5.
Sie müssen dieser Tage leider 
damit rechnen, dass sich vermeint‑
liche Erfolge ins Gegenteil ver‑
kehren. Ein intaktes Familienleben 
schafft nun jedoch Ausgleich.

Zwillinge 21.5.‑21.6.
Mit sportlichen Aktivitäten sollten 
Sie jetzt für den nötigen Ausgleich 
zur beruflich stressigen Situation 
sorgen. Finanziell geht es langsam, 
aber stetig aufwärts.
 

Krebs 22.6.‑22.7.
Hüten Sie sich vor Intrigen, an‑
sonsten könnte jemand, der Ihnen 
sehr wichtig ist, das Vertrauen in 
Sie verlieren. Nehmen Sie Abstand 
von zu großen Geldausgaben.

Löwe 23.7.‑23.8.
Was anfangs eher langweilig wirkt, 
könnte sich bei genauerem Hin‑
sehen zu einer reizvollen Aufgabe 
für Sie entwickeln. Sie sollten die 
Gelegenheit folglich nutzen.

Jungfrau 24.8.‑23.9.
Suchen Sie jetzt auch in Ihrem In‑
teresse das offene Gespräch mit 
dem Partner und klären Sie quä‑
lende Missverständnisse auf. Ihr 
Partner wird Ihnen dankbar sein.

Waage 24.9.‑23.10.
Wenn Sie die sich bietende Chance 
jetzt nicht beim Schopf ergreifen, 
werden Sie sich später harte Vor‑
würfe machen. Haben Sie doch 
mehr Mut und wagen Sie etwas.

Skorpion 24.10.‑22.11.
Sie brauchen in der nächsten Zeit 
einige Ruhepausen, um den har‑
ten beruflichen Anforderungen 
auch weiterhin gewachsen zu sein. 
Gehen Sie an die frische Luft.

Schütze 23.11.‑21.12.
Sie sind einem beruflichen Ziel 
schon sehr nahe, jetzt zählen 
das Durchhalten und eine letzte 
große Kraftanstrengung. Ein guter 
Arbeitskollege steht Ihnen bei.
 

Steinbock 22.12.‑20.1.
Sie haben Ihren Partner wieder ein‑
mal mit Ihrem Freiheitsdrang vor 
den Kopf gestoßen. Kein Wunder, 
wenn er auf Abstand zu Ihnen geht. 
Bemühen Sie sich nun um ihn!

Wassermann 21.1.‑19.2.
Stehen Sie zu den Dingen, von 
denen Sie überzeugt sind, und dre‑
hen Sie Ihr Fähnlein nicht immer 
nur nach dem Wind. Sie sollten 
neue Investitionen gut überdenken.
 

Fische 20.2.‑20.3.
Sie sind zurzeit besonders beliebt 
im Kollegenkreis. Man unterbreitet 
Ihnen ein faires Angebot, das Sie 
gut durchdenken sollten. Achten 
Sie mehr auf Ihre Finanzen.

Die täglichen RÄTSEL
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SPIELREGELN:
Füllen Sie die fehlenden Felder nach dem Prinzip der Springerbewegung (Pferd) 
im Schach aus. So ergibt sich die Zahlenreihenfolge von 1 bis 64. Der Zug des 
Springers (Pferd) erfolgt von seinem Ausgangsfeld immer zwei Felder geradeaus 
und dann ein Feld nach links oder rechts. Haben Sie keinen Fehler begangen, 
dann muss die Matrix in der Springerbewegung von 1 bis 64 zu durchlaufen sein.

 
 
Fragen und Kommentare zum Spiel:
chessuku@tageblatt.lu

Erhältlich als App im App‑Store (iPhone)
und im Play‑Store (Android) unter „Chessuku“.

Informatik: contact@chessuku.fr

Dienstag 16. Januar 2024 – Nr. 62 – mittel

Mittwoch, 17. Januar 2024 – Nr. 39 – schwer

SPIELREGELN:
Füllen Sie die Matrix mit Zahlen von 1 bis 9. In jeder der neun 
Spalten und Zeilen darf jede Ziffer nur einmal vorkommen. 
Zudem muss jede Zahl in jedem der 3x3‑Felder vorkommen. 
Dopplungen sind nicht erlaubt.

Fragen und Kommentare zum Spiel: sudoku@tageblatt.lu

Lösungen und Tipps gibt es auf: www.sudoku.com.

Dienstag, 16. Januar 2024 – Nr. 46 – mittel

Mittwoch, 17. Januar 2024 – Nr. 55 – schwer

Das tägliche GEWINNSPIEL

Steve-Cavanagh-Thriller-Woche:
Heute: „Fifty Fifty“ – wer ist die  
eiskalte Killerin?
Wir verlosen vier weitere Thriller von Steve Cavanagh

Nach dem Thriller „TH1RT3EN“, in dem sich ein eiskalter Killer 
unter den Geschworenen eines Prozesses befindet (gestern; man 
kann noch teilnehmen), heute 
für ihren Thriller-Bücherschrank 
mit „Fifty Fifty“ ein weiteres 
Lesevergnügen von Steve Cava-
nagh, dem international erfolg-
reichsten Thriller-Autor Groß-
britanniens. Auch hier versucht 
der New Yorker Strafverteidiger 
Eddie Flynn, eine der beiden 
Töchter von Frank Avellino vor 
dem sicheren Gefängnis zu be-
wahren. Beide beschuldigen sich 
gegenseitig, in einem Blutrausch 
ihren Vater äußerst brutal er-
stochen zu haben. Eine ist un-
schuldig. Die andere eine sadisti-
sche, eiskalte Killerin. Aber wel-
che? Eddie befürchtet, dass im 
New Yorker Trubel um diesen 
Fall die Wahrheit untergeht, war 
doch Avellino nicht nur ehe-
maliger Bürgermeister von NY, 
es gibt auch ein Millionenerbe zu verteilen. Gelingt es Eddie Flynn, 
die richtige Tochter vor dem Gefängnis zu bewahren? Seine Chan-
cen stehen fifty-fifty ...

„Fifty Fifty“ von Steve Cavanagh. Goldmann Verlag. Paper-
back. 512 S. UVP: 15,00 €. Im hiesigen Handel und in den On-
line-Shops erhältlich.

Schicken Sie, so oft Sie möchten, bis zum 18.1.2024 eine SMS (1 
€ pro SMS + Gebühr) an die Nr. 64646 mit: FIFTY + Name + 
vollständige Adresse. Editpress-Mitarbeiter und ihre näheren An-
gehörigen dürfen nicht teilnehmen. Rechtsweg ausgeschlossen. Die 
Thriller werden den Gewinnern zugestellt.
 Denny Dura
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Aus eisem Liewe bass du gaang,
an eisem Häerz bleifs du ëmmer.

Mat schwéierem Häerzen deele mir den Doud mat vun eiser
léiwer Mamm, Schwéiermamm, Groussmamm, an
Urgroussmamm, der

Madame

Rosalie BAUM-FISCH
6.9.1930 - 6.1.2024

Wittfra vum Gilbert BAUM

Si ass friddlech am Alter vun 93 Joer vun eis gaangen.

D’Bäisetzung war am enkste Familljekrees.

An déiwer Trauer:
 Chantal Baum a Romain Thoma
 Romy a Serge Kreins-Baum
 Jessica Kreins
 Tara a Jérôme Schiltz-Jung mam Olli
 Laurent an Alicia Kreins-Hoff

Schëffleng, Suessem, Zolwer, Rodange an Eesebuer, de 17. Januar 2024.

Déi Leit, déi besonnesch un d’Rosalie denke wëllen, kënnen dat maachen duerch een Don un
d’„Fondation Cancer“, BCEELULL LU21 0019 1755 1788 1000 mam Vermierk „Don Rosalie
Baum-Fisch“.

289145
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De Site zu Lëtzebuerg 
fir Doudesannoncen 

a Kondoleenzen
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GARDES
HÔPITAUX
Luxembourg:    
Centre hospitalier   
de Luxembourg (CHL)
tél.: 44 11 11  
24/24 h  
    
Hôpital Kirchberg
tél.: 24 68-1  
7.00-17.00 h
 
Esch: Centre hospitalier   
Emile Mayrisch (CHEM)
tél.: 57 11-1 / 24/24 h
 
Dudelange: Policlinique 
non programmée
tél.: 57 11-1
lu.-ve.: 8.00-16.00 h 
(attention: fermée pendant 
les vacances scolaires)
 
Niederkorn: Policlinique
non-programmée
tél.: 57 11-1
lu.-ve.: 7.00-20.00 h 
sa.& di., jours fériés:  
8.00-20.00 h
 
Centre hospitalier du Nord 
– site Ettelbruck
(urgences)
tél.: 81 66-1
7/7 j, 24/24 h
 
Centre hospitalier
du Nord – site Wiltz
(service policlinique)
tél.: 81 66-9
lu.-ve.: 8.00-20.00 h
sa., di., jours fériés:
10.00-18.00 h

PÉDIATRIE
Luxembourg:
Hôpital Kirchberg
tous les jours 8.00-20.00 h 
tél.: 24 68-1, 24 68 21 21,
24 68 55 40
 
CHL, Kannerklinik
(24/24 h)
tél.: 44 11 31 48,
44 11 31 33, 44 11 11
 
Esch, CHEM
(24/24 h)
tél.: 57 11-1 
 
Ettelbruck, CHdN
tél.: 81 66-1
sa./di./jours fériés: 
10.00-12.00  
  
PHARMACIES
Luxembourg
Pharmacie des Capucins
3, rue des Capucins
tél.: 22 30 62
 
Esch/Alzette
Pharmacie de Lallange
156, rue de Luxembourg
tél.: 55 24 42
 
Alzingen
Hesper Apdikt
9, rue Albert Bousser
tél.: 24 83 65-1
 
Colmar-Berg
Pharmacie de Colmar-Berg
35, avenue Gordon Smith
tél.: 26 88 51 76
 
Kehlen
Pharmacie de Kehlen
2a, rue de Nospelt
tél.: 26 30 44-1
 
Differdange
Pharmacie Arboria
1, pl. M.-P. Molitor-Peffer
tél.: 24 55 88 61
 
Hosingen
Pharmacie de Hosingen
2A, ZAC Happerfeld
tél.: 92 03 80

Mertert
Pharmacie de la Moselle
20-24, rte de Wasserbillig
tél.: 26 71 44 83

Schifflange
Schëfflenger Apdikt
53, avenue de la Libération
tél.: 54 82 30

Tiefdruckgebiete über der Bretagne 
und Südskandinavien bringen 
feuchte Luft nach Mitteleuropa.  
Dabei fällt lokal Schnee, der im  
Tagesverlauf mit milderer Luft in 
Regen übergeht. Auch in Frankreich 
und auf der Iberischen Halbinsel 
herrscht wechselhaftes 
Wetter. Nur an der 
spanischen Mittel-
meerküste 
ist es 
freundlicher. 

3°
-1°

1°
-3°

3°
-2°

*= bezogen auf Luxemburg-Stadt

Europawetter

Sonne + Mond

WIND
Nordost 
15 km/h

Wetterlage + Vorhersage

Biowetter
Personen mit niedrigen Blutdruck-
werten leiden heute verstärkt unter 
Kreislaufbeschwerden mit Kopf-
schmerzen und Schwindelgefühlen. 
Außerdem kommt es bei einer  
entsprechenden Vorbelastung zu 
Migräneattacken.

Bauernregel

Winterjasmin und Schneeglöckchen: 
An einem geschützten Platz kann 
der Winterjasmin bereits im Januar 
blühen. Er ist ein willkommener 
Farbtupfer im winterlichen Garten. 

Gartentipp

Donnerstag 

0°

-5°

Freitag 

-1°

-6°

Sonnabend 

-1°

-5°

Sonntag 

2°

0°

Montag

6°

4°

Die nächsten 5 Tage

Gestern 14.00 Uhr

Letztes Jahr

Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang

08:25 
17:06

11:24 
--:--

Mondaufgang 
Monduntergang

Lufttemperatur: -1° C 
Luftdruck: 1018 hPa 
heiter

Voraussichtliche 
Sonnenstunden* 
heute:

Niederschlags -
wahrscheinlich-
keit* heute:

Lufttemperatur: 2°C 
Luftdruck: 988 hPa 
wolkig 

Zunächst gibt es verbreitet Schnee-
fälle. Allmählich gehen die Schnee-
fälle in Schneeregen oder gefrieren-
den Regen über. Die Temperaturen 
erreichen am Nachmittag maximal  
1 bis 4 Grad. Nachts nehmen die 
Schneefälle wieder zu. Dabei sinken 
die Temperaturen auf 0 bis minus 3 
Grad. Auf den Straßen besteht ex-
treme Glättegefahr. Am Donnerstag 
lassen die Schneefälle nach, und es 
wird freundlicher. 

18.01. 02.02.

25.01. 10.02.

Clerf

Vianden

MerschRedingen

Remich

Schengen
Esch / Alzette

Capellen

Luxemburg

Grevenmacher

Echternach

Wiltz

In Bulgarien hei-
ter bis wolkig, trocken. In Ungarn 
viele Wolken, örtlich Regen. Höchst-
temperaturen von 1 bis 13 Grad.

Mix aus vielen Wolken- 
feldern und Sonnenschein, dabei  
nur vereinzelt mal ein Regenschauer. 
Höchstwerte 18 bis 20 Grad.

Ungarn / Bulgarien

Balearen

4°
0°

w
w

w
.w

et
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to
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0 h 90%

Wenn Antoni (17. Januar) die Luft 
ist klar, so gibt es ein trocknes Jahr.

Viele Wolken und ge-
bietsweise zum Teil kräftige Regen-
fälle. Nur in den Bergen sowie in  
den nördlichen Landesteilen auch 
Schneefall. 0 bis 18 Grad.

Auf Sizilien und im  
Süden oft freundlich und trocken, 
sonst wechselnd bis stark bewölkt 
und gebietsweise Regengüsse,  
selten auch Gewitter. 3 bis 21 Grad.

In der Schweiz 
sowie im Westen und Norden Öster-
reichs meist dichte Wolkenfelder 
und gebietsweise Schnee- oder Re-
genfälle sowie Glätte. 0 bis 9 Grad.

An der Ostsee gibt es 
hier und da Schnee-, an der Nord-
see auch Regenschauer. Aus dem 
Süden und Westen ziehen oft anhal-
tende Schnee- und Regenfälle bis 
Nordrhein-Westfalen, den Harz und 
Brandenburg. Dabei sorgt gebiets-
weise auch gefrierender Regen für 
extreme Glätte. Die Werte steigen 
auf minus 4 bis plus 10 Grad. 

In Belgien und Luxemburg 
zeitweise Schneefall oder Regen und 
Glätte. In den Niederlanden nur ver-
einzelt etwas Schnee oder Regen. 
Höchstwerte minus 1 bis plus 6 Grad.

Frankreich

Benelux

Viele Wolkenfelder, 
nur vereinzelt auch mal Sonnen-
schein, lokal Schneefälle Höchst- 
werte minus 19 bis plus 1 Grad.

Skandinavien

Italien / Malta

Im  
Süden und Osten der Türkei noch 
dichte Wolken mit Schauern. Sonst 
heiter bis wolkig und in den meisten 
Regionen trocken. 13 bis 19 Grad.

Griechenland / Türkei/ Zypern

Österreich / Schweiz

Deutschland

Bewölkt, dabei im 
Süden Irlands und Englands oft tro-
cken, sonst lokal Schnee- oder Re-
genschauer. Minus 4 bis plus 6 Grad.

Großbritannien

Am Mittelmeer 
gebietsweise den ganzen Tag über 
trocken und zeitweise freundlich. 
Sonst viele Wolken mit Regengüssen 
und Gewittern. 10 bis 22 Grad.

Spanien / Portugal

Schnee
Ardennen 
Eifel 
Vogesen 
Chamonix 
Val d’Isère 
Alpe de’Huez 
St. Moritz 
Zermatt 
Saas Fee 
St. Anton 
Sölden

0 bis 20 cm 
5 bis 10 cm 

15 bis 30 cm 
5 bis 300 cm 

100 bis 180 cm 
100 bis 300 cm 

60 bis 160 cm 
25 bis 110 cm 

70 bis 300 cm 
70 bis 340 cm 
30 bis 280 cm 

Agadir 
Algarve 
Amsterdam 
Antalya 
Athen 
Barcelona 
Bordeaux 
Budapest 
Frankfurt 
Hamburg 
Helsinki 
Jerusalem 
Kopenhagen 
London 
Mailand 
Malaga 

Mallorca 
New York 
Nizza 
Ostende 
Paris 
Prag 
Reykjavik 
Rhodos 
Rio de Janeiro 
Rom 
Stockholm 
Tokio 
Venedig 
Warschau 
Wien 
Zürich

wolkig 26° 
Regenschauer 19° 
bedeckt 2° 
Regenschauer 18° 
wolkig 19° 
wolkig 18° 
Regenschauer 15° 
Regen 2° 
Schneeregen 1° 
Schneegriesel 1° 
wolkig -8° 
wolkig 12° 
Schneeschauer 1° 
wolkig 3° 
Regen 3° 
Regenschauer 22° 

wolkig 20° 
heiter -4° 
Regen 12° 
Regen 1° 
Regen 6° 
Regen 1° 
wolkig -6° 
wolkig 19° 
wolkig 35° 
Regen 16° 
Schneefall 0° 
wolkig 11° 
Regen 6° 
Regenschauer -1° 
bedeckt 4° 
Regen 7° 

Weltweit

Tunis

Palma

Nizza
MadridLissabon

Rom

Wien Kiew
Zürich

Berlin

Paris

London

Stockholm

Warschau

Moskau

Dublin
2° 

3° 

0° 

-12° 

-1° 

-5° 

1° 
6° 

7° 4° 

8° 

11° 

19° 

20° 

27° 

15° 

16° 

12° 19° 14° 

20° 

25° 

Dubrovnik

Athen

Kairo

Algier

Varna

Istanbul

Las Palmas 24° 

<-15° -15°– -10° -10°– -5° -5°– 0° 0°– 5° 5°– 10° 10°– 15° 15°– 20° 20°– 25° 25°– 30° 30°– 35° >35°

VÉTÉRINAIRES
Bettembourg (24-8 h)
Clinique vétérinaire
 tél.: 52 13 13
 
Medernach (16-24 h)
Oswald
 tél.: 661 123 100
 
Esch/Alzette (16-24 h)
Jacoby/Traversini
 tél.: 28 57 64  8-17 Uh r

 7-12 Uhr

Mon t ag-F re i t ag :  

Te l . : 54 7 1 3 1 - 40 7 

Sa mst ag :   

Te l . : 40 88 7 7 88

Unseren Abo-Service erreichen Sie hier: 

S I E  H AB E N FRAG E N?
MAISONS  
MÉDICALES
Du lundi au vendredi:
de 20.00 à 7.00 h
Samedi, dimanche, jours
fériés: de 8.00 à 7.00 h
du lendemain - tél.: 20 333 111

Luxembourg-ville 
23, Val Fleuri
L-1526 Luxembourg

Belval
3-5, avenue du Swing 
L-4367 Belvaux

Ettelbruck
110, av. Lucien Salentiny
L-9080 Ettelbruck

WETTERTageblatt
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Mit Euphorie und Selbstvertrauen
HANDBALL WM-Qualifikation: Luxemburg - Israel heute und morgen um 18.45 Uhr in der Coque

Joé Weimerskirch

Die Handball-Nationalmann-
schaft steht drei Tage nach 
dem viel umjubelten Sieg 
gegen Lettland vor der nächs-
ten Herausforderung. In der 
ersten Phase der Qualifikation 
zur WM 2025 steht heute und 
morgen in der Coque (jeweils 
um 18.45 Uhr) ein Doppel-
vergleich gegen Israel an. 
Nationaltrainer Maik Handsch-
ke fordert von seinen Spielern, 
dass sie trotz der Außenseiter-
rolle an ihre Chancen glauben.

Die sensationelle Aufholjagd der 
Handball-Nationalmannschaft 
gegen Lettland ist gerade einmal 
drei Tage her. Doch viel Zeit zum 
Genießen bleibt den FLH-Spiel-
ern nicht. Denn mit dem WM-
Qualifikationsduell gegen Israel 

haben die „Roten Löwen“ schon 
heute und morgen die nächste 
Aufgabe vor der Brust: „Wir wol-
len versuchen, das Bestmögliche 
herauszuholen und natürlich eine 
Runde weiterzukommen. Aber es 
wird einen Zacken schwieriger 
als gegen Lettland“, sagt National-
trainer Maik Handschke vor dem 
Doppelduell.

Die Spiele am Mittwoch und 
Donnerstag sind für seine Mann-
schaft die Spiele drei und vier 
innerhalb von nur acht Tagen. Die 
Vorbereitung ist deshalb nicht ganz 
optimal verlaufen. „Ich hätte gerne 
nach jedem Spiel Zeit, mit den 
Spielern zu analysieren, was pas-
siert ist, und dann erst das nächs-
te vorzubereiten. Das ist wichtig 
für eine junge Mannschaft. Man 
will aus dem Geschehenen ler-
nen. Aber jetzt geht es Schlag auf 
Schlag“, erklärt Handschke. „Das 
Wichtigste ist deshalb die körper-
liche Regeneration. Die geht Hand 
in Hand mit der mentalen Re-
generation. Das darf man nicht 
unterschätzen. Die Mannschaft 
war voll auf Lettland fokussiert 
und musste danach erst einmal 
etwas runterkommen und sich er-
holen. Deshalb haben wir uns am 
Montag komplett freigenommen.“ 
Erst am Dienstag begann also die 
konkrete Vorbereitung auf den 
Doppelvergleich gegen Israel.

Handschke versucht dennoch, 
das Beste aus dem eng getakteten 
Kalender zu machen. „In Lett-
land haben wir nicht so gut ge-
spielt, da hätten wir vieles besser 
machen können. Das haben wir 
dann im Rückspiel gemacht. Jetzt 
hoffe ich auf den gleichen Ef-
fekt. Ich hoffe, dass wir in unse-
rem Lernprozess einen weiteren 
Schritt nach vorne machen.“

Der Gegner in der ersten Phase 
der WM-Qualifikation ist aller-
dings stärker einzuschätzen als 
Lettland. „Da kommt noch eine 
ganz andere Hausnummer auf uns 
zu“, sagt Handschke. Israel steht 
in der europäischen Rangliste 
immerhin auf Rang 24, Luxem-
burg ist 14 Plätze schlechter ein-
gestuft. „Wir sind Außenseiter, das 
muss man ganz klar sagen. Aber 
wir spielen zweimal zu Hause. Mit 
der Stimmung und den Fans im 
Rücken ist sicher etwas möglich.“

An sich selbst glauben
Handschke fordert von seinen 
Spielern, wieder an sich selbst 
zu glauben. „Nach dem Hin-
spiel in Lettland, das wir mit sie-
ben Toren verloren hatten, habe 
ich versucht, den Jungs klarzu-
machen, dass das Potenzial da ist, 
dass sie es können. Ich habe das 

mit Videomaterial unterstrichen, 
damit sie es selbst sehen. Der 
Glaube muss da sein, wenn man 
in so ein Spiel geht. Sie haben das 
dann von Anfang an umgesetzt 
und losgelegt wie die Feuerwehr. 
Dann sind wir in einen Flow ge-
kommen.“ Diese Euphorie gilt es 
nun mit in das Doppelduell gegen 
Israel zu nehmen. „Nach so 
einem Spiel wie gegen Lettland 
fällt natürlich der Druck ab. Es 
wird jetzt wichtig sein, den Druck 
und die Konzentration wieder 
hochzufahren“, so Handschke. 
„Ich wünsche mir, dass wir gegen 
Israel wieder als Team auftreten 
und unser Bestes geben.“

Der 57-Jährige erwartet vor 
allem ein kampfbetontes Spiel. 
„Israel hat eine Mannschaft, die 
guten Handball spielt und auch 
körperlich robust und aggressiv 
ist. Da müssen wir genauso da-
gegenhalten, wenn nicht noch 
mehr als gegen Lettland, wenn 
wir erfolgreich sein wollen.“

Sollte die FLH-Auswahl den 
Vergleich gegen Israel gewinnen, 
würde es in der zweiten Phase 
der WM-Qualifikation im März 
dann zu einem Duell mit der Slo-
wakei kommen.

Nationaltrainer Maik Handschke fordert von seinen Spielern, dass sie an sich selbst glauben
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Kader  
Im Tor: Guillaume Felici (Thi-
onville/F), Mika Herrmann 
(HBD), Matusz Lallemang 
(Käerjeng), Kell Meyers (Red 
Boys), Scott Meyers (Ber-
chem) 
Feldspieler: Felix Werdel 
(Sarrebourg/F), Pierre Vei-
dig, Armin Zekan, Christophe 
Popescu (alle Käerjeng), Oli-
vier Goergen, Lé Biel, Raphael 
Guden, Yann Hoffmann (alle 
Berchem), Adel Rastoder 
(BT Füchse/AUT), Loïc Kay-
sen (Krefeld/D), Luke Kaysen 
(Dormagen/D), Ojié Etute, Itua 
Etute, Fynn Köller (alle HBD), 
Tom Krier, Luca Tomassini 
(beide Esch)

Programm  
Qualifikation zur WM 2025, 1. 
Phase:   
Hinspiel, Mittwoch, 17. Januar:  
18.45: Luxemburg - Israel 
(Coque)  
Rückspiel, Donnerstag, 18. 
Januar:  
18.45: Israel - Luxemburg 
(Coque)

Ich hoffe, dass 
wir in unserem 
Lernprozess einen 
weiteren Schritt 
nach vorne machen

Maik Handschke
Nationaltrainer
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Optimistisch bleiben
BASKETBALL Ivan Delgado gibt seinen Profi-Traum nicht auf

Jenny Zeyen

Es ist keine einfache Zeit, 
die Basketballer Ivan Delga-
do derzeit erlebt. Doch der 
Sportsoldat will noch längst 
nicht aufgeben und seinen 
Traum vom Profibasketball 
weiterleben.

Dass es nicht einfach ist, sich als 
luxemburgischer Profispieler im 
Ausland durchzusetzen, das hat 
Ivan Delgado bereits mehrmals 
gespürt. Seine Debütsaison in Is-
land fiel kurz aus und endete mit 
einer OP am rechten Fuß, die ihn 
auch in der vergangenen Spiel-
zeit bei Ehingen Urspring in der 
deutschen Pro B immer wieder 
zurückwarf. Der erhoffte Durch-
bruch gelang ihm somit nicht und 
so trennten sich die Wege nach 
nur einem Jahr wieder.

Endlich einmal eine ver-
letzungsfreie Saison bestreiten 
zu können, das war der große 
Wunsch des 25-Jährigen, der 
Anfang Juni mit der National-
mannschaft die historische Gold-
medaille bei den JPEE in Malta 
gewinnen konnte. Es hätte der 
Anfang eines erfolgreichen Jah-
res werden können, doch auch 
der nächste Versuch in der dritten 
deutschen Liga, wo er im Sommer 
bei den Iserlohn Kangaroos unter-
gekommen war, scheiterte. Die-
ses Mal war es eine entzündete 
Achillessehne, die dem Sport-
soldaten einen Strich durch die 
Rechnung machte und durch die 
er nicht die erhoffte Leistung brin-
gen konnte. Nach gerade einmal 
drei Einsätzen entschieden sich 
Spieler und Verein somit in gegen-
seitigem Einvernehmen dazu, den 
Vertrag aufzulösen. „Es war keine 
so dramatische Verletzung wie 
beim letzten Mal, brauchte aber 
dennoch Zeit zum Heilen. Die 
Achillessehne ist nichts, bei dem 
man einfach auf die Zähne beißt 
und dann heilt es schon.“ Dabei 
begann sie schon bei den JPEE 
in Malta zu zwicken, wie er wei-
ter erzählt, dennoch spielte Delga-
do weiter, auch bei den folgenden 
Nationalmannschaftsspielen im 
Sommer. Begegnungen, die ihm 
einfach viel bedeutet haben. „Den 
ganzen Sommer zu spielen war im 
Endeffekt nicht gut. In Deutsch-
land wurde es dann schlimmer, 
weil die Intensität auch höher 
war.“

Seit Oktober in Luxemburg
Somit sitzt der 25-Jährige seit 
Ende Oktober nun erneut in Lu-
xemburg und ist auf der Suche 
nach einem neuen Verein. Kein 
einfaches Unterfangen, wie er er-
klärt: „Die Saison ist in vollem 
Gange. Nicht jeder Klub ist auf 
der Suche nach neuen Spielern. 
Da muss man schon Glück haben, 
dass sich ein ähnlicher Spielertyp 
auf deiner Position verletzt und 
dem Trainer dann auch noch deine 

Spielweise gefällt.“ Dennoch will 
sich Delgado nicht unterkriegen 
lassen und blickt weiterhin opti-
mistisch in die Zukunft. „Klar war 
es am Anfang schon schwer, vor 
allem mental. Man weiß, dass die 
Saison läuft und man selbst sitzt 
zu Hause. Da war es nicht ein-
fach, anzukommen. Doch ich ver-
suche, positiv zu bleiben, denn 
wenn man in eine Negativspirale 
rutscht, kommt man auch nicht 
voran.“

Und so trainiert der 25-Jähri-
ge morgens in der Coque oder im 
INS und abends bei dem Verein, 
bei dem er aufgewachsen ist, der 
Etzella Ettelbrück. „Sie sind auf 
mich zugekommen, haben natür-
lich gehofft, dass ich für sie spie-
len würde. Da gab es auch andere 
luxemburgische Vereine. Doch 
als Ettelbrücker ist es für mich 
einfacher, hier zu trainieren, mit 
den Jungs, mit denen ich auf-
gewachsen bin. Das war das Lo-
gischste und das Niveau passt.“ 
Eine Win-win-Situation für beide 
Seiten, wie der Sportsoldat be-
tont. 

In der LBBL auflaufen will 
er jedoch noch nicht. An erster 
Stelle steht nämlich nach wie 
vor, einen neuen Verein im Aus-
land zu finden. „Aktuell sieht es 
gut aus, ich hoffe, es klappt mit 
den Kontakten, die wir haben, 
und dass ich gleich wieder weg 
bin.“ Dass Interesse alleine nicht 

reicht, weiß Ivan Delgado in-
zwischen nur zu gut: „Das hatte 
zum Beispiel ein Trainer aus 
einem anderen Pro B-Verein, 
aber der wurde entlassen. Nichts 
ist sicher, bis ein Vertrag unter-
schrieben ist, das habe ich auf 
jeden Fall gelernt.“

Nach vorne schauen
Nach vorne schauen, das ist derzeit 
das Motto des Basketballers, der in 
den letzten Jahren ebenfalls gelernt 
hat, dass Profisport ein knallhartes 
Business ist. „Am Ende des Tages 
kommt es einfach auf das Resultat 
an, auf das, was für den Verein am 
besten ist. Das Menschliche rückt 
da nun einmal in den Hintergrund. 
Man muss Charakter haben, wenn 
man sich als Profispieler durch-
setzen möchte.“ 

Und so blickt Ivan Delgado auch 
positiv auf seine Zeit in Iserlohn zu-
rück. „Es war ein Team mit viel Ta-
lent, bei dem es ein starkes Niveau 
gab. Es wurde sogar vom Aufstieg 
geredet. Ich hatte wirklich gehofft, 
eine verletzungsfreie Saison spie-
len zu können, weil ich das Gefühl 
hatte, dass mir dort eine starke Sai-
son gelingen könnte.“ Vor allem As-
sistant-Coach Toni Prostran bleibt 
ihm in sehr guter Erinnerung: „Er 
hat in den besten Ländern Europas 
gespielt, unter anderem in Litau-
en und Griechenland. Als Point-

Guard konnte er mir sehr viele 
Tipps geben, auch kleine Details, 
die mir sehr weitergeholfen haben. 
Ich hätte gerne weiter von ihm ge-
lernt. Es tat mir auch deshalb sehr 
leid, dass es nicht geklappt hat.“ 

Weiter im Ausland Basketball 

spielen und sich weiterentwickeln 
zu können, diesen Traum hat Ivan 
Delgado noch nicht aufgegeben. 
Und vielleicht geht es schneller 
als man denkt. Bereit, direkt auf-
zubrechen, ist der 25-Jährige auf 
jeden Fall. 

Ivan Delgado wurde in den letzten drei Jahren immer wieder von Verletzungen zurückgeworfen
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Man muss Charakter 
haben, wenn man 
sich als Profispieler 
durchsetzen möchte

Ivan Delgado

Spiele abgesagt
Eigentlich hätten heute zwei Spiele der LBBL stattfinden sollen. 
Wegen Glatteisgefahr wurden die Duelle Hostert - Kordall und 
Contern - Mamer jedoch abgesagt, wie die FLBB gestern mitteilte.

Wir suchen

LOKAL-KORRESPONDENTEN
die sich fürs aktuelle Geschehen begeistern können,  
Spaß am Schreiben haben sowie mobil und vernetzt sind.

Wir freuen uns, von dir zu hören!

Melde dich unter:
Lokalredaktion@tageblatt.lu

Tageblatt-Lokalredaktion
Belval Plaza 1
7, avenue du Rock ’n’ Roll 
L-4361 Esch-sur-Alzette
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Der Tod fährt mit
AUTOSPORT Rallye Dakar steht nach tragischem Unfall erneut in der Kritik

Der tragische Tod des 
spanischen Motorrad-Piloten 
Carles Falcon zeigt einmal 
mehr: Die Rallye Dakar ist 
gefährlich. Lebensgefährlich.

Auf der Bühne in der Oasenstadt 
Hail wurde vor dem Briefing für 
die nächste Etappe der Rallye 
Dakar ein Foto von Carles Falcon 
präsentiert. Bevor sich der Blick 
beim Wüstenrennen wieder nach 
vorn richtete, gedachte das Starter-
feld des verunglückten Spaniers, 
der acht Tage nach einem folgen-
schweren Sturz mit dem Motor-
rad gestorben war. Auf dem 
sandigen, staubigen Boden stan-
den Fahrer und Mechaniker, sie 
trauerten.

„Am Montag, dem 15. Januar, 
hat Carles uns verlassen“, hatte 
sein Team TwinTrail Racing Stun-
den zuvor mitgeteilt – und für 
Bestürzung nicht nur im Biwak, 
sondern in der gesamten Motor-
sportwelt gesorgt.

Auf dem Weg von Al-Henaki-
yah nach Al-Duwadimi war Fal-
con auf der zweiten Etappe mit 
seiner KTM zu Fall gekommen 
und wiederbelebt worden. Im 
künstlichen Koma brachte ihn 
ein Helikopter ins nächstgelegene 
Krankenhaus, von dort ging es wei-
ter in eine Klinik nach Riad und 
schließlich per Spezialtransport 
in seine Heimat. Vergeblich. Der 
„neurologische Schaden“ beim 
45-Jährigen war „irreversibel“.

Jahr für Jahr kämpfen beim le-
gendären Wüstenrennen die Teil-
nehmenden um Ruhm und Ehre. 
In Autos und Trucks, auf Motor-
rädern und Quads stürzen sich 
waghalsige Fahrerinnen und Fah-
rer ins Abenteuer. Falcons Tod 
zeigt einmal mehr: Die Rallye 
Dakar ist gefährlich. Lebensgefähr-
lich.

Seit der ersten Austragung im 
Jahr 1979 sind laut der Nach-

richtenagentur AFP 28 Teilnehmer, 
darunter 23 Motorradfahrer, 
während oder infolge der Rallye 
ums Leben gekommen. Auch die 
46. Ausgabe blieb von einem töd-
lichen Unglück nicht verschont.

Das wohl härteste Marathon-
rennen der Motorsportwelt wird 
organisiert, „damit es ein Fest 
ist“, sagte Dakar-Direktor David 
Castera nach dem nächsten tra-
gischen Unfall: „Aber wir wissen, 
dass es ein Risikosport ist, alle 
Teilnehmer wissen das. Wenn so 
etwas passiert, ist das immer ein 
schmerzhafter Moment.“

Mit riesiger Geschwindigkeit 
brettern die Starter durch die 
Wüste, meistern engste Schluch-
ten und höchste Dünen. Eine klei-
ne Unachtsamkeit, eine kleine 
Bodenwelle, ein kleines Schlag-
loch genügt, um großen Schaden 
anzurichten.

So überschlug sich in diesem 
Jahr beispielsweise der deutsche 
Navigator Timo Gottschalk mit 
seinem saudi-arabischen Fahrer 
Yazeed Al-Rajhi – bei 150 bis 160 
km/h. „Zum Glück sind wir un-
verletzt ausgestiegen“, zeigte sich 
der Berliner sichtlich erleichtert. 

Der Toyota-Rennwagen aber war 
so stark beschädigt, dass die bei-
den als Gesamtführende der Ulti-
mate-Wertung aufgeben mussten.

Falcon hingegen war spanischen 
Medien zufolge halb so schnell 
unterwegs, knallte jedoch mit dem 
Kopf vorweg auf den Boden. Hals-
wirbel, fünf Rippen, linkes Hand-
gelenk, Schlüsselbein. Brüche über 
Brüche diagnostizierten die Ärzte, 
dazu ein Hirnödem.

Im Biwak in Hail, wo der Da-
kar-Tross nach der neunten Etap-
pe eingekehrt war, brachten 
Motorrad-Piloten ihre tiefe Trauer 

zum Ausdruck. „Dieser Sport ver-
setzt dich jedes Jahr in Angst und 
Schrecken“, sagte Falcons spani-
scher Landsmann Javi Vega. Das 
merke „man erst richtig, wenn es 
jemanden trifft, der einem nahe-
steht. Wir sind alle bestürzt und 
denken an die ganze Familie und 
sein Team.“

„Es ist kein einfacher Mo-
ment“, sprach Dakar-Chef Castera 
den Umstehenden aus der Seele, 
„unsere Herzen werden morgen 
verletzt sein. Aber wir werden 
diesen Tag zu seinen Ehren be-
streiten.“  (SID)

Die Wüste hat den Reiz verloren
FUSSBALL Stars wollen wieder weg aus Saudi-Arabien
Karim Benzema spürt Gegen-
wind, Jordan Henderson und 
Roberto Firmino möchten 
angeblich zurück nach 
Europa: Der erste Hype um 
Saudi-Arabien scheint vorbei.

Gähnend leere Stadien, in der 
Tabelle im Niemandsland: Das 
ach so „spannende Abenteuer“ 
in Saudi-Arabien hatte sich Jor-
dan Henderson irgendwie an-
ders vorgestellt. Erst fünf Monate 
spielt der langjährige Kapitän des 
FC Liverpool für Al-Ettifaq, doch 
nun will er allen Anschein nach 
schon wieder weg. Und ist damit 
längst nicht allein.

Henderson, dessen Wechsel 
in die Wüste wegen seines vor-
herigen Engagements für die 
Rechte Homosexueller heftig kri-
tisiert worden war, soll bereits 
mit Juventus Turin verhandeln. 
Grund sollen, so schreiben es 
englischen Medien nicht ohne 
spöttischen Unterton, das sport-
lich magere Niveau und das ge-
ringe Zuschauerinteresse in 
Saudi-Arabien sein. Beim Aus-
wärtsspiel bei Al-Riyad spielte 
der 33-Jährige zuletzt vor 696 Zu-
schauern, das Spiel bei Al-Fayha 
wollten nur 610 Fans sehen.

Dass Geld eben nicht alles 
ist, bekam auch Karim Benze-
ma schon zu spüren. Der im 

Sommer mit großem Brimbo-
rium vorgestellte Franzose ist bei 
vielen Fans von Al-Ittihad nach 
zahlreichen vergebenen Chan-
cen unten durch, besonders 
sein verschossener Elfmeter im 
Viertelfinale der Klub-WM hängt 
ihm nach. Nach mehreren Be-
leidigungen – und einem um-
strittenen Gaza-Post – schaltete 
der 35-Jährige Ende Dezember 
gar seinen Instagram-Account mit 
immerhin 76 Millionen Followern 
ab.

Auch Benzema, so heißt es, 
möchte zurück nach Europa, Platz 
acht in der Tabelle sei ihm dann 
doch zu wenig. Zuletzt verpasste 
der ehemalige Star von Real Ma-
drid den Trainingsauftakt. Wie es 
weiter geht? Offen. Die Liga star-
tet erst Mitte Februar wieder, bis 
dahin ist auch in Saudi-Arabien 
das Transferfenster offen.

Spekulationen um einen schnel-
len Abschied aus der Wüste gibt 
es auch um Roberto Firmino. 
Den Jahreswechsel verbrachte 
der Brasilianer bereits in der 
alten Heimat und schaute sich an 
der ausverkauften Anfield Road 
das Heimspiel seines Ex-Klubs 
FC Liverpool gegen Newcastle 
United an. Es sei „schön, wieder 
zu Hause zu sein“, wurde Firmi-
no zitiert.

Seither reißen die Rück-

kehr-Gerüchte nicht ab, schließ-
lich hat Firmino bei Al-Ahli 
nach gutem Start nicht nur das 
Kapitänsamt, sondern auch sei-
nen Stammplatz verloren. Das 
einzige Problem: In Europa will 
offenbar niemand das fürstliche 
Gehalt zahlen, das Firmino in 
Saudi-Arabien erhält.

Und dann ist da noch der Por-
tugiese Jota. 29 Millionen Euro 
überwies Al-Ittihad im Juli für 
den Flügelstürmer an Celtic Glas-
gow. Dumm nur: Nach einem 
Kaufrausch hat der Klub zu viele 
Ausländer im Kader, Jota ist nur 
noch die Nummer neun. Mit 
bösen Folgen: Seit Mitte Septem-

ber stand der 24-Jährige nicht 
mehr im Kader und sitzt nun sei-
nen Vertrag ab.

Auch Jota will wieder weg. 
Wobei: Vielleicht steigt er bei 
Al-Ittihad ja schon bald zum Aus-
länder Nummer acht auf. Team-
kollege Benzema soll ja schon 
fast fort sein. (SID)

Nicht nur spektakulär, sondern auch mit vielen Risiken verbunden
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Ronaldo ist noch da, Benzema will Gerüchten zufolge wieder weg
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De Jempy ass net méi do – e grousse  
Verloscht fir Rëmeleng an d’Vëlosfamill 

NORUFF In memoriam Jempy Bausch (13.10.1937 – 6.1.2024)
Guido Romaschewsky

Den nächste Samschde  
 wär et nees esou wäit 
 gewiescht, am  traditionelle 
 Kalenner: Hometrainer- 
Soirée am Rëmelenger Centre 
 culturel. E ganz besonnesche 
 Rendez-vous, alljoers Mëtt 
 Januar, fir all déi  Cyclisten, déi 
Freed haten, sech am Sprint 
um fräie  Rouleau  mateneen ze 
moossen.  

Elo, am Januar 2024, ass näischt 
méi, wéi et emol war. De Muere 
vum 6., och e Samschden, ass de 
Bausche Jempy gestuerwen, mat 
86 Joer. Ech ginn déi traureg Nou-
velle den Dag selwer vum Ramon 
Lambert gewuer, dem laang järege 
Sekretär vun der Rëmelenger Hi-
rondelle. E Schock, deen ech 
 eréischt eng Rei Stonne méi spéit 
richteg realiséieren, wourops hin 
et mer schwéierfält, d’Tréinen 
zréckzehalen. E Verloscht, deen 
enorm wéi deet!

Et wor och am Kader vum 
Hometrainer, wou ech deemools – 
et muss esou 2002 gewiescht sinn 
– en éischte Kontakt mat deene 
Rëmelenger hat. Du gouf ech in-
vitéiert, an hire Sall op den Trai-
ning ze kommen, fir d’Disziplin 
vum fräie Rouleau méi genee ge-
wisen ze kréien. Zwee Hären hu 
mech do ganz häerzlech opge-
holl: de Ramon … an de Jempy. 
Als Cyclotourist a Geleeënheets-
Coureur hunn ech esou kënne 
sportlech eng flott nei Experienz 
entaméieren – an ech hunn dier-
fe mam Jempy e ganz besonnesche 
Mënsch kenneléieren.

Séier konnt ech gesinn, dass 
ouni dem Jempy seng grouss tech-
nesch Kenntnisser a Fäegkeeten – 
a sengem Beruffsliewen hat heen 
als Mechaniker op der Hadir zu 
Rëmeleng, zu Esch an zu Déiffer-
deng geschafft – net vill géif „rul-
len“. E ganzen Arsenal vu scho 
relativ ale Pistevëloen – dorënner 
och dee bloen Gios-Stol-Bijou, 
deen ech bis haut däerf be notzen 
– gouf permanent vum Jempy a 
Schoss gehalen, heen huet all 
Schrauf an all Pignon (fixe) kannt, 
onzäleg Stonnen huet heen am 
Sall vun der Hirondelle geschafft, 
fir dass alles, vun den Distanz-
Auere bis bei d’Lager an  d’Gainë 
vun de Rouleauen, an der Rei 
war a prett fir d’Courssen op der 
 „Soirée“. 

Traditioun a Materialfleeg 
woren dem Jempy wichteg

Op den Trainingen, wou ech am 
Wanter bal all Samschde wor, fir 
mech no an no op de groussen 
Dag am Januar virzebereeden, 
wor sech de Jempy (a bis haut och 
de Ramon, wat net däerf oner-
nimmt bleiwen!) ni ze schued, all 
deenen, déi fir ze fueren an de Sall 
komm sinn, hir Vëloen esou an-
zestellen, dass se bis op de Milli-
meter gepasst hunn. Guer net ze 
schwätze vun deenen etleche Sé-
ancen, wou d’Cyclisten hu missen 
ugehal an hir Zäite gestoppt ginn 
– a wäertvoll Trainings-Conseile 
kruten. 

Op der Soirée wor de Jempy 
 iwwerall am Asaz – och nach 
op der (leider) leschter Editioun 
2019, wou d’Claire Faber, e Rëme-
lenger Meedchen, dat deemools 
virun enger grousser Cycliste-
carrière stoung, gewonn huet. 

De Jempy hat e groussen Undeel 
dorun, dass d’Hometrainer-Cours-
sen och fir mech eng laangjäreg 
„Success Story“ waren – en huet 
sech mat mer gefreet, wann eng 
nei Beschtzäit erausgesprongen 
ass, en huet dat ganz léif, wéi dat 
seng Aart wor, mat engem dis-
krete Schmunzelen an Aenzwin-
kere gewisen. Jo Jempy, ech war 
allkéiers och frou fir dech, wann 
ech gutt gefuer sinn, well dat wor 
dee beschte Merci, deen ech där 
konnt soe fir däin onermiddlecht 
Engagement. Dofir wollt ech an 

all deene Joren – wou s du ëmmer 
do waars – och ni ofsoen, wann 
ech emol net fit war. Just 2017 
konnt ech net matman, do hunn 
ech da beim Chrono gehollef. 

Klenge Mann  
mat groussem Häerz

No eisen Traininge si mer gären 
een huele gaang an d’Rëmelen-
ger Stuff, an de Jempy wor bal 
all kéiers mat, de Ramon, heians-

do och den Andriolos Guy (haut 
 President) an de Steichens Nor-
bert – an da konnt ee  flotte Ge-
schichten nolauschteren:  iwwert 
d’Flèche du Sud, wou de Jempy 
während ville Joren techneschen 
Haapt koordinator fir d’Rëmelen-
ger Etapp wor, d’Eurodax-Kilo-
meter-Breveten, wou de Jempy 
jorelaang fir den Organisateur 
„Capitaine de route“ war,  iwwert 
är Rallyen an den alen Zäiten, 
wou ee vum Grupp nach de Ver-
äinsfändel hat, iwwert är Ran-
donnéeën erop op de legendäre 

Ventoux an nach esou vill aner 
Souveniren ... 

Am Summer si mer eis man-
ner dacks begéint, well een do vill 
fir sech Strooss fiert. Mat e bësse 
Chance konnt een, an de fréien 
2000er, nach mam Jempy zesum-
me fueren, sou z.B. op der „Pir 
a Mett Clemens“. Säi „Marken-
zeechen“ wor de Rucksak iw-
wert dem Maillot: E wor ëmmer 
prett, aner Cyclisten ze dépan-
néieren, en hat dat richtegt Ge-
schir all kéiers bei sech – wéi op 
der  Charly Gaul, wou en dowéinst 
och emol en eegene Retard a Kaf 
geholl huet. Et wor alsou méi wéi 
verdéngt, dass de Jempy 2014 vun 
der FSCL den Titel vun engem 
„Bénévole de l’année“ krut!

Eng weider Geleeënheet, de 
Jempy an der Summersaison ze 
gesinn, wor d’Rëmelenger  Rallye 
am September. Och do si mer 
gäre laanschtkomm um 50-km-
Tour. Bis viru fënnef Joer huet do 
de Jempy fir de „Bureau“ nach des 
 öfteren d’Stellung gehal, fir d’Kaar-
ten ze sammelen an ze stempelen. 
Déi lescht Joren huet een e leider 
net méi sou dacks gesinn, woubäi 
de Ramon da meeschtens d’Per-
manence op der Haaptkontroll ge-
maach huet.

Als Bouf vun néng Joer, 
1946, koum de Jempy an de VC 
 Hirondelle. Nieft senger Aarbecht 
a senger Famill hunn de Veräin 
an de Vëlo am Zentrum vu sen-
gem Liewe gestanen, an iwwer vill 
Joer zéngten huet de Jempy mat 
all senge Fonktiounen – Cyclo-
tourissem, Flèche du Sud, Cyclo-
cross, Hometrainer –  d’Hirondelle 
geprägt. E wor déi gutt Séil vum 
Club an eng markant, onver-
giesslech Perséinlechkeet fir seng 
Stad Rëmeleng. Hei goufe seng 
Äschen de leschten Donnesch-
den um Kierfecht an enger émou-
vanter Zeremonie verstreet an 
dem roude Buedem vu senger 
 Heemecht zréckginn.

Et fält schwéier an et deet wéi, 
dem Jempy elo mussen Äddi ze 
soen, engem gudde Kärel, dee 
mir ëmmer wäerten an eisen 
 Häerzer droen. Vläit hëlleft et, 
dat mat engem gewinnte Bild 
ze versichen: „Ciao Jempy, bis 
nächste Samschden dann!“ – Ech 
klammen a mäin Auto, fueren 
d’Strooss a Richtung Rond-Point, 
wou de Jempy riets um Trottoir 
mam rouden Anorak a senger 
faarweger Sportstäsch mat zacke-
ge Schrëtt um Wee ass fir heem – 
a beim Laanschtfuere streckt en 
d’Hand an d’Luucht, fir nach eng 
Kéier „Ciao“ ze soen … 
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SPORTMELDUNGEN IM ÜBERBLICK

SPORT-SEKUNDE Melbourne Foto: AFP/William West

Mitfavorit Carlos Alcaraz steht bei den Australian Open souverän in der zweiten Runde.  Der 20-jährige Spanier hatte 
nur zu Beginn seines Duells mit dem Franzosen Richard Gasquet etwas Schwierigkeiten und setzte sich dann 7:6 (7:5), 
6:1, 6:2 durch. 

Handball-EM: Weltrekord, Färöer-Party, Torwart-Wahnsinn 
Weltrekordkulisse zum Auf-
takt, wild feiernde Färinger und 
Überraschungen von Kroatien 
und der Schweiz – das sind die 
Schlaglichter zur EM-Vorrunde.
Weltrekord, Party-Stimmung 
und neue Dimensionen
Volle Hallen und blendende 
Stimmung: Die EM in Deutsch-
land stößt in neue Dimensionen 
vor. Dem spektakulären Welt-
rekord-Spiel zum Auftakt vor 
53.586 Fans im Düsseldorfer 
Fußballstadion folgten auch in 
den anderen Arenen deutlich 
fünfstellige Zuschauerzahlen. 
Und das Turnier hat gerade erst 
angefangen. Am Ende dürfte die 
Millionen-Schallmauer von Zu-
schauern erstmals durchbrochen 
werden.
Färinger Märchen ohne Happy 
End
Am Ende war Elias Ellefsen a 
Skipagötu natürlich auch ein 
„bisschen enttäuscht“. Für den 

Spielmacher und seine Färin-
ger endete die wilde EM-Party 
am Montagabend gegen Polen 
(28:32) – doch der Turnier-Neu-
ling verabschiedete sich mit 
lautstarker Unterstützung und 
erhobenen Hauptes. 5.000 eu-
phorische Fans, ein Zehntel der 
heimischen Bevölkerung, fast 
alle in blau-weißen Trikots, fei-
erten ihre Mannschaft, die beim 
26:26 gegen Norwegen am Sams-
tag völlig überraschend den ers-
ten Punkt der EM-Geschichte 
geholt hatte.
Georgien feiert EM-Sieg – und 
Keeper Zinzadse
Er war der Mann des Abends: 
Surab Zinzadse. Nicht zwei, 
nicht drei, sondern gleich vier-
mal nacheinander parier-
te der georgische Torhüter 
und brachte damit die Mann-
heimer Arena zum Beben. Im 
letzten Vorrundenspiel gegen 
Bosnien-Herzegowina nagelte 

der 27-Jährige das Tor bei zwei 
aufeinanderfolgenden Sieben-
metern inklusive Nachwürfen 
von Marco Panic zu. Und damit 
nicht genug: Kurz vor Schluss 
fing er einen gegnerischen Pass 
ab, stürmte kurzerhand selbst 
nach vorn und lieferte den Assist 
zur Vorentscheidung. Am Ende 
erkämpfte sich Georgien ein 
22:19, der erste EM-Sieg über-
haupt – vor allem dank Zinzad-
se.
Kroatien mit Ausrufezeichen
Besser hätten Domagoj Duvnjak 
und Co. gar nicht starten kön-
nen: Gleich zu Beginn dieser EM 
sorgte Kroatien für ein dickes 
Ausrufezeichen und deklassierte 
Spanien im Auftaktspiel mit 
39:29. Gefeiert im kroatischen 
Hexenkessel von Mannheim 
hüpften die Sieger auf und ab, 
während Spaniens Alex Dusche-
bajew gar nicht wusste, wie ihm 
geschah: „So ein Spiel haben wir 

noch nie erlebt. Es war ein un-
glaublicher Tag, an dem nichts so 
lief, wie wir es wollten.“ 
Schweiz sorgt für Überraschung
Die Schweiz hat Mitfavorit 
Frankreich um Superstar Niko-
la Karabatic einen Dämpfer ver-
passt. Der Rekordweltmeister 
kam gegen die Schweizer nicht 
über ein 26:26 hinaus. 
Norwegen unter Druck
Erst das überraschende Remis 
(26:26) gegen die Färöer Inseln, 
dann der Patzer im Kampf um 
den Gruppensieg gegen Slowe-
nien (27:28) – das Ticket für die 
Hauptrunde hat Norwegen zwar 
gelöst, doch dort steht der EM-
Dritte von 2020 bereits unter 
Druck. 
Schweden und Dänemark auf 
Kurs
Ungeschlagen zogen die Titel-
verteidiger Schweden und 
Weltmeister Dänemark in die 
Hauptrunde ein.  (SID)

Mourinho gefeuert
AS ROM

José Mourinho ist nicht mehr 
Trainer der AS Rom, Klub-
ikone Daniele De Rossi beerbt 
den Portugiesen. Das gab der 
Tabellenneunte der italienischen 
Serie A überraschend bekannt. 
Ein sofortiger Wechsel sei im In-
teresse des Vereins notwendig, 
sagten die Roma-Besitzer Dan 
und Ryan Friedkin in einer Mit-
teilung. 

Belgien testet 
gegen Luxemburg
FUSSBALL
Vor der EM 2024 findet ein Test-
spiel zwischen Belgien und Luxem-
burg statt, das teilte der nationale 
Fußballverband am Dienstag mit. 
Die Partie wird am 9. Juni um 
16.00 Uhr im Stade Roi Baudouin 
in Brüssel ausgetragen. Informa-
tionen zum Ticketverkauf werden 
in Kürze öffentlich gemacht. Die 
FLF-Auswahl kann sich ja bekannt-
lich auch noch für die EM quali-
fizieren. Am 21. März findet in 
Tiflis das Playoff-Halbfinale gegen 
Georgien statt. Fünf Tage später 
könnte in Luxemburg das mögliche 
Finale gegen Griechenland oder 
Kasachstan stattfinden.  (del)

 

KURZ UND 
KNAPP

Ries 95. 
zum Saisonauftakt 
RADSPORT
Der Luxemburger Michel Ries ist 
mit dem 95. Platz auf der ersten 
Etappe der Tour Down Under in 
seine Saison gestartet. Der Profi 
vom Team Arkéa - B&B Hotels 
wurde bei der Sprintankunft in Ta-
nunda (AUS) in der gleichen Zeit 
gewertet wie der australische Tages-
sieger Sam Welsford (Bora-hansgro-
he), der sich nach 144 Kilometern 
vor dem Deutschen Phil Bauhaus 
(Bahrain – Victorious) durchsetzte. 
Die sechstägige Rundfahrt endet 
am Sonntag in Mount Lofty. 

SPORT-FINISH Tageblatt
Mittwoch, 17. Januar 2024 • Nr. 1428

Essen nach der Uhr
Der Effekt des 

Intervallfastens

Welcome back!
Luxemburg und  

die Rückkehr zum ESC
+ TV- & KINO- 
PROGRAMM

revue

Film 

Saltburn

À la télé

Bonjour 
avec Bruce Toussaint Freitag 26.01. um  20:15 Uhr auf 3sat 

Die Kinder von Windermere

 20.01.  26.01.2024

Füttern 
verboten
Der Umgang  

mit Wildtieren  
im Winter

Ab heute im Kiosk!

... und  
noch viel  

mehr!
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